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Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

Ahnungsvolle Frühlings- Stimmungsbilder sollen
wir schaffen , sollen wetteifern mit allen möglicheil
und unmöglichen Dichtern , die in gereimten und
ungereimten Versen des Lenzes Lust und Freude
besingen — und sitzen beim Schreiben dieser Zeilen
noch dicht am traulich knisternden, wärmenden Feuer !
So müssen wir uns denn begnügen, diescli Mode¬
bericht ohne alle Lyrik in die weite Welt zu senden .
Rein praktischem Sinne soll er gewidmet sein , er
soll erzählen von den Stoffen , den Kleidern , den
Hütchen und Schirmen , welche die neue Saison er¬
öffnen werden, um baldmöglichst, wie dies ja bei
vergänglichen Frühlingsmoden nicht anders denk¬
bar, von neuen Eindringlingen bei Seite geschoben
zu werden . Beginnen wir bei den Stoffen , die für
die äemi-saison in Aussicht genommen sind , d . h . die
von den ersten Wiener Firmcir am meisten angekauft
wurden . Bevorzugt werden sein : englische Wollstoffe,
Obeviot noppe' , zart auf gelblichem Grunde schwarz
carrirte Kammgarne (nicht Pepita) , leicht gerauhte
Wollgewebe mit kleinen Flöckchen in Art der einst
modern gewesenen Lnioker-boelcer- Gewebe, Himalaya-
stoffe , Vigogne , dichte Orepes äs laine , mit Seiden-
strcifchen zart durchwebte Crepes k . Ferner gibt es
ans ganz schmal gestreiftem Grunde lgrau in Grau)
dunkler geblümte Wollgewebe, die feinstieligeuBlüthen
lose verstreut zeigend ; auf aschgrauem Fond schwarz
oder dunkelblau blumig durchwebte Stoffe; solche,
deren hechtgraue Blümchen aus iucif? und zartgran
gestreiftem Untergrund liegen und aus einiger Ent¬
fernung gleich kleinen Käferchen erscheinen ; Stoffe in
Art der Voiles , die auf zartrosafarbigem Grunde

carneolrothe Seidenstreifchen zeigen und in nicht zu großen Entfernungen rothstielige , weißblüthige Blümchen haben ; grau - und
blaugestreifte Gewebe, mit dunkelblau und weißgeflocktem , discretem Muster ; Diagonalstoffe , auf isabellensarbigem Grunde dunkel¬
braun geflockt ; grau und weiß, und lapis- lazuliblau - und grau carrirte, englische Stoffe ; graue , mit schwarzen oder blauen Ringeln
burchwebte , auf hechtgrauem Grunde etwas dunkler und weiß gestreifte Crepes ; solche mit ombrirten , violetten, dünnen Seiden -
üieifchen auf Helllila- oder heliotropfarbigem Grunde , ungerechnet alle glatten , einfachen Gewebe, die sich Wohl immer des meisten
Zuspruches erfreuen für praktische Toiletten , und die eigentlich so schnell nicht unmodern werden . Von verschiedenen Seiten, die fürbie Mode gewöhnlich ausschlaggebend sind , hörten wir, daß eine längst in Vergessenheit gerathene Farbe, das sogenannte » Louisen-
blau -< (es verdankt seinen Namen der Königin Louise, deren Lieblingsfarbe es war» wieder in Ehren ausgenommen, ja , regierende
^aisonfarbe werden soll . Primelgelb und jenes zart angehauchte Grün, welches die Himmclschlüsselchen an ihrem Blüthenkelche zeigen ,E sich mit Louisenblau in die Beliebtheit theilen . Von anderer Seite, und dieser schenken wir mehr Glauben , verlautet wieder, daßb>e Wienerin auf diese Vorschläge nicht eingehen und aus der reichen Auswahl der zart nuancirten , weniger anspruchsvollen StoffeMm Bedarf bestreiten werde. Wir wünschten nur, momentan all ' diese reizenden Gewebe in ihrem harmonischen Farbeuspiel unseren" serinnen bildlich vorführen zu können — dann würde wohl Jeder gestehen , daß die Fabrikanten Schönheits - und Farbensinn
bkreint haben zu dem Herrlichsten, das die Mode seit Langem geschaffen . Und die Fa ;wn der Toiletten ? Sie reiht sich würdig°u diese farbenschönen Stoffe, wirkt durch ihre Einfachheit, ihre Grazie , ihre Formvollendung . Hier gilt die Parole : Prinzeßkleid"der lange Jackentaille mit mäßig weiten Aermelu ans gleichem Stoffe. Tie fremden Aermel, die zuletzt schon ein unangenehmer^ helf geworden sind , um altmodischen, verschossenen Kleidern noch den Anstrich von Eleganz zu verleihen, haben ihre Rolle endgiltig
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ausgespielt ; Aufputz , mit Ausnahme schöner Flach- oder Schnur¬
stickereien in möglichst unauffälliger Farbe, wird vermieden, da¬
gegen kommen sehr häufig Mischungen glatter und gestreifter
Stoffe in gleicher Grundnuance vor. Der schmale Randbesatz der
Röcke, ob er sich nun aus gezogenen Volants oder aus kraus ein¬
gelegten Rüchen, aus Stahlborden oder Hahnenfedern formt , ist sehr
beliebt und reicht meist rings um den Saum . Die offenen Jacken
mit fremdartigen kurzen Gilets und hochstehendem Federn - oder
Sammtkragen werden bevorzugt und oft mit einem ganz schmalen
Goldbordchen eingefaßt, jedoch so , daß dieses blos einen Milli¬
meter breit sicht¬
bar ist . Gold do -
minirt überhaupt
wieder. Die duf¬
tigen Gebilde, die
sich mit dem Ti¬
tel » Frühjahrs¬
hüte « schmücken,
sind im Grunde
nichts, als Hauch
und Luft . Kopf¬
los, wie sie mei¬
stens erscheinen ,
verschmähensie es
jedoch auch nicht,
sich mit einem
ganzen Blumen¬
garten zu verse¬
hen. — Davor sei
ernstlich gewarnt .
Golddurchwirkter
Tüll, auf einem

mäßig großen
oder schmalkräm -
pigen Drahtge-
stell duftig ein-
gezogen , mit eini¬
gen Gold -Aehren
oder zarten Eri¬
ken , Heckenrosen
oder Primeln ge¬
ziert — mehr
soll ein Hut , wenn
er Anspruch auf
Eleganz niachen
will , nicht auf¬
weisen . Auch Hüte
ausspitzenartigem
Roßhaargeflecht
wirken gleich luf¬
tig und zart ; der
Aufputz erscheint
nieist rückwärts
und wird an dem
Huttheile befe¬
stigt, welcher auf
dem Haar liegt ;
deshalb ist bei
manchen Hutfor¬
men die Krämpe
anstatt nach Oben
nach Abwärts

gebogen. Toques
zieren sich mit
Stahlputz, einzeln verstreuten Steinchen oder Schmetterlingen , mit
zarten Libellen aus durchsichtig dünnem Perlmutter. Und die Beschützer
all ' dieser Schönheiten , die Schirme , sind wiederum aus Tüll mit
laugen Stöcken , wiederum aus gouffrirten Spitzen oder zartblumigen
Brocaten, soweit sie dazu bestimmt sind , im Wagen oder auf der
Promenade zu floriren . Im Alltagskleide erscheinen sie bescheidener
— als gewöhnliche en-tout-cas — und oft als Signatur der Früh¬
lingsherrlichkeiten, wenn es heißt : »Vor Nässe zu schützen!«
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Nr . 1 . Frühjahrs -Toilette aus Kammaarn .
(Rückansicht zur Abbildung aus der ersten Seite des Umschlagcz .)

Allerlei.
Von der Bekleidung. In Frankreich kamen erst zur Zeit Karl's IV.

Hüte in Gebrauch . Sie galten damals für eine so eitle Tracht , daß
der Erzbischof von Paris den Geistlichen befahl , mit der Messe einzu¬
halten , wenn Jemand mit dem Hute in der Hand die Kirche betrete .
Die ersten Seidenstrümpfe trug im Jahre 1547 Heinrich II. , König von
Frankreich , und erst 14 Jahre später Elisabeth , die Herrscherin von
England. Nur kurze Zeit früher , im Jahre 1543 , wurden in ihrem Reiche
die ersten metallenen Stecknadeln angefertigt ; bis zu jener Zeit gebrauch¬
ten die Damen kleine Holzstiftchen als Toilettebehelf .

Was man früher zum Haushalte brauchte, das gibt
unter Anderem auch ein Bittgesuch zu erkennen , das
ein Beamter an Friedrich II. , König von Preußen ,
richtete. Da heißt es :
»Großmüthiger Monarch ! De !n Sekretärin ?
Der sich durch ' s ganze Jahr mit Ziffern plagen muß.
Ich rechne Tag und Nacht und quäle mich mit Brüchen
Doch ist vom Monat noch die Hälfte nicht verstrichen ,
So ist der vierte Theil von Hundert schon verzehrt
Ta doch, so Frau wie Magd säst täglich Geld begehrt.
Wo nehm' ich solches her ? Ich fürchte mich zu borgen,
Indessen soll ich doch das ganze Haus versorgen.
Ich theile ei» , ich nehm' dreihundert Thaler ein
So will mein Traktement doch nicht zulänglich sein .
Für vierzig Thaler Holz, damit ich nicht erfriere 40

^ Zwei Thaler wöchentlich sür Kaffee , Wein und Biere 104

Für Butter , Fleisch und Brot , für Grütze , Salz und Licht
Setz ' ich vier Gulden an , sie reichen öfters nicht 138
Ein Thaler monatlich nur an Gestndelohn lü

Auch sechzig Thaler Zins , damit ich sicher wohn' , 60

Für Knaster, Spaniol , für Zucker auch dazu,
Peruqueu , Wäscherlohn, sür Hemden , Strümps und Schuh' 30
Vier Thaler dem Barbier , wo aber bleibt der Schneider? 4

Ich nehme monatlich zlvci Thaler nur auf Kleider 24

Thaler 412
Macht leider schon mehr als 40» Thaler aus ,
Und dennoch Hab ich nicht noch Alles in dem Haus .
Was kostet nicht die Frau ? Was kostet Band und Spitze»
Was Andriänen (?) Schmuck , Pantoffel , Hauben, Mützen ?

WaS kost' t der Domino mit Spitzen ausgeziert
Wenn mau sie Winterszeit auf die Redoute führt ?
Und wenn man Sommerszeit in einen Garten fährt
So sind sechs Groschen bald in Kuchen nur verzehrt . . . «

Und so reimt der Petent noch eine gute Welle
weiter , indem er noch allerlei Umstände in 's Tressen
führt, Gevatterschaften , Kindstaufen u . dgl , nicht aus¬
genommen , Endlich schließt er :
«Wie lönnen nun auf 's Jahr 300 Thaler reichen ?
Drum großer König laß dich meine Roth erweiche » ,
Setz hnndcrt Thaler zu, denn , krieg ich nur ein Blatt
Das Deine Gnadenhand selbst unterzeichnet hat
So ist niein Wunsch erhört . Ich stcrb ' in tiefem Danke
Mein König, Fürst und Herr,

Tein pflichtverbundener Zanke .«

Die Ueberlieferung erzählt , daß dieses ge¬
reimte Ersuchen einen recht günstigen Erfolg hatte.
Ter Bittsteller bekam mehr noch als die verlangten
hundert Thaler Zuschuß , er erhielt seinen Gehalt
verdoppelt .

Königin Hkisabelk von England. Als nach der

kräftigen Regierung der Königin jene schwächliche des

Königs Jakob
folgte , war in
England das
Spöttelwort im
Schwang : »Rex
erat Elisabeth ,
nuncestRegina
Jacobus« (Kö¬
nig war Elisa¬
beth, jetzt ist

Jakob — Königin ) . Nicht übel
ist auch ein Ausruf, den er
einst gethan , als eine Fliege sich
wiederholt ihm auf die Nase
setzte : »Ich habe drei König¬
reiche, kannst du darin keinen
Platz finden ? - ■- '•
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Werne Rüche.
Haushaltungsbriefe von C . Asserolette (Lime . E . Serv 'i'e) .

DWir haben in unserem letzten Hefte die geistreiche Plauderei des Freihcrrn von Suttner über » das

Essen « geschlossen und beginnen heute mit der Veröffentlichung der nicht minder interessanten Arbeit einer

Tame aus der französischen Gesellschaft , welche in der anmnthigcn Form von Briefen an eine junge Haus¬

frau eine Fülle von werthvollen Anleitungen zur Führung des Haushaltes und der Küche bietet . Die Ver¬

fasserin beantwortet viele Fragen , welche junge — und wohl auch ältere — Hausfrauen sich bei den ver¬

schiedensten Anlässen vorlegen ; sie plaudert zahllose Geheimnisse der Pariser Küche aus , und das - Alles mit

einer Liebenswürdigkeit und einem Geiste , welche den beispiellosen Erfolg erklären , den das Buch bei seinem

Erscheinen in französischer Sprache gefunden hat . Wir sind überzeugt , daß unsere Leserinnen nicht Alles in

diesen Briefen guthcißen werden , so wenig wie wir in jedem Punkte uns mit der geistreichen Verfasserin

identificiren . Aber ebenso überzeugt sind wir auch , daß die Veröffentlichung , mit der wir heute den Anfang

machen, denselben Erfolg haben wird , wie er Suttner ' s echt weltmännischer Arbeit zu Theil geworden ist .

1 . Brief .

Mein liebes Kind !

Nr . 3

Agraffe aus Gold - und Tilberschiiürchen .

Sir. 2 .
m

Toilette auS nmwt und safiu de Lyon.

Ein berühmter Feinschmecker ,
ein guter Bekannter meines Vaters ,
der Marquis von Cussy , pflegte
ihm zu sagen : » Gott schuf die

Französin , auf daß sie der Küche vorstehe . - Ihr kleines , feines

Rüschen , ihr zarter Gaumen , der seit frühester Kindheit die köstlichsten
Weine , die seltensten Obstgattungen , all ' die Delicatessen , die ihr Vater¬

land hervorbringt , genascht , eignen sich vortrefflich , um die Französin
als Professor der Feinschmeckerkunst , als Doctor der Küche anftretcn zu
lassen . Und sie thut dies auch mit Stolz ; man hat sie gelehrt , zu er¬
kennen , daß sie auf der socialen Leiter der Frau zu hoch gestellt sei, als

daß sie die Beschäftigung mit dem Haushalt erniedrigen könnte . Ganz
im Gegcntheil , sie erhebt und veredelt denselben durch ihre fachkundigen

Anordnungen . — Die alten Küchengeschichtsbücher lehren uns , daß die

berühmten Frauen aller Zeitalter es keineswegs verschmähten , sich um

Küche und Keller zu bekümmern . Noch heute spricht man mit Bewunderung
von den Festmahlen , welche die schöne Königin Cleopatra angeordnet .
Die Geschichte vermeldet , daß Agrippina die Macht über ihren Gatten

dadurch errungen , weil sie es , wie Niemand , verstanden , ein gewisses

Gericht Schwämme herzurichten . Und um Dir nun Persönlichkeiten aus

minder fernen Epochen zu nennen , erwähne ich eine Modedame des

XVII . Jahrhunderts , Frau von Sable , welche sich ernsthaft um gute Kost
bekümmerte , und die uns als kostbares Erbstück die Recepte zur Bereitung
von Kuchen und Zuckerwerk hinterließ , welche noch in unseren Tagen

ihren Namen tragen . Madame de Maintenon hatte in den Lotslettes

ä Ja Maintenon sicher eine thatkräftigere Stütze , als in ihren politischen

Lehrsätzen , um den großen König zu ihrem Sklaven zu machen . Die

Papillotten , welche die Kalbs - Cotelettcs einhüllten , schützten den königlichen

Magen vor den üblen Nachwirkungen des Fettes . Frau von Conti , der die

Feinschmeckerei des Königs kein Gehcimniß war , erfand nach langem Nach¬

sinnen das berühmte Kalbs - Carrö ä la Conti , das man mit Speck ,
Sardellen und mit geröstetem Knoblauch würzte . Durch dieses Gericht

gelang es Frau von Conti , den Zorn Ludwig XIV . von ihrem Gemal

und ihrem Bruder abzuwenden . Das feine Zwicbel - Puree , welches der

zarten Hammels - Cotclette als Bett dient , stammt von der Fürstin von

Soubise her , nach der es auch genannt wird . Der Erfolg , den es erzielte ,
begeisterte die Herzogin von Mailly — und die unsterbliche Keule ä la

Mailly wurde geschaffen . — Wir Alle wissen es , liebste Freundin , wie

tüchtig Tu in den weiblichen Handarbeiten , in der Musik bist , daß Deine

Gelehrtheit nichts zu wünschen übrig läßt . Deine Erziehung vereinigte
das Nützliche mit dem Angenehmen . Das Vaterland des schäumenden

Champagners , des Bourgogne , des Bordeaux - Weines sowie des durch¬

geistigten Cognacs kennt keine Schwerfälligkeit . Möllere predigt : »Die Frau

mag an allen Quellen des Wissens schöpfen . Wohl , aber all diese Künste

dürfen sie um keinen Preis der Welt aus der Küche in die Gelehrtcn -

stube zerren . Komm näher , Kleine , ich sage Dir was in ' s Ohr , das die

Männer nicht hören dürfen , leise , ganz leise : ,Jch habe auf meinem

Wege schon viele Herren gefunden , welchen die Musik und die Wissen¬

schaften zuwider waren , Herren , welche die höhere Bildung der jungen

Mädchen verächtlich beurtheilten , doch niemals begegnete ich auch nur
einem Einzigen , dem ein gutes Essen Abscheu erregte . ' Ja , ich kenne

viele , darunter hervorragende Geister , die sich gern und willig an einem

WienerMode « IV . lhcft . 11 .
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Eßtische versammeln , an welchem eine tüchtige Hausfrau den Vorsitz
führt , eine Wirthin , die es versteht , die Fülle ihrer Kenntnisse zu ver¬
bergen , um keine Eifersucht zu erregen , welche von all '

ihren Talenten nur
jene anstaunen läßt , von denen sie ihren Gästen die deutlichsten Proben
ablegt , Gaben , welche diese nicht umhin können , zu bewundern , welch

'

politischer , literarischer oder wissenschaftlicher Secte sie im Leben auch
angehören mögen . Spreche Niemand leichtsinnig von den Geschäften der

Küche . Selten findet man eine Köchin , die zugleich geschickt und ehrlich ist .
Hüte Dich , in ihrer Achtung zu sinken . Erkennt sie, daß Du nicht befähigt
oist , sie abzurichten , ihr geschickte Anleitungen zu geben , ahnt sie , daß
Du zweifelst , daß Du wankst , dann bist Du verloren . Bemerkt sie , daß
sie Dir überlegen ist, daß Tu eigentlich kein Recht hast , ihr Vorschriften
und Lehren zu geben , so wirst Du unbedingt ihre Sklavin . Ist sie geschickt
und fehlt Dir der Muth , sie fortznschicken , dann bist Du ihr Opfer —

und sei sie die gewöhnlichste Dienstmagd — sie hört Dich nicht , wenn

Tu ihr bessere Manieren geben willst . Darum freue Dich , mein Kind ,
daß Du eine sehr erfahrene Freundin hast , welche Dir zu Liebe sich an>

Herde zu schaffen macht , um Dir von dieser Stelle ans ebenso einfache
als unfehlbare Lehren zu schicken. Erwarte von mir keine polnischen und

spanischen Kochreccpte , keine complicirtcn Mischungen von Bäckereien , die

Jedermann besser und billiger zu kaufen bekommt , als er sie Herzusteller

vermag . Ich werde Dir nur einige gute und einfache Haustorten beschreibe, ,

keineswegs aber Znckerwerk , das in den meisten Fällen mißlingt , keine

verdünnten Sulzen , keine Säfte , die nach der Apotheke schmecken, k- ine

Marmeladen , die ver -

schinuneln . Ich werde

Dir von einer guten ,
einfachen und leichten

Küche sprechen , wie sie

sich Jedermann ver¬

schaffen kann . Und so
wie Tu ein Kleid , das
Du täglich trügst , ein

Hauskleid nennst , heiße
ich meine gewöhnliche
Kost »meine Küchen- .
Das Hauskleid , dieses
zierliche , schön geform¬
te , coquctt hcrgerichtete
Toilettestück , bei dem
die passende Form auch
dem wohlfeilsten Stoffe

den hundertfachen Werth verleiht , ist ein Seitenstück zur Hausmaunskost . Für inciue Küche brauche

ich keine Herrschaftsköchin , welcher der Einkaufskorb , den sie notabene nicht trügt , eine ganz
bedeutende Rente abwerfen muß ; eine Hausfrau , die sich meine guten Lehren tüchtig einprügt

( ich nenne sie gut , weil sie leicht ausführbar sind ) , also , eine Jüngerin meiner Lehren vermag
es , eine abwechslungsreiche , schmackhafte Kost herzustelle » , die Jedermann behagt , vor Allein aber

dem Herrn und Meister des Hauses . Erinnere Dich , inein Kind : dazumal , als Du noch Tein

Puppe im Arm wiegtest , pflegtest Tu zu betheuern , daß Tu nie einem Fremden die Ernährung
Deiner Kinder anvertraueu würdest . Und weißt Du , welches das älteste Deiner Kinder ist ? Tein

Mann . Gute Milch für die Kleinen , gute Schüsseln für die Großen — glaube mir , Alt und

Nr . -I . Frühjahrs - Jacke aus schlefergraiicm Tnch (Schnitt hierzu : Bcgr .-Nr . I , Rucks
des Schnittbogens .)

MediciSkrageii
Passeiueuterie

Kragen
Manchette

itze
Central-Spitzen

Jung , Groß und Klein , bei Allen bleibt die Nahrung die Hauptsache . Meine

Briefe sollen Dir zur Erreichung dieser Pflichten helfen , und findest Tn den

tyl etwas trocken , so wird Dir sicher der Nutzen , den Dir die Zukunft

bringt eine überreiche Entschädigung bieten . (Wird so, «gesetzt.

Literarische Tändeleien . Nicht jene , die sich ernjt geber¬
den , sind damit gemeint , sondern jene Tändeleien , die stw

in allerlei Formkünsten ergehen ; die in der Rcnaissancezei
beliebten Gedichte , welche verschiedene Figuren darstelltcn .

Herz , Lampe , Kerze u . dgl . , sollen hier nur flüchtig erway »

werden , denn wir haben Aehnliches aus einer viel näher liegenoe

Zeit . So gab es in Wien anfangs dieses Jahrhunderts ei

ganze Literatur von Romanen ohne R ., d . h . Romane , ) n ßer .
Text der Buchstabe R . nicht vorkam . Ein Anderer schrieb wieder e

längeres Gedicht ohne den Selbstlaut <? . Aehnliches brachte in Ara _
reich auch Jacqnes Arago zu Wege ; sein Buch führt den Titel :
autour du monde sans la lettre A . « Ein Ungar , namens Adam ür -p-

brachte sogar das » Kunststück « fertig , eine Erzählung zu schreiben ,

der kein Zeitwort vorkommt . Und ein anderer literarischer

heckte ein Geschichtchen aus , wo jedes Wort mit dem Buchstaben

beginnt : Wilhelm Werner war wohlhabender Weber ,
käufer wollener Waaren . Wanda Wieland war Wäscherin . Wan)

wie Wanda waren Waisenkinder n . s. w .
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Beschreibung der dargestelkten Toiletten u . s. tu .
Mitbima nnf den , Umschläge (SBor&eifeite) : Toilette <n,S Kommgar » . (Rückansicht hierzu Abbildung Nr . 1 .) Tie

Robe besteht aus einem in Seide «»gefertigten Grundrocke und einer prilieeßförmigen Polonaise , die seilivärts

^
»>li Passemeuteriekuöpfen schließt . Dem mit eiueui breite» Stoffstreife» besetzte» , unteren Nocke schließt sich
als Naudbesatz ein in Hohlfalten geordneter Volant a» . Bei der Polonaise werde» nur die Vordertheile in
ganzer Länge geschnitten ; ihre übrigen Theile sind tailleusörmig kurz und mit einem gezogenen Rocklheile zu
ihrer dollen Länge ergänzt . Dieser gezogene Theil , 200 bis 2lO ow weit, wird in der Rocklättge geschnitten ,
oben einige Male eingereiht und dem nettzutnachenden Rande der Poloitaise-Taille,itheile untersetzt . Eine
von den Settentheiltiähten ausgehende, zweilheilige Spange , deren sich übereinanderlegende Ausläufer mit
Knöpfen und Schnurschlingen besetzt sind , verbirgt den Rockansatz . Die Boidertheile bilden sich auf festen
Fnttertheilen . Sie schließen vorne in der Milte mit Haken ; der rechte , faltige, übertretende, fügt sich mit
Schl „ gen de-, links angebrachten Passementerie - Knöpfen an . Ter linke Bordertheil zeigt die zweite

Brnstnaht durch Futter und Oberstoff genäht ; die
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Nr . 8 . Hauskleid aus schiefergranem Cheviot,
blail Begr .-Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens ; zln » Vorder-

aK.r5f t rei, LS: Begr .-Nr . 3, ebendaselbst ; verwendbarer Schnitt zur Taille :gr .-Nr. 4, Vorderst des Schnittbogens zu Heft 7, IV . Jahrgatlg .)
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£ _ / Nr . 9 .
stich» ans Tiill -
Turchzngspitzell .

erste ist nilr ins Futter angebracht. Ter Oberstoff ,
der beim Zuschiieiden um 15 bis 20 cm breiter
gelassen wird als das Futter , spannt sich i» Fältelt ,
die voll der Achsel in schräger Richtung herabreichen,
darüber . Ter rechte Bordertheil hat anpassendes
Futter ; sein , in schräger Fadenrichtimg gelassener ,
Oberstoff wird in der an der Abbildntig ersichtlichett
Weise faltig über das Futter gespantit. Um die Falten
bilden zu können , muß dem Oberstoff in Länge ntid
Breite zngegebeli werden : dcr Halsausschnitt wird
erst nach dem Futter gebildet, nachdem die Falten
bereits eingelegt sind . Seittvärts legt sich der Vorder-
theil ilt eine Falte , die , bis 30 om vom untereil
Rande festgesteppt , frei anssällt ; Bis zum Knopfansatze bleiben die beidett Vordertheile seit¬
wärts unterhalb der zweiten Falte verbilnden. Tie Aermel sind auf passenden Fnttertheilen
gebildet; oben zeigen sie eine überhängende, mehrmals eingezogene Schoppe, die sich mit
eil er innen zu knöpfenden , langen Stulpe zll dem gatlzen Aermel vervollständigt.

Umschlagbild (Rückseite ) : Promenademantel aus geflocktem Himalaha . (Verwendbarer
Schnitt ; Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schllittbogelis zu diesem Hefte . sAls übertretetider
Theil kann der Schnitt des Einsatztheiles verwendet werden.)) Ter Borne ein Wenig lose
Mantel ist an feinen Rückentheilen , bis io cm vom Taillenschlnsse nach abwärts gemessen ,
geschlitzt ; beim Zuschtieiden wird den Rückentheilen daselbst je 25 bis 30 cm breit Stoff
angeschltitten , der in Falten einznlegett ist, die unterhalb des Schlitzes rtthett. Die Seitentheile
fügen sich bis an ihren Rand glatt dett Rückentheilen an . Ter Malltel schließt vorne mittelst
einiger großer Haken ; fein dem rechten Vordertheile angeschltittelier , die Mitte überragettder
Theil fügt sich mit große» Sammt - oder Perlinntterknöpstn an den linken Bordertheil . Die
Knopflöcherfitid mit Schnnrstichstickerei -ArabeSkelt geziert. Ten HalSratid des Mantels ntnrahmt
ein Kragen ans Federtt, der sich als Randeinsassnttg sortsetzt . Tie Aerttiel bilden sich ans
passenden Seidensnttertheilen an? geraden Stoffröhren ilt Form zweier Schoppen und sind
mit hohen , passenden Stnlpen abgeschlossen . Ten zn diesem Mantei vassenden Hut zieren zwei
Schildhahnfedern. Die Kappe ist ans Himalaha geschoppt , die flache Krampe mit gleich-
sarbigei» Sammt bespalint. Material zum Mantel : 4 J/2 bis 5 m Himalaha .

Abbildung Nr . 2 . Toilette ans Lammt und satin de Lyon , lieber eine Grnndform
von 200 bis 210 cm Weite, die man ans Taffetas oder Halbseidenstoff (Serge ! anfertigt ,
nnd in deren rückwärtiges Blatt in halber Höhe eilien Bandzng angebracht wird , fällt ein ans
schwalbenblanelltSantlnt nnd perlgranem satin de Lyon sich zilsammensetzender Doppelrock .
Ten Anfpntz der Robe bildet eine Applieatiolis -Bordnre in eisengranem Sammr , mit
eingestickten Silberperlel , ansgesührt , die halb ans den Seiden - , halb ans den Samnttrock
fällt . Ter Toppelrock läßt sich ans zlvei Arteli Herstellen . Entweder ist der vordere Theil an
beiden Seiteli gleichartig, oder er verlänft rechts unter die Sammtralten , von wo an diese
die rückwärtige Drapirnng forme» . In ersterem Falle werden zn dent Sammtrocke 5. in
letzterem 4 Stoffbreiten genommen. Drei davon berechnet tun » für das rückwärtige, ilt glatte
Plissöialten sich ordnendeBlatt , welches , wie gewöhltlich , an der Seite einen Schlitz biloettd
oben in ein Besatzleistchen geiaßt wiro nnd sich mit Haken ooer Knöpfen an einer Seite dem
Schoßbnnde nnfiigt - der Schütz hat eine nntersetzte Knopilochleiste . Wenn der Samnttrock all
die Grnndform angebracht ldiese ist mit einem schmalen Ansatzvolant versehen ) »nd sein
nnterer Rand genau nach dem des GrnndrockeS eingebogen ist , wird der vordere Nocktheil
geformt. Er ist so an die Grundform anznbringen. daß ferne vordere Mitte in gerade
Fadenrichtnng kommt ; links ist der Seidenstoff, wie ersichtlich , abznschrägen eil,gebogen
festznbekten und mit der Bordüre an den Samnttrock zn befestigen . Ist oer Nock alt beidett
Seiten gteickl, so hat dies auch an der anderen Seite zu gelchehen ; dabei braucht der
Eammtrock selbstverständlich nnterhalb des Seidentheiles nicht amniltegen . Ter Zivickel , der
sich durch das Abfchrägen des Seidenblaltes beim Sanimtrocke bildet, ist nach erfolgtet»
Festnähen zu entfernen. Tie Jackentaille bat doppelte Vordertheile. Ihre nniereti, ans satin
do Lyon geschnittenen , sind anpassend , fchlteßeil Mit Haken und erscheilieli mit eimelncn
Blättern einer AvvlieationS- Bordnre , evntzt , die den Stoff wie gestickt

'
ericheinen lassen . Beim

Ansnäyen dieser etnzellien Lordurenwelle muß ans die Rätider und daralls geachtet werden,
daß die Stiche nicht einziehen. Die oberen, etwas losen Vordettbeile schließen in halber
Brusthöhe mit einem Kliovie oder einer Brockte und haben eingelegte Revers die als runder
Kragen — verstürzt aufgelegt — ailch über die Rückentbeile reichen . Diese sind unterhalb des
Taillenschlnffes breiter gelaffen und legen sich als Seiften übereinander ; die runden Seilen -
theile, denen oleichsalls Stoff angeschnitten wird , ordnen sich am Schößchetttheile in galten .
Ter glatte Siebkragen ist innen mit Seide besetzt n»d legt sich ein wenig »in . Kenlenärmel
in mäßiger Weite. Material ; 9 bis Ist m Sammt 4H bis Ltt rn satin ae Lyon

Abbildung Nr . 3 . Sie Agraffe aus Gold- » nd Silben wniirchen (bei Franz Herr -
mann I . Goldichmiedgaße Nr . 7, zu beziehen ) ist malchenartig gebildet und zeigt am
Rande ihrer einzelnen Tbeile kleine , ans lchillernden Glasperlen gebildete Knötcheli . Tie
langen Fransen sind ans Glasperlen mit ein eknilvften Gold- nnd Silberknötchen hergestellt.

Abbildung Nr . 4 . Fruhjahrbiacke ans lchtefcrgranem Tuch . <F . Gangnsch , Wie» ,
I . Bauernmarkt Nr . 5 .) Tie Jacke ist an ihren Bordertheileii durch eilte seichte Naht
"twas geschweift , au ihren Rnckentyetlen anliegend. Die Vorderlbeile schmückt eine ArabeSken -
Verziernng, welche licki a »S dülinen ntid stärkereli schwarzen Seidenichnüren Sckmnrstich -
itickere, n »o Tüll -Applieation zmammenfetzt . Tie Rückentheile legen Iich als Leiltenlchlitz
libereinander ; die rmiden Seitentheile sind bei ihrem Anschlnffe an die Elfteren in ente tiefe
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Nr. 10 bis 13 .

Moderne Krühjahrskute .

Abbildung Nr . 1» bis 13 . Moderne
: i , r. u . ! . Hof -Modistm, W >e„ .) M . m

Tie Umrandung des Hütchens bildet cm Reuen i:tre ifeij
piiumbera'fügten Jaissternen ; der « opftheil ist ans desstnirtem Tüll "Mt -

^
nm den Rand des Hütchens windet sich eine faltig arrangrrte _gezogen ;

vorne zu einer reichen Ruche ausstellt . Rückwärts ein rosafarbiges biu ^eriongu ^
wie auf einem TrahtgestelleS "

Aus dessinirten Chantilly- Spitzen ist die Capote aus
Borne ein Arrangement aus gleichen Spitzen mit Schnürchen-Application , ' ''

r,« ein
reichen Ruche eingelegt. Durch die Spitzen geht ein Stahlreisen ; m demsewr » \ __ _

Bindbändergrauer FedernreiherRückwärts ein Kolibri und cm Nnirlandetahlschmetterlmg
Nr 12 Der Hut ist aus schwarzen Roßhaarspitzcn geformt, denen sich als Umrandung der stachen Krampe ein Goldbördchen anschließt . Um die Krampe legt sich em @oID

’ ,er seinen Tüllspitze gedeckt, die sich als Maschen -Arrangement vorne aufstellt. Rückwärts das gleiche Arrangement aus Spttzen, denen sich eine ^ t- lnt-

borden anschließt ; aus dieser ragt ein rosafarbiger Reiher in die Höhe. Rückwärts sitzen vier Rosen und eine Goldmasche . — Nr . 13 . . . = .• - . . «■ . .. «. ^ n-- . . . . r — ** *.-*-..*.* Vorne eure Mai che aus -LUU unv

aus L-plyen, oenen nm eine " »nainen
. Den aus dessinirtcm Chantilly- -rull arr^

d
^nv,

Kopftheil deckt eine beiderseitig faltig angebrachte Spitze, deren Teffinzackcn aus das den Hutrand deckende Sammtbandeau fallen. Vorne ,m

von einem Perlmutterpfeil durchstochen . Den Hutrand umgibt ebcnsalls ein Sannntband ; rückwärts aus einer Tüllmafche ein weißer Vogel.

ans Rosen
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Falte geordnet . Der untere Rand des Jäckchens und der Schlitz sind mit Arabesken -Slickerei geziert , ebenso die Aermel ,

welche hochstehende Epauletten bilden . Der Umlegekragen schließt sich an die Ecken, welche sich durch die unigelegten Vorder -

theile formen . Die Jacke schließt mit einer untersetzten Knopflochleiste . Als Futter wird schwarzer Seidenstoff verwendet .

Abbildung Nr . 7. Der Mediciskragen aus Paffementerie ist aus weißen und Goldschnürchen hergestellt und mit

Fransenabgefchlossen , die aus weißen , goldig schillernden Glasperlen gebildet sind . In Entfernungen erscheinen Goldkügelchen

eingeknüpst . Der Kragen ist bei Franz Herrmann , Wien , I ., Goldschmiedgasse Nr . 7, zu beziehen .

Abbildung Nr . 8 . Hauskleid aus schiefergrauem Cheviot . Der einfache Rock zeigt an seinem Rande eine Applications -

Bordure aus gleichfarbigem Sammt oder Paffementerie , die mit discret angebrachter Stahlstickerei geziert ist . Er fällt

in geraden Bahnen herab , ist im Ganzen 280 bis 300 em weit und wird bei der Naht , die Seiten - und Rückenblatt des

Grundrockes verbindet , ein wenig nach Oben hin abgeschrägt , damit sich um die Hüsten nicht zu viel Falten ergeben . Sein

oberer Rand fügt sich, ringsum eingezogen , mit in die Besatzbinde des Grundrockes , dessen Schlitz in die Mitte des Rücken¬

blattes eingeschnitten wird . Beim Doppelrock läßt man den Schlitz seitwärts : der die Mitte des Rockbundes überragende Theil

ist in ein Leiftchen zu fassen und schließt sich mit Haken an . Dem Schlitze wird eine Knopflochleiste untersetzt . Die anpassende

Taille verbindet sich vorne mittelst Haken und endigt in ein Frackschößchen , dessen Theile 17 em lang sind und sich nach Vorne zu

stark abschweifen . Stahlschnürchen sind den Vordertheil -Längenseiten entlang aufgesetzt und bilden den Ausgangspunkt des

Applications -Aufputzes . Ter hohe Kragen rundet sich nach vorne stark und steht etwas ab ; er hat steifes Futter und ist

mit Seidenstoff nettgemacht . Die weiten Aermel werden mit einem Köpfchen eingezogen und bilden sich auf passenden ,

langen Futtertheilen , die nach einem gewöhnlichen Aermelschnitte zu schneiden und separat zusammenzunähen sind . Bevor

dies geschieht , wird (nachdem sie probüt wurden ) ihrem unteren Rande eine 20 cm hohe Stulpe aus dem Kleidstofsc

aufgeheftet , die mit Mousseline zu unterlegen ist . Hierauf näht man das Futter zusammen und macht den Aermel am Rande

nett , so daß die Stulpe innen mit Knöpfen schließt . Stahlschnürchen bilden ihre Umrandung . Der obere Aermeltheil formt

sich aus einem geraden Stoff -

Negligö - Jacke aus gestreiftem Flanell .

stücke, das nur eine (imiere )

Naht zeigt ; daselbst wird er

etwas eingezogen . Ani Kugel¬
rande eingereiht , fügt sich der

Schoppenärmel an das vorher

abzugleichendc Fntter an ; unten

ist er mit einem Köpfchen ein -

zuziehen und an die Stulpe zu

befestigen . Material : 7 bis 8 m

Cheviot .
Abbildung Nr . 9. Das

Fichu ans Tülldurchzugsspitzeu
ist bei Franz Arnold & Co .

»Znm Schmetterling «, Wien ,

zu beziehen . Oben erscheint die

Spitze in eine kleine , aus

mehreren Schlupfen bestehende Masche arrangirt , an die sich ein langer , gefalteter Jabvt -

Ihcil fügt . Die Falten des Jabot sind an ein gerades , schmales Stosslcistchen befestigt .

Abbildung Nr . 14 . Nvgligv -Jacke aus gestreiftein Flanell . (Louis Modern ,

Wien, I ., Boguergaffe 2.) Das Jäckchen ist an feinen Rückentheilen anliegend , vorne

weit und wird mit einem marineblauen Faillebande faltig abgebnnden . Ter Sattel wird

m Säume genäht und zeigt die Stosfftreifen in wagrechter Richtung . Am Rande ist

die Jacke mit blauer Seide in Thurmzäckchen festonnirt ; zwei Reihen derselben erscheinen

den Vordertheil -Längenseiten aufgesetzt . Tie weiten Aermel sind mit Stulpen abgeschlossen ,
die verstnrzl anfgesetzte Zackenstreifen zeigen ; die weitgeschnittenen , mit je einer Brnstnaht

versehenen Bordertheile fügen sich, gezogen , dem Sattel an . Material : 4 bis 5 m blau

und weiß gestreifter Flanell .
Abbildung Nr . Io . Promenade -Toilette mit Faltentaille und Sammtsattel . Das

Material hiezu gibt dunkelbrauner Samint und um einige Nuancen helleres Tuch oder

Cheviot ; den Aufputz bilden Chenilleu -Grelots und Passementerie -Borduren in der Farbe
des Tuchs . An den Grundrock ist ein Sammtbesatz angebracht , der all seiner breitesten

Stelle 50 cm mißt und sich 20 bis 25 cm breit um den Naild herum sortsetzt . Der

280 bis 300 cm weite Doppelrock besteht aus zwei Theilen . Sein vorderer wird nach der

Form der Seitenzwickelnähte der Grundform abgeschrügt und fügt sich, am oberen

Rande leicht eingezogen , dem Schoßbunde an ; der rückwärtige ist 150 bis 100 cm weit ,
orbnet sich in eingelegte Falten und wird leicht geplättet . Links seitwärts ist der Doppel -

vock in der an der Abbildung ersichtlichen Weise abznrunden und mit Pompons zu

besetzen, die seinen Rand umgeben . Die Taille reicht nur bis einige Centimetcr unterhalb
ihres Schlusses und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken . Um diese letzteren

unsich'.bar zu machen , ivird der Obcrstoff des rechten Rückentheilcs so an das Futter

ßasfirt oder festgesteppt , daß er den nach dem Schnittcontour umzubiegenden Fnttertheil
um ljz cm überragt . Dieser Stoff legt sich als Leistchen über den Hakenverschluß . Tie

Rückentheile sind ohne Sattel zu lassen und verbinden sich, wie gewöhnlich , mit den

ttmdeii und geraden Seitentheilen ; die Bordertheile werden aus einzelnen Stofflagen auf

paffendem Futter hergestellt . Au die mit Brustfalten zu versehenden Futtertheile wird

ein Sammtsattel angebracht (selbstverständlich muß

vorher die Taille blos mit Futter -Vorder -

Theilen gut ausprobirt werden ) , den

man an seinen Contouren mit kleinen

Stichen festheftet . Tie Falten

formen sich aus übereinander -

liegendeu , zusammeugelegten .

schrägfädigen Stosfstreifen , die

nach der Form der Taille nach
Unten zu schmäler werden und

auf einer Büste den Fntter -

theilen aufznhcften sind . Tie

Falten stoßen vorne in der

Mitte zusammen ; beim Auf -

Heften muß der Stoff etwas ge¬

dehnt werden , um stramm anf -

zuliegen . Unterläßt man es , den

Stoff zu dehnen , so wird er häßliche

Falten werfen . Am Rande grenzt ein

Paffementeriegürtel die Taille ab ; ebenso ist

der Sattel mit einer Borde umrahmt . Steh¬

kragen aus Samntt , Aermel mit Passe -

menterie -Bordure .

Nr . 15 . Promenade -Toilette mit gatte,ttnille und Sammtsattel . (Verwendbarer Schnitt
zur Taillengrundsvrm : Begr .-Nr . 2. Vorder, , des Schnittb . , zn Hest 5, IV . Jahrgang ;

zur Rockgrundform : Bcgr .-Rr . 2, Rucks, des Schnittb . zu diesem Heste .)
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Nr . 16 . Genähte Spitze . (Aus dem k. k. Centralspitzencurs in Wien .)

Abbildung Nr . 17 . Eckbuffet in deutschem Renaissance -Styl . (Alex . Albert ,
k. u . k. Hof -Kunsttischler , Wien ) Das Buffet ist in Eichenholz ansgeführt und für ein
großes Speisezimmer bestimmt . Den oberen Theil bildet ein offener Kasten mit Etagören
für allerlei Gebrauchs - und Prunkgefäßc ; sein Aufbau macht trotz seiner Schwere und
Gediegenheit , die auch den unteren , mit Thüren und Nischen versehenen Theil aus¬
zeichnet , den Eindruck des Leichten und Zierlichen . Oberhalb der Kranzgesimse eine
Attica mit einer Rückwand . Das ganze Buffet ist ebenso praktisch wie vornehm und
prächtig . Reiche Schnitzerei . Handhaben und Schlüsselschilder der Schubladen und
Th reu aus cuivre poli .

Abbildung Nr . 18 . Turf -Toilette ans weißem Tuch mit Habnenfederubesatz . Tie
Nme ist princeßförmig geschnitten und schließt rückwärts bis 10 cm unterhalb des

Taillenschlusses mit verborgen befestigten Haken . Um den Verschluß unkenntlich zu machen ,
wird der Oberstoff des rechten Vordertheiles um */ ., cm breiter gelassen als das nach
dem Schnitlcontonr einzubiegende Futter ; er wird mit einer Steppreihe oder mittelst
Gräten - oder Hohlstichen uiedergehalteu . An beiden Rückentheil -Längeuseiten werden

Fischbeine angebracht . Unterhalb des Taillenschlnsses , wo als Abschluß der das Kleid

zu seiner Weite vervollständigenden Falten eine Rosette oder zneitheilige Spange sitzt,
(wie sie Abbildung Nr . i dieses Heftes zeigt ) , sind die Nückentheile um je 50 cm breiter

zu lassen als das Futter , damit sie faltig eingelegt werden können . Das Tablier der Taille
bildet eine in Silber oder Gold ansgesührte Stickerei . Tie Aermel ans grünem Sammt
sind mit Goldsternen gestickt und passen sich in der Farbe dem schillernden Hahnen -

federnbesatze an , der den Kleidrand umgibt und als Halskrause angewendet erscheint .
Material : 6 bis 7 m Tuch . Ter Hut aus weißem Tuch ist mit grünem Sammt und

Goldgazeband geputzt .
Abbildung Nr . 19 . Straßenkleid mit Blousentaille . Tie Toilette wird aus manve -

' arbigem Tuch hergestellt . Ter — die Grundform aus Serge — deckende Toppelrock ist 290 cm
weit und wird ans
geraden Stoff¬
bahnen gebildet ,
die , am oberen
Rande eingereiht ,
sich dem Schoß -
bunde anfügen .
Dabei werden
die meisten Fal¬
ten auf das rück¬
wärtige Blatt ge¬
schoben ; am vor¬
deren Theile er¬
scheinen sie nur
so vertheilt , daß
der Doppel -Rock
ein wenig einge¬
zogen aufliegt .
Ter Schlitz wird
in den Grundrock
in der Mitte an¬
gebracht ; — im

Tvppelrocke läßt
man . ihn seit¬
wärts . Entweder
man schneidet ihn
25 cm lang ein
oder öffnet eine
Naht , wenn diese
zufällig an die
bestimmte Stelle
kommt . Tas rück¬
wärtige Blatt
wird auf eine
Breite von 8 bis
t0 cm reducirt :
die eine Seite
des Schlitzes , die
sich aus dem
Vorderblatte bil¬
det , wird mit einer breiten Leiste auf den Grundrock gehalten , damit derselbe beim

Verschieben des Schlitzes nicht sichtbar werde . An den Doppelrock sind sechs je 6 cm
breite Biais ans doppeltem Stoffe angebracht . Tiefelben werden aus schrägfädigem Ttlch
13 cm breit geschnitten , und , am Rande gegenseitig umgebogen , nettgemacht und mit

Stepp - oder Zierstichen an den Grundrock befestigt . Durch die schräge Fadenlage des

Stoffes stehen sie unten etwas ab . Tie Taille ist auf passenden Futtertheilen zu bilden

und schließt rückwärts mit Halen . Dadurch , daß der rechte Oberstoffrückentheil als ^ ern

breite Leiste den nach dem Schnittcont >' ur eingebogenen Futtertheil überragt (er wird hohl
oder mit Steppstichen befestigt ) , wird der Verschluß unkenntlich gemacht . Tie Rücken - und

]ft*)Senb<3c1t-

Seitenthcile sind glatt mit Stoff zu bespannen ; an den Futtervordertheilen ist ein
gezogener Stofftheil angebracht , dessen nur wenig eingereihte Falten mit einem aus
schmalen Stoffleisten gebildeten Sattel abschließen . Die Biais werden ans doppelt
liegenden Stoffstreifen hergeftellt , in der Mitte in eine scharfe Ecke gefaltet und am oberen
Rande angenäht . Damit durch das leicht mögliche Verschieben der Biais der Futterstoff
nicht sichtbar werde , ist der Leistensattel mit glattem Stoffe zu unterlegen . Glatter Steh¬
kragen . Keulenärmel . Ter auf fester Futtergrundlage gebildete Gürtel schließt rückwärts
mit Haken unterhalb einer Stoffrosette und zeigt zwischen Futter und Oberstoff befestigte
Haken , die sich an die , am Schoßhunde angebrachten , Schlingen fügen und ein Heraus¬
gleiten der Rockbesatzbinde verhindern . Material : 5 bis 8 m Tuch .

Abbildung Nr . 20 . Theeschürze aus weißem Batist . (Lndtvig Spitzer , junior ,
Wien .) Tas graziöse Schürzchen ist in Pliss ^falten geordnet und aus Batiststreifen und
breiten Balencienncs -Entredeux zusammengesetzt . Die Letzteren schließen an jeder Seite
mit schmalen Lückchcnleisten ab , durch welche farbige Bändchen gezogen werden . Drei

Reihen dieser Leisten umgeben auch den Rand der Schürze , deren Ansatz Valenciennes -

Spitzen bilden . Tas Lätzchen faltet sich aus , mit Spitzen besetzten, Batiststreifcn -Mascheu
an den Lätzchentheilen und am Besatzleistchcn der Schürze .

Abbildung Nr . 21 . Straßenkletd mit langer Jacke für Frauen . Die Toilette ist
ans malachitgrünem Kammgarn oder Wollstoff hergestellt ; Nockbesatz und Jackeneinsatz
sind aus dunkelgrüner oder schwarzer faille franpaise gebildet . Ter aus Halbseidenstoff
(Serge ) oder Lustre anznfertigende , 2 m weite Grundrock hat in der halben Höhe seines
rückwärtigen Blattes einen Zug , dessen durch Knopflöcher ( in die Mitte des Besatzstreifens
eingenäht ) geleitete Bänder gegenseitig befestigt sind . Ter Toppelrock ist 280 bis 300 cm
weit und am Rande mit einem 12 cm breiten , schrägfädigen Streifen besetzt, dessen oberer
Rand , mit einem Passepoile nettgemacht , mit Schnüren festgehalten wird , die sich an je

zlvei Passementerie - oder Modeknöpfchen fügen . Dieser Besatz ist nur bis zum An¬

schlüsse des rück-

wärtigen Blattes
ani Rocke ersicht¬
lich ; letzterer ist
ebendaselbst nach
der Form der

Seitenzwickel des
unteren Rockes

nach Oben hin

abzuschrägeu und
mit verstürzten
Nähten mit dem

für die rückwär -

tigen Falten be¬

stimmten , 160 bis

170 cm breiten

Stoffblatte zu
verbinden . Dem

Rande ist ein zu¬
sammengefaltetes ,

schräg - fädiges
SeidenstofsiBiais
untersetzt , ivelches
mit Hohlstichen
befestigt wird .

Ter Rand des

rückivärtigen Nock¬

blattes ist auf

eine Breite von

8 bis 10 cm zu
reduciren , in ein

Besatzleistchen zu

geben und fügt

sich beiderseitig

mit Haken oder

Knöpfen an den

Schoßbund . Da¬

mit dies möglich

sei, dürfen die

beiden Toppel -

rocktheile nur bis 25 cm vom Taillenschluffe gemeffen , miteinander verbunden sein : der

uiiverbuiideiie Theil des vorderen Blattes wird , damit beim Verschieben der Schlitzthei e

der Gmndrock nicht sichtbar werde , mit breiten Leisten aus gleichem Stoffe niedergehalten .

An den Rand des Grundrockes ist ein Ansatzvolant aus dunklem Seidenstoff geletzt-

Tie Jackentaille hat doppelte Vordertheile . Tie unteren paffen an und schließen mit an

Knöpfe sich fügenden Schlingen ; die oberen stehen etwas ab und sind mit gleichfarbigem

Seidenstoff gefüttert . Ein Medieiskragen ans dunkelgrüner Passementerie , am Ran ^

mit dünnem Draht benäht , fügt sich der Jacke verstürzt an . Tie unteren Borderthei e

lassen , ein wenig ausgeschnitten , ein Sammtplastron sichtbar werden , welches sepa

17 . Eckbuffet in deutschem Renaiffance-Styl .

wiener Mode « IV Lieft 11 -
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Nr . 18 . Turf - Toilette aus weißem Tuch mit Hahnenfedcrnbefatz .

(Verwendbarer Schnitt hierzu ' Begr .-Nr . 3 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft lg , III . Jahrgang .)
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angelegt wird und rückwärts schließt . Die Rückentheile werden unterhalb des Taillenschlusses , tute die runden Seitentheile , breiter gelassen als der
Schnitt . Erstere legen sich als Schlitzleisten übereinander , letztere werden in Falten geordnet, ivelche die Anschlußnaht am Schößchentheile ver- \ / 1
bergen und sich aus die Rückentheile legen . Keulenärmel. Material : 8 bis g nt Kammgarn oder Wollstoff , g bis 4 m faille fra^ aise und V« m Sammt . f

Abbildung Nr . 22 . Kragen mit Spitzenansatz. (Franz Arnold & Comp., , Zum Schmetterling«, Wien.) Der Kragen ist aus einer
doppelten Lage von weißem Glasbatist geschnitten ; er erscheint fünseckig, hat die Form eines Matrosenkragens und einen breiten Spitzenansatz
(Balenciennes) . Drei Centimeter vom Rande entfernt , ist eine 1 em breite ä sonr-Bordure eingefiigt.

Abbildung Nr . 23 bis 27 . Tamen -Wäschegegcnstände. (L . Modern , Wien, I ., Bognerg . L.) Nr . 23 . Nachthemd mit Falteneinsatz .
Es ist aus französischem Batist und hat Seitettverschluß, der mrttelsl einer untersetztett Knopflochleiste bewerkstelligt wird . Den verstürzt ausgesetzten

Matrosenkrageit ziert eine Schweizer ä sonr-Stickerei ,

jsr

iE

■

'
fu

'
, ..

iV -

„ w/m/m -

Nr . 19 . Straßenkleid mit Blousentaille . (Verwendbarer Schnitt zur Rocksorm :
Begr .-Nr . 2, Rücks. des Schnittb . zu diesem Hefte ; zu Taillenfuttcr und Aermeln:

Begr .-Nr . 2, Vorders. des Schnittb . zu Hest 5, IV , Jahrg .)

die auch als Abschluß der Einsatzsalten, an den
Vordertheil-Längenseiten und den Manchetten ange¬
bracht erscheint . Der Einsatz ist mit einem kleinen
Köpfchen eingereiht ; unterhalb des als Bündchen
verwendeten ä sonr- Streifens springen die Stofffalten
frei aus . — Nr . 24, Das Nachtcorset aus Batist
ist mit französischer Stickerei geptttzt . Es schließt
mittelst einer untersetzten Knopslochleiste seitwärts .
Sein Vordertheil wird in schmale Säumchen genäht,
welche , sattelsörmig, beit Stoff ausspringen lassen .
Unter den Stickercizacken , die mit kleinen Perlmutterknöpfchen nicdergeyaltcn werden ,
erscheint ein weißes Failleband leicht besestigt , das beim Putzen entfernt werden muß .
Ebenso sind die Zacken an Kragen und Manchetten unterlegt . — Nr . 2ö ist ein Nacht¬
corset aus Batist mit einem aus Batiststreifen und Stickerei-Entredeux sich bildenden
Sattel , dem sich die Bordcrtheile gezogen ansügen. An der den Verschluß vermittelnden
Leiste sind zwei Reihen von Stickereistreisen befestigt . Umlegekragen aus Stickerei ;
Manchetten mit Stickereibesatz ; Bandmaschen. — Nr . 26 . Da? Damen - Taghemd aus
feinem Batist zeigt einen Sattel ans Medicis- Spitzen, dem sich der Vordertheil
gezogen ansügt. Die Spitze setzt sich als Aermel- und Rückentheilbesatz über den Aus¬
schnitt des Hemdes fort . — Nr . 27 ist eine Wirthsch astsschürze , die , aus blauer
Leinwand geschnitten , doppelseitig getragen werden kann . Das zu ihrer Herstellung ver¬
wendete Stoffstück ist 00 em lang , 150 cm breit , am Rande eingezogen und ans einer
Seite mit rothen , auf der an deren mit (weiß auf blauem Grunde dessinirten ) Biais
geziert, die zugleich festgesteppt werden können . Die Besatzbinde ist an einer Seite roth ,
an der andern gemustert, ebenso die Achselträger und der Lätzchenbesatz . Die Taschen
sind auf beiden Seiten aufgesetzt ; an einer Seite roth , an der anderen mit dessinirtem
Stoffe besetzt.

Abbildung Nr . 28 . Promenade -Toilette aus glattem und dessinirtem Wollstoff.
Der dessinirte Stoff zeigt eisengraue große Punkte aus hell - und dnnkelgran gestreiftetn
Grunde , der glatte ist hellgrau . Unterhalb des Toppelrockes liegt eine Grundform in

gewöhnlicher Weite, mit einem in halber Höhe des rücktvärtigen Blattes angebrachten
Bandzng . Der Doppelrock setzt sich aus zwei Thcilen zusammen und ist aus gerade -

sädigcm Stoffe (die . Streifen sind in schräger Richtung eingewebt) geschnitten . Ter
vordere Theil mißt unten 160 cm und ist nach der Form der Seitcnztvickel des Grund¬
rockes nach Oben hin beiderseitig abzuschrägcn. Das rückwärtige, 140 bis 150 cm breite
Blatt verbindet sich mit verstürzten Nähten mit dem vorderen und wird in glatte Plisse-

oder Hohlfalten geordnet. Ist ersteres der Fall , so muß die letzte der Plisstfalten an
beiden Seiten so eingelegt werden, daß die Naht verborgen wird ; die Falten schauen
sich in der Mitte entgegen . Werden Hohlfalten gebildet, so müssen die Nähte durch die

Falten verdeckt werden. Den Rand des Dovpelrockes umgibt ein ans geradesädigeur ,

glattem Stoffe gebildeter Hohlfaltenvolant , dessen schmales Köpfchen mit einer Seiden-

schnnr niedergehalten wird . Ter Volant ist 12 cm breit und reicht rings um den Rock;

er wird aus 5 doppelten Stoffbreiten eingelegt. Der obere Rand des vorderen Tvppel-

rockes wird in Zwickelchen genäht und leicht eingereiht, um sich den Hüften gut an¬

schließen zu können ; die Falten des rückwärtigen Blattes werden in ein schmales Leistchen

gefaßt, das mit Sicherheitshaken sich dem Schoßbnndc ansügt. Die Taille ist unter¬

halb des Rockes zu tragen und schließt mit einem Stoffgürtel ab , an dem eine Stahl¬

oder oxydirte Silber -Agraffe sitzt. Tie glatten Bordertheile sind mit zwei Brustsalteti zu

versehen ; in die fichuartigen, separat aufzusetzenden , wird blos die zlveite Brnstsalte ange¬

bracht. Sie sind in gewöhnlicher Breite geschnitten und von der Achsel bis zum Taillen -

schlnsse abgeschrägt und hohlgesäumt oder besetzt. Borne deckt den Hakenverschluß eme

aus Seidenschnürensich bildende
Passcmenterie. Tie Rückentheile
sind saltenlos und mit einem
bis in ihr - halbe Höhe reichen¬
den , glatten, spitzen Stofftattel
versehen , der auf die Fntter -

theile geheftet wird und dem
sich die Ergänzungs -Rückentheile
niit dünnen Passepoilestrcifcn
ansügen. Keulenärmel.

Abbildung Nr . 29 . Toilette
mU Stickereiverziernng und
langer Jacke . Das Material zu
der Robe gibt chocoladebraunes
Tuch oder Himalaha ; die Flach¬
stickerei ist in gleicher Nuance
auSgesührt. Tie Jacketttaille

reicht 40 cm unterhalb ihres Schlusses und verbitldet sich in der Mitte mit Haken , nntcryalb des beit Verschluß überragenden
Theiles , der dem rechten Vordertheil angeschnitten oder angesetzt lveiden kann . Tie Rückeittheile legen sich als Leistenschößchen
übereinander ; den runden Seitentheilen wird beini Zttschneiden Stoff sür eine Falte zugegeben, die sich aus die Rückentheile
legt. Tie Jacke ist mit einer in den Stoff gearbeiteten Stickerei geziert und zeigt eitlen separat atizulegenden Einsatz aus
dunkelbraunem Sammt , der durch ein Spitzcnjabot ersetzt werden kaitn . Das Plastrott schließt rückwärts mit Haken ; der
Jacke wird ein Mediciskragen aufgesetzt , dessen Rand niit Trabt versehen ist . Tie Aerniel haben Sammtstulpen ntid verstürzt
aufgesetzte Stoffecken mit Mousjeline- Eitilage. Tic Gruttdform , in gewöhnlicher Weite gebildet, wird von einem Toppelrocke
gedeckt, dessen rückwärtiges Blatt in zwei Hohlsalten geordnet erscheitit ; dem Grnndrockraitde ist eilt Ansatzvolant aus
Seidenstoff beigegeben . Der vordere Theil des Toppelrockes, 150 bis 160 cm breit geschnitten , schrägt sich an beiden Seiten
ab und wird am oberen Rande in kleine Zwickelchen genäht, die das faltenlose Anlegen an den Grundrock vermitteln. Bis
25 cm vom Schoßbunde gemeffen , bleiben rückwärtiger und vorderer Toppelrocktheil unverbunden, damit sich der erstere ,
in ein Besatzleistcheit gefaßt, dem Schoßbunde beiderseitig mit Haken ansügen könne . Ter itnverbundeite Theil des vorderett
Blattes wird mit breiten Stofflcisten niedergehalten, damit beim Verschieben des Schlitzes der Grundrock nicht sichtbar werde. Nr . 20. Theeschurze aus weißem Batist-

lieft 11-
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Abbildung Nr . 30 bis 30 . Antiker Rococoschmnck und Fächer (XVIII . Jahr¬

hundert) . Die hier abgebildetcn Schnmcksachen wurden uns von Herrn Lucki

u. Leitzbcrg , Währing , Johannesg . 7, znr Reproduction überlasst» . Der

Elirtel ruht auf einem breiten Bande aus altsranzöstschem Sammt und

weist eine ungemein mühevolle Arbeit auf . In Styl und technischer
Ausführung harmoniren alle anderen Schmuckgegenstände mit dem
Gürtel , der zwar langjährigen , doch schonenden Gebrauch verräth .
Tie Trauben- und Rosettenknöpfe, die früher Unter- und Ueberjacken
zierten, lassen sich als Zier - und Haarnadeln und als Brachen ver¬
wenden; die Mantelschließe kann ihrem ursprünglichen Zwecke
diene» ; der Fächer, auf blondem Schildpatt mit weißem Tüll über¬

zogen, ist mit Flitter und Ornamenten ans seuervergoldetemSilber
reich benäht . Der Schmuck ist emaillirt und reich mit Edelsteinen
besetzt, und zwar mit Rauten , Saphiren , Rubinen , Smaragden ,
Türkisen, Granaten und Perlen . — Die Gegenstände sind verkäuflich . Im
Uebrigen verweisen wir auf die Annonce im Jnserateutheil dieses Heftes.

Abbildung Nr . 37 . Kinderkleidchen aus gesticktem, weißem Voile. (Louis
Modern , Wien I ., Bognergasse 2 .) Das sür 2 bis tjährige Kinder bestimmte
reizende Kleidchen wird an seinen sich mit Knöpfen verbindenden Rückentheilen in je vier
Säumchen genäht ; deshalb ist der Oberstoff um je 10 om breiter als das Futter

Kragen
Spitzenansatz

1 X
' ' <0

schneiden . Der im Ganzen (also
vorne nahtlos ) geschnittene

Vordertheil wird um
25 cm breiter als das

Futter gelassen , um
in Säumchen ge¬
näht werden zu

können . Nachdem
dies geschehenist ,
bildet man erst
den Hals - Aus¬
schnitt . In der

Mitte ist in den
Vordertheil eine 2 em

breite (also 4 cm breit
einzunähende) Hohlfalte

genäht, welche mit einer
Schnurstichstickerei -Guirlande ge¬

ziert wird . Dieser Hohlfalte schließen
sich an jeder Seite je 4 Säumchen an.

In die Seitentheil - und Achselnähte fügen
sich mit den Vordertheilen zugleich Jäckchentheile ein , die ganz mit Seidenflachstickerei
(in der Maschine ausgeführt ) gedeckt sind . Das sich dem Leibchen mit einer verstürzten
Naht anfügende, mit Satin gefütterte Röckchen erscheint am oberen Rande dreimal ein¬
gezogen . Die Aermelchen schließen mit schmalen Manchetten ab .

Abbildung Nr . 38 . Tragkleidchen aus gesticktem Batist . (Bezugsquelle wie bei
Nr . 37 .) Das Kleidchen schließt bis zu seinem Rocktheilc mit Knöpfen und ist an den
Leibchenrnckentheilen zu beiden Seiten des Verschlusses in einige Säumchen genäht. Das
Röckchen erscheint am Rande mit einer eingewebten äzour -Bordnre versehen , der sich ein
angesetzter , breiter Saum anschließt. Das Leibchen aus glattem Batist zeigt ä jour*
Einsätze , zwischen denen schniale Hohlfalten liegen . Die Einsätze sind in drei Reihen
angebracht: die Begrenzung der Einsätze bilden je drei schmale Säumchen. An die Arm¬
löcher sind schmale Stickereistreifen befestigt ; der etwas ausgeschnittene Halsrand ist mit
einer umgelegten, eiugereibten Stickereileiste umgeben. Achselmaschen .

Abbildung Nr . 39 . Kleid aus hellblauem Wollstoff für Mädchen von 4 bis 6 Jahren .
Das Röckchen fügt sich, aus geraden Stoffbahnen geschnitten und mit Satin gefüttert,
am oberen Rande gezogen an das Leibchen und ist mit senkrecht stehenden , dunkelblauen
Sammtbändchen benäht . Das Leibchen bildet eine überhängende Blouse und schließt an
seinen Rückentheilen mit dunkelblauen Sammtknöpfchen. Die Futtertheile reichen nur bis

zum Taillenschlusse ; der Oberstoff wird um 10 em länger gelassen , um schoppig Über¬
hänge» zu können . Die Blouse bildet sich aus Vorder- und Rückentheilen . Ein verstnrzt
aufgesetzter Reverskragen aus schrägfädigem Stoff , mit Sammtbändchen benäht, theilt
sich rückwärts in zwei Theile. Die Aermel find schoppig und mit Manchetten abgeschlossen ,
die mit Sammtbändchen benäht werden. Den Röckchenansatz verbirgt ein Sammtband ,
das sich seitwärts zu einer Masche knüpft.

Nr . 21 »^ wendbarer Schnitt znr Nockgrnndform: Begr .-Nr . 2 ; znm ToppelrockBorderdlatt :
- traßenkleid mit langer Jucke für Frauen .
Rockgrnndform: Begr .-Nr . 2 ; znm Doppel

Begrenzungs -Nummer 3, Rückseite des Schnittbogens .)

"wiener Mode » IV .

Korrespondenz der „Wiener Wode ".
Eine Mutter. Das nächste Kinderheft der Wiener Mode wird im

September erscheinen ; dasselbe soll die Bekleidung des Kindes vom
ersten Jahre an für beide Geschlechter zur Darstellung bringen. Das
Heft wird Sommer - und Winterkleider enthalten, Kinderwäsche für jedes
Alter und beide Geschlechter ; es wird ein sehr vollständiges und durchaus
verläßliches Nachschlagebuch werden sür Mütter . Das »Boudoir - dieses
Heftes wird ausschließlich den Kindern gewidmet sein und denselben
manch ' hübsche Ueberraschung bringen . Einzeln können
wir Ihnen dies Heft nicht liefern, es wird nur im
Abonnement abgegeben werden.

Linzerkind . Einen Vers für die erste Seite
Ihres Stammbuchs ? Wir haben die folgenden
Strophen gefunden:

All ' meine Lieben lad' ich ein ,
Hier einen Vers zu schreiben ;
Dies Buch soll ein Kamerad mir sein ,
Soll immer bei mir bleiben.
Und wend ' ich an glücklichen Tagen die Seiten
Von meinem Freundschaftsbrevier,
Da erzähl ' ich Euch Allen von meinen Freuden.
Ihr lauschet und freut Euch mit mir .
Und bricht eine trübe Stunde herein,
Ich werde nicht einsam weinen :
Auf jedem Blatt wird ein Freund bei mir sein ,
Der wird es gut mir meinen.

Aboiinentin in der Provinz . Die für junge
Mädchen geeigneten Romane der Nouvelle Collection
von Charpentier können Sie durch jede Wiener Buch¬
handlung beziehen . Jeder Band kostet 2 Francs
50 Cents. , also beiläufig 1 fl . 25 kr.

Millh . Die Creme soll unschädlich sein und
wird sich auch mit der genannten Schönheitsseife
ganz gut vertragen. Erfahrung haben wir weder in
dem Einen noch in dem Andern, da wir so barbarisch sind, dergleichen
sür junge Damen für vollkommen entbehrlich zu halten.

Annerl in Salzburg . Die Redensart »der Himmel hängt voller
Geigen- mag von den Bildern älterer Maler herstammen , auf welchen
der Himmel, mit den himmlischenHeerschaaren , musicirendenEngeln u . s . w .
bevölkert , dargestellt wird.

Kinderschuhe . Arbeiten, welche wir zur Reproduction annehmen,
werden selbstverständlich honorirt. Hievon ausgenommen sind nur die
zur Preisconcnrrenz eingesendeten Gegenstände.

kseft 11.
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Nr . 23

Nr . 23 . bis 25 .
Damen -Nachlwäsche .

K . B . K . Die uns cingcsandten Gedichte besagen nichts .
Studiren Sie gute moderne Autoren ( Ebner von Eschenbachl ,
studiren Sie das Leben und versuchen Sie sich dann in Prosa . Bei
dieser Mondschein -Reimerei kommt nichts heraus .

Treue Abonnentin in Prag . Sie wünschen den Abdruck eines
Gedichtes , das Sie uns senden , und schreiben :

„Ich will , nämlich einem armen Dichterling zum Glücke verhelfen , ohne daß er
jemals wissen wird , daß sein Gedicht gedruckt wurde .»

Das ist wohlthätig gemeint und recht einleuchtend . Die Mühe ,
das Gedicht zu beurtheilen , haben Sie sreundlichst für uns über¬
nommen , indem Sie schließen :

»es ist nicht so schlecht ; ich habe schon in der «Wiener Mode « Schlechteres
gelesen . Ich bin Abonnentin Ihres Blattes und verspreche Ihnen auch
materiellen Nutzen von Ihrer Großmuth , auf die ich mit Bestimmtheit rechire .»

Verbindlichsten Dank ! Außer Acht ließen Sie , daß bei der großen
Verbreitung der - Wiener Mode » Ihr Schützling sehr wahrscheinlich

sein Gedicht in unserem Blatte gedruckt sähe ; damit wäre Ihr
Zweck , dem » Dichterling - gerade dadurch zu Helsen , daß er

nichts erführe , vereitelt . Diese Erwägung macht es uns zur
Pflicht , die Erfüllung Ihres Wunsches abzulehnen , trotz der
Bestimmtheit , mit welcherSie auf dessen Gewähr gerechnet haben .

Unwissende Köchin in Baden . Hier das gewünschte Recept :
Creme - Schnitten aus Butterteig . Aus ' /z Kilo Butter ,
Va Kilo Mehl , 1 Ei , 1 Dotter ,

‘/t Liter Wasser, dem Safte
einer halben Citrone und etwas Salz wird in der bekannten
Weise unter dreimaligem Zusammenschlagen (und dazwischen
Rasten ) des Teiges , mit kalten Händen und an einem kalten
Orte der Butterteig abgearbeitet , 3 Messerrücken dick aus¬
gewalkt , auf Backblechen , die man in kaltes Wasser getaucht

hat , ausgebreitet und am Rande mehrmals eingeschnitten ,
damit er sich hebt . Wenn der Teig hellgelb in der Röhre gebacken ist , läßt man ihn in der Küche , nicht in

der Kälte , langsam auskühlen , bestreicht das eine Blatt mit Vanille - Creme , die ebenfalls ausgekühlt
ist, stürzt das zweite Blatt darüber und schneidet mit scharfem Messer Schnitten in beliebiger Größe .

— Vanille - Creme : ' /4 Liter Milch wird mit einem Stück Vanille aufgesotten , ausgekühlt und

durchgeseiht ; dann sprudelt mau sie mit 4 Eidottern und 6 Deca Zucker bei starker Hitze ab .
Wißbegierige . Das Wort Pyramide , dessen Bedeutung Sie erfahren wollen , stammt nicht , wie

Sie vermuthen , aus dem Egyptischen , vielmehr legten die Griechen den berühmten Königsgräbern diesen
Namen bei , und zwar vermuthlich nach Analogie der spitzkegelförmigen Kuchen pyramis ( nvnctuis ),
welche den To dien dargeboten wurden . Das erste Quartal des laufenden Jahrgangs , welches auch den

Beginn des Romanes » Wer - mit den meisterlichen Illustrationen dazu , enthält , wird Ihnen jederzeit
gegen 1 fl . 50 kr. nachgeliefert ; es sind dies die sechs Hefte vom October bis December .

Alfred A. in Wien . Utensilien zu Papierarbeiten , sowie auch eine Anleitung zur Anfertigung
derselben dürften Sie finden bei A . Katzer , Wollzeile 5, Lustig , Hoher Markt 4 , Sieger , Domgasse 2 .

Luise M . , Hinterbrühl . Aus Ihren interessanten , warm enipfnndeneu Gedichten mögen die nach¬
stehenden Strophen hier Platz finden :

Mein Herz .
Mein Herz ist die Blume auf einsamer Höh ' ,
Tie kein Wand 'rer , kein froher begrüßte ,
Tie kein Frühling mit duftendem Blüthenschnee
Und kein Sommernachtstraum je küßte .
Mein Herz , du Blume auf trotzigem Fels ,
Was erhält Dich am Leben dort oben ?
Es lachen die Thäler im Frühlingsschmelz —
Warum blühst so einsam du droben ?

Melica aus Essek . Sie wünschen Verhaltungsmaßregeln , wie Sie sich ans Ihrem ersten
Ball benehmen sollen , um nicht unbeholfen zu erscheinen . Ganz besonders sind Sie sich über
den »Umgang mit den Herren - im Unklaren , denen Sie » gar zu gern imponiren « möchten ,
wie Sie schreiben . — Das Letztere wird schwer halten , liebes Fräulein , denn heutzutage Pflegen
die Herren sich von 16jährigen Damen nicht sonderlich imponiren zu lassen . Imponiren
Sie später ; einstweilen empfehlen wir Ihnen recht ungezwungen und ungc,ziert sich zu geben ;
der Zauber Ihrer Jugend wird das klebrige thnn . Ihr glückliches Alter hat es eben besser ,
als Sie dies ahnen ; es kann der kostbaren Toiletten entrathen , des blitzenden Schmuckes ,
es entbindet Sie sogar der Verpflichtung , geistreich zu sein — mit ein wenig liebenswürdiger
Natürlichkeit gepaart , leitet es Sie besser auf diesem ersten Schritt in die Welt , als das Buch
vermöchte , welches Sie vorher studiren wollen , und um dessen Titelnennung Sie uns am
Schlüsse Ihres Briefes ersuchen .

Abonnentin P . in Agram . Sie senden uns ein Gedicht und erbitten ein Mittel gegen
» erfrörte - Füße . Ihre Verse sind orthographischer als Ihre Füße , doch für die Oeffent -
lichkeit eignen sie sich ebensowenig . Stecken Sie die Verse in den Ofen , die Füße in den
Schnee . Wenn Sie das richtig machen und keine Verwechslung vorfüllt , so kann beiden
geholfen werden — überdies auch uns , da wir dann die Lectüre hinkender Verse ersparen .

Aboniieiitiil auf der Pußta . Von einem
polirten Tische , den man vergolden will muß
vorerst die Politur abgezogen werden , da über
dieselbe nicht vergoldet werden kann . Der matte
Tisch kann dann nach der Art die bei unserer Vernis - Martin - Malerei (Heft 2 , IV . Jahrgang ) angegeben
worden , vergoldet werden . Sollte Ihnen diese Arbeit zu viel Mühe machen , so können Sie den

Tisch mit einfacher Goldtinktnr . die mir emem weichen Haarvmsel aufgetragen werden muß , austreichen .

Allerdings erzielt man durch die Behandlung mit Vernis - Martin ( einem nach seinem Erfinder genannte !

Lack) einen alten feurigen Goldton , während der mit Goldtinktur bestrichene Tisch weit weniger gediege

ausschen wird .
H . H . Ihr Monogramm für Weißstickerei erschien in gewünschter Höhe ( 13 cm ) am Schmttboge

zu Heft 7 , I . Jahrgang . 8 . J . , 12 cm hoch , auch für Weißstlckerei . erscheint demnächst . 8 - H . erichi

bereits zweimal , und zwar für Weißstickerei in den Heften 4 . 6 und 19 sin letzterem Hefte in japainfä )

Manier ) des II . Jahrganges . 10 ein groß bringen wir die Monogramme mcht oft ; dieselben können ieo )

auf Verlangen zum Selbstkostenpreise von uns bezogen werden . Ein solches Monogramm kostet ' 0 •

Naive Kokette. Ihre Fragen sind so unglaublich nmv , daß wir Anstand nehmen , dieselben y
abzudrucken ; unsere Abonnentinnen würden das für einen mißglückten Scherz halten , klebrige

, , s . , i beantworten wir Schreiben , denen das Rückporto in beliebigen Brieimarken beiliegt , brieflich ,

ji ' ! » j
*

\ j Misfi . Als Kochbuch empfehlen wir das von Praro . — Die andere Frage wollen Sie an ein >

Arzt richten.

w

Nr . 24

Nr . 25 ,

m Nr . 26 .
Damentaghemd .

Nr . 27 . Doppelseitige Wirthschostöschiirze . (Siehe Beschreibung .)

» Wiener lliobc « IV . Heft 11 -
.91)5!
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E. H. , Abonnent in P. Ihr Brief
beginnt mit einer argen Verleumdung :

»Allzugerne möchte auch ich von Ihnen sa
nett abgekanzelt werden , wie Sie es so vielen zarten
Tammhänden thun .«

Wann haben wir je Damenhände ab -

gekanzelt? Wann Hände überhaupt ? — O ,
Fräulein !

»Können Sie den Reih erfassen , . . , «

Wir können gar keinen Reitz erfassen ,
. . . »den es bietet sich, — wenigstens einmal

im Leben irgendwo gedruckt zu lesen ? »

Davon spricht die Literaturgeschichte .
Es gibt eine Menge Leute , die nur schrieben ,
um sich gedruckt zu lesen . Der Himmel
behüte Sie vor solcher Lectüre .

»Ich glaube nein , denn , nach dem in Ihrem
lverthgeschähtcn Blatte Gelesenen , scheinen Manuscriple
in Ihren Augen sich keines hohen Curswerthes zu
erfreuen.?

Unser Cassier ist anderer Meinung ,
Fräulein . Und der Mann hat Erfahrung ,
denn er zahlt , jahraus jahrein , den Curs -
werth der für die .. Wiener Mode » gekauften
Mauuscripte .

»Den meisten Eigeiithümer » dcrscltcii bleibt
somit ihr sehnlichster Wunsch unberücksichtigt . Werden
Eie auch meinen wenigen Zeilen dasselbe Los zu
Theil werden lassen ? Ich wiederhole , lassen Sic Ihrer
sarkastischen Feder freiesten Lauf , Sie entzücken
mich damit «

Danach sprechen Sie in Versen :
»Briefkastenmann . Brieskastenniann ,
Tn hast mir ' s wahrlich angcthan
Nur schab' , dag Tn kein Männlein bist ,
Das unbedingt mich nehmen müsst !»

So hart ist die Galanterie des
Bricfkastenmannes noch nicht auf die
Probe gestellt worden . Darf er sagen :
«Leider bin ich ein Männlein ? » Sie
würden das » leider » übel deuten . Soll
er sich in ein geschlechtsloses Jncog -
nito hüllen ? Soll er Sie blindlings
beim Wort nehmen ? Er ist perplex .

"Tie Feder ist Tein Conterfei ?
Tie schreibt und streicht so vielerlei ?
Bist wohl ' ne alte Jungfer nur ,
Tie Liebesreimern Rache schwur ?«

Wenn Sie längere Zeit dichten ,
sangen Sie an , bedenklich zu werden ,
Fräulein . Ihre Verwandten sollten
2 >e keine Verse machen lassen .
-Trotz alledem lieb ' ich Dich so sehr —
Ifiif stets — wcmi ' S doch eilt Männlein war ' !»

Mit diesem versöhnlichen Ge -
ständniß schließt Ihr Brief .

»E . H . , eine Abonnentin in P .«

steht darunter , weiter nichts . Ter
arme Brieskastenmann , den Sie für
eine alte Jungfer halten , weiß nicht
einmal, ob Sie Emma oder Elise
heißen. Das anonyme Briefschrcibcn
sollte polizeilich verboten werden .

Krähcnsiiße . Das sind natürliche
irricheinungeii , die kein Mittel ver¬
übt . Eine Schminke , welche die
itälichcn um die Augen deckt, mag

' s
wohl geben ; doch dürfen Sie dann
>>ur noch mit ganz kurzsichtigen Leuten
Umgang pflegen , oder sich auf die
Wirkung aus großen Entfernungen
beschränken.

Bandi in Nödas . Ter Brand

28 . Promenade -Toilette ans glattem mid dessinirtem Wollstoff . tBcrwendbarcr Schnitt zur Taillengrundiorm : Begr -
Nr . n, Borcirg oes Schninb zu Hcjt S.) — Nr . 29 . Toilette mit Stickerei -Verzierung und langer Jacke .

bes Ringthcaters entstand vor Beginn der Vorstellung . Tie Flammen
rachen plötzlich , den noch geschlossenen leinenen Vorhang bei Seite
rangend , in das schon halb gefüllte Haus . Diesem Umstand verdankt

der eiserne Vorhang seine allgemeine Einführung .
.. 3 - M . Monogramme in solch ' immenser Höhe können wir nn -
oglich im Blatte bringen . Auf Bestellungen führen wir dieselben aus
® landen sic auf Wunsch zu . Ein 20 cm hohes , 24 cm breites Mono¬

gramm für Kreuzstich kommt ans 2 fl.
Unwissende Siidslavin , Laibach . Ob

'> < die Spülschalen noch üblich sind ? —
Diese Frage hat A . G . von Suttner in
dem in der » Wiener Mode - erschienenen
Artikel » Ueber das Essen » beantwortet .

Schicksal , Wcißkirchcn . »Rosen » ist
nicht übel gedacht ; doch die Form ist
unzureichend : » Lebcnspfad «, » des Lebens
Rad », » des Lebens wildes Tosen > —
das ist zu viel des Lebens für zwei
Strophen .

Majorin C; . in P . Der Jahrgang begann am 1 . October . Die
sechs Hefte , October bis Tecember , werden gegen 1 fl . 50 kr. (auch in
Briefmarken ) nachgeliefert .

F . R . , Radautz . Galläpfel - Extract ist ein unschädliches Färbemittel .
Malvine H . Ihre Correspondenzkarte ist unleserlich .
Wilhelminc in G . » Ich habe schon einige Gedichte gedichtet, «

schreiben Sie und senden deren zwei . Darin heißt es :

Tie Setzer der » Steyrermühl » -Druckerei haben vor , Ihnen zu Ihrem
Namenstage ein halbes Kilo t -Lettern zu senden . Haben Sie die Ge¬
fälligkeit , uns Ihre Adresse mitzutheilen .

liest 11 .
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Gift im Nektar .
Von Hugo Kelsen.

Nr . Sl .

) a ! Jetzt Will ich Euch eine Geschichte erzählen — eine Geschichte
von einem kleinen Häuschen und seinen beiden Bewohnern . Es war ein

nettes , niedliches Ding , geschnitzt ans dunklem Holz , reichlich mit Verzie¬
rungen ver¬
sehen und
von moosi¬
gem Grun¬
de umgeben .
Fenster hat¬
te es zwar
nicht ; dafür
aber waren
an der Vor¬
derseitezwei
Thüren —
über der ei-

Nr . so . ricn war
> Regen » ,

über der andern ->S ch ö n » !» zu lesen . — Das Häuschen stand übrigens nicht ,
sondern es hing ; ja , es hing in Großonkels Zimmer , ganz nahe dem

Fenster . Es war Großonkels Barometer , und er war auch nicht wenig
stolz darauf und glaubte ihm auf

's Wort . —

Regnete es , oder war Regen zu erwarten , dann
trat aus der einen Thüre ein ernster Mann in
dunklem Mönchsgewande , der blickte so ruhig hinaus
in Sturm und Wetter , wie es eben nur eine Holz¬
figur thun kann ; aber der erste Helle Strahl trieb

ihn wieder zurück in seine finstere Behausung . Dann

schloß sich hinter ihm sein Thürlein wieder , und
das auf der andern Seite befindliche begann sich

zu öffnen . Folgte nun ein Strahl dem andern ,
vertrieb der Wind die Regenwolken und ward der

Himmel blau , dann lockte das frohe Wetter ein

zierliches , junges Mädchen ans dem Barometerhäuslein .
Und da ihr schon die erste Regenwolke ein Zeichen
zum Rückzuge war , so kam es , daß sie den Mönch
nicht kannte und gar nicht wußte , was schlechtes
Wetter sei , während dieser weder von seiner schönen
Nachbarin noch von dem Heil der Sonne auch nur
eine Ahnung haben konnte . Das war traurig für den

Mönch — aber es sollte noch trauriger kommen . —

Großonkel hielt , wie gesagt , große Stücke auf
seinen Barometer ; daher erschrak er nicht wenig , als
er ihn eines Tages auf dem Fußboden erblickte .
Draußen war es gerade trübe und garstig ; der

Mönch war vor seiner Thüre gewesen , als der gelockerte Nagel nach¬

gegeben und das Häuschen fallen gelassen hatte . Nun gab
' s eine gewaltige

Untersuchung , ob ja kein Zacken abgebrochen , ja keine Figur beschädigt

sei . Und da zum Glücke kein Schade zu sehen war , hing das Ganze bald
wieder an seinem alten Platze ; und weil es draußen fest stürmte und

regnete , blieb der Mönch vor seiner Thür . Das aber hatte Niemand
bemerkt , daß im Innern der Vorrichtung etwas beschädigt war , was
bewirkte , daß der arme Kuttenträger nicht mehr in seine Behausung

zurückkehren konnte . So kam es auch , daß der Großonkel , als er fortging ,
einen großen Regenschirm mit sich nahm . Nach kurzer Zeit aber
ward das Wetter schön — und jetzt begann erst das
Wunderbare . Der Mönch stand vor seiner Thür
und blickte trunkenen Auges auf das Herrliche ,
das nie Geahnte , das er nun erblickte .
Goldig hell drang es ihm in die Augen ,
goldig hell in die Brust . Es waren die
ersten Sonnenstrahlen , die durch die
Wolken brachen . Das Gran des
Himmels ward lichter und lichter ,
und schon erglänzte in zarten
Farben der Regenbogen . Was
hätte der arme Gefangene
ahnen können von Alledem ?
— Der schöne , schimmernde
Bogen , das war wohl
die Brücke , ans der
man ewiger Glück -
sekigkeit zuwan¬
delte ; jene
Strahlen
aber

Nr . 32 .

M Nr . 34 .

«fl

waren das erlösende Licht einer wonnigen Offenbarung ! Und mm kam
ein leichter Wind und begann , den dünnen Nebelflor gänzlich zu lösen.
Auch den Regenbogen hob er allmälig hinweg . Aber der Mönch hatte
schon erkannt , daß dieser nur der Verkünder sei, dem das Verheißene
folgen sollte . Und das war so schön , so unbeschreiblich schön , daß kein
Minderer als ein siebenfarbiger Regenbogen es hätte anzeigen dürfen .
Wo das Grau entschwand , dort erschien ein tiefes , unendlich tiefes Blau ,
das sich förmlich in sich selbst aufznlösen schien . Vom Horizonte herab
erglänzte es allbelebend ; und das Sonnenlicht spielte mit jedem Tropfen ,
der da an Blättern oder Blüthen hing , so daß es aussah , als wären
die Wiesen , die Bäume , die Blumenkelche besät mit lauter Diamanten .
Die Vögel sangen hell und frisch , bunte Falter schwebten durch die Luft ,
Bienen und Käfer summten im Sonnenschein , und die erquickte Erde

strömte balsamischen Duft ans . Der unglückselige Mönch aber — er , dem
das Schicksal alles Schöne , alles Freudige entzogen , dem es nur Unbill
und Leid gelassen — da stand er nun , entzückt , bebend , wonnetrunken —

sich bemühend , Unbegreifliches zu begreifen und Unerfaßliches zu erfassen.

Noch hatte er keine Ahnung davon , daß er beobachtet wurde ; seine

schöne , kleine Nachbarin , die lange schon , den Sonnenstrahlen folgend ,
ihr kleines Zimmerlein verlassen hatte , war nicht wenig überrascht gewesen,
wie sie den fremden Mann so in ihrer unmittelbaren Nähe sah . Nun —

Mädchen bleiben sich einmal immer gleich — nun verrieth sie sich durch
ein leises Geräusch — und der Mönch erblickte sie . Sein Staunen ,

seine Ueberraschung fanden keine Grenze mehr . War das nicht die Krone

all ' des Wunderbaren , das er eben erfahren ? — Wann hatte er wohl
etwas so Schönes , so Zierliches schon erschaut ? — Niemals wohl , nie !
— Und doch ! Einmal , einmal schon mußte er Aehnliches gesehen haben !

Aber das war
schon so lange
her — so lange !
Damals war
Großonkel noch
kein matter , ge¬
beugter Greis
gewesen ! Sein

Nr . g.; . Antlitz — das
gramnmwölkte ,

durchfurchte
Antlitz war da¬
mals so männ¬
lich , so helden¬
kühn , daß cs

jedem Wetter ,
jedem Sturm
fürimmerTrotz

bieten zu können schien . Wie mochte damals das nun so müde Auge

Feuer sprühen , wenn er von Unrecht , von Bedrückung hörte , damals ,

da statt des schlichten , gebleichten Haares die dichten Locken vom jugend¬

lichen Scheitel fielen , Brust und Haupt kühn erhoben , die Sehnen noch

gestählt waren ! Ja , der Mönch entsann sich noch ganz wohl jener Zeih .

Es war gerade ein recht trübes , übellauniges Wetter , das selbst

nicht wußte , ob es vielleicht besser werden oder sich womöglich noch ver¬

schlechtern sollte , so daß der Mönch in stetiger , unentschiedener Bewegung

war . Vom grauen Himmel fielen zeitweilig einzelne kalte Regentropfen ,

Herbstesschauer schlich durch das Land , ein kühler Wind brach
die dürren Blätter von den Zweigen und trieb stm

Spiel mit ihnen , daß es nur so rauschte uno

raschelte . Und an jenem trüben Tage hatte

der Mönch durch das Fenster zwei. w

IS& SSk ganz Glückliche gesehen , wie ste Arm

in Arm wandelten . Im Gefühle ihrer
Liebe schritten sie so selig hm über

die dürren Blätter , als sprosttu

Rosen unter ihren Füßeii , sw

triebe ihnen der Wind srm >'

lingsblüthen entgegen stMi

jener dürren , herbstliche

Mahnbriefe ! Der Wmtcr

war nahe, ,
oer

Himmel färb¬
te sich grau

Nr . 35
inGrau .

Frost
UIld

Nr . 30 .

m

Nr . SO bis 36. AiUilrr Nococoschimuk uns Fäch . r . (XVIII . Jahrhuude . t .)

lieft 1l .
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Nr . 38 .
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TJiÜfiiijiminißyäf*'^

Das Grand Magasin „An Prix
Fixe“ Wien . Graben 15, versendet auf Ver¬
langen gratis vom 5. März 1891 ab seine
künstlerisch illustrirten Modeblätter .
Inhalt : Die tonangebenden Neuheiten für die
kommende Frühjahrs - und Sommersaison in
Toiletten, Manteaux, Damen - und Mädchen¬
hüten , Schirmen , Kinderkleidern , ferner in
Wäsche, Herren -Confection , Portieren, Spitzen -
Borhängen rc . rc.

Nr . 37. Kinderkleidchen aus gesticktem, weißem Voile .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 4 , Rückseite des Schnittbogens .)

Nr . 38 . Tragkleidchen aus gesticktem Batist .
(Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens .)

Schnitte nach Maß.
Wie bisher liefert die » Wiener Mode» auch

fernerhin ihren Abonnentinnen auf Wunsch
gratis Schnitte nach Maß von allen in ihren
Heften dargestellten Toiletten. Es versteht sich
aber von selbst , daß sich diese Begünstigung
nur auf das persönliche Bedürfniß der Abon¬
nentin bezieht. Die Bestellbriefe bitten wir
direct an die « Schnittmuster-Abtheilung der
»Wiener Mode» I ., Schottengasse 1 , zu richten
und denselben den Abonnemenlschein der Buch¬
handlung, durch welche unser Blatt bezogen
wird, oder die letzte Adreßschleife beizulegen,
ferner alle jene Maßangaben, welche zur Her¬
stellung eines genauen , gutpassenden Schnittes

unbedingt erforderlich sind. Wir bitten unsere Abonnentinnen , hiezu unsere eigene, sehr
praktische Maßanleitnng, welche der Schnittmusterbogen auf seiner Vorderseite enthält,
zu beachten. Den Bestellungen sind unsere Spesen in beliebigen Briefmarken beizulegen.
Dieselben betragen für je 1 Schnittmuster : für Oesterreich-Ungarn l5kr ., sürDeutsch -
land 25 Pf . Für das Ausland wird der betreffende Posttarif berechnet.

Schnee kündeten sich an . Sie wußten es . Mochten Wetter
und Unbill kommen ! Kann es für ein Herz Schöneres ,
Erhebenderes geben als das Bewußtsein , ein anderes zu
besitzen , das Leid und Lust ganz mit ihm theilen will ?
— Und wer nur erst jenes Paar gesehen hätte ! Den
hohen, starken Jüngling mit dem überseligen Ausdruck in
dem männlichen Gesichte! Und an seiner Brust das süße
Mädchen — ja ! schön war sie — schön ! Wohl eben so
schön wie jenes Mädchen , das nun vor dem betäubten
Mönche stand . Und da faßte der Arme Muth und begann
zu sprechen mit seiner kleinen Nachbarin . O — wie lieb
sie zu antworten wußte ! Da erzählte der Gefangene weiter
von Sturm und Hagel , von Regen und Frost. — Er ent»
tollte die ganze Kette von Unbill , die sein elendes Dasein
bildete. Sie wollte ihn trösten und erzählte ihm von der
lieben Sonne , vom blauen Himmel , von allem Schönen .
Doch je mehr sie erzählte , je furchtbarer ward dem Unglück¬
lichen das Bewußtsein seines Elends. »Hat mich, » rief er
aus, »die kundige Hand des Bildhauers geschaffen , ließ
sie mich werden aus formloser Masse, auf daß ich nur
alles Leid erproben sollte ? Und — sei dem so — wozu
diese Stunde einer reinen Seligkeit , die mir ja nicht
bestimmt sein kann, die mir wieder entschwinden muß , um
mir das furchtbare Bewußtsein meines Elends zurück¬
zulassen ! Mochten sonst die Wetter um mich toben ? Habe
Jd) je Besseres gekannt ? — Schicksal , furchtbares Schicksal !
s »> Nektar mußtest du mir das entsetzliche Gift einflößen !

schnöde Verächterin des Rechtes ! Möchte auch eine
Mige Hand uns Allen Rosen in den Weg streuen — der
Mne wird jubelnd die duftigsten zum Liebchen tragen ,“J *

. Andere sie einen zu Todtenkränzen ! Und je süßer die
itrinnerung, je schmerzlicherdas Bewußtsein des Verlustes !»

So sprach der Mönch — und er hatte sein Los
mahl und richtig erkannt . O , hätte ihn Großonkel sprechen
hahOrl ! Ganz so hatte auch er dereinst gesprochen, ganz

so gerechtet und geeifert
und seinem Schicksal ge¬
flucht. Er ist Tein Schick¬
salsgenosse gewesen , kleiner
Mönch ! Hast Du's nicht
dann selbst gesehen , wie
sich Härlein auf Härlein
grau und grauer färbte ,
wie das Haupt sich auf
die Brust senkte und die
Kraft entschwand? — So
sah es der Mönch und
so erkannte es auch der
Großoheim , und diese Er¬
fahrung wurde seine Lehre,
sein Trost . Jedem Sommer
ist auf Erden ein Regen¬
tag beschieden , jeder Freude
ein Theil Bitterkeit , jed¬
wedem Becher Nektar ein
Tropfen Gift.

Nr . 39 . Kleid miö hellblauem Wollstoff für Mädchen von 4 bis 6 Jahren . (Verwendbarer Schnitt
zur Taillcngrundsorm : Begr .-Nr . 3, ohne Brustnaht , Rückj . des Schnittb . zu Heft 23 , III . Jahrg .)

wiener Mode » IV. Beft 11.



Wiener Handarbeit .
Rcdigirt von Koroline Rank.

Abbildung Nr. 40. Knäuelhalter mit Macrameborde. (A . Hollan ,
Wien . I ., Seilergasse 8 .) Ein praktischer, die Arbeit fördernder Gegenstand ,
der das Herunterfallen der Woll - oder Zwirnknänel verhindert . Diese
werden auf den wagrecht liegenden Stab aus polirtem Stahl gereiht , wo
sie so viel Spielraum haben , daß man den Faden leicht abrollcn kann.

Der Stab wird zu diesem
Zwecke an einem Ende durch
eine Oeffnung geschoben , wel¬
che in die als Stutze dienende
halbrunde Stange gebohrt ist .
Das Ganze ruht - auf einer
kleinen, runden Scheibe aus
Metall, die mittelst zweier
Schrauben auf den Untersatz
befestigt wird . Letzterer ist aus
Holz gefertigt und mitgobelin-
blauem Peluche überzogen ;
sein unterer Theil steht 1 cm
breit vor und bildet so eine
breite Unterlage . Die vier
Seitenwändedes Untersatzcs
sind mit einem Bördchen
ausMacrams in goldbrau¬
ner und rosafarbiger Cor -
donetseide bedeckt. Abbild .
Nr . 45 zeigt die Ausfüh¬
rungdes Bördchens . Die in
Dunkel ausgeführten Kno¬
ten sind rosa , die übrigen

Nr . V 42 .
Monogramm für Wriß -

stickcrel C. G.

Nr . 40 .

Knäuel !)alter mit Marron, « ° Borde.
(Detail hierzu Nr . 4ö .)

des Pnderbcutels übertragenund mit einem ziemlich
harten Bleistift oder mit der Feder nachgezogcn.
Abbildung Nr. 56 gibt die Naturgröße Darstellung
eines Zweiges ; man sieht daran , wie die Stiche , eng
aneinander gereiht , immer in der gleichen Richtung
liegen , und wie zwischen den einzelnen Blättchen
ein gleichbreiter Zwischenraum gelassen wird . Man
benützt zur Stickerei mittelstarke Cordonetseide , von
welcher aus jedem Faden ein Theil entfernt wird ;
dies geschieht , indem man einen Faden Cordonet¬
seide über den Finger legt und mit einer Nadel
den zu entfernenden Theil faßt , um ihn rasch her¬
auszuziehen . Die Farben und Schattirungen für
Blumen und Blätter sind auf der Vorlage (Abbildung Nr . 61 im Schnitt¬

bogen) durch Ziffern bezeichnet; wir bemerken demnach
nur noch , daß die Stiele tu

Dunkelgrün
im Stielstich
ansznführcn
sind .

Abbildung
Nr. 44. Kra¬
gen und Acr-
nielbesatz ans
Kettel- Spitze .
Jenen Dame »,
ivclche sich gern
mit kunstvollen
Handarbeitenbc-

Nr . 41 . Monogramm für
Weihstilkcrei G . IN.

fsasst
goldbraun. Der Einlegefaden , welcher zugleich den Randabschlnß JHHB 1 MBS schuftigen , wt
bildet , ist doppelt zu nehmen ; er wird an den Rundungen mit WWW '

^ Cj, & d 'ese neue _ -
einent Faden überknüpst . Zur Ausführung des kleinen Musters nimmt V ’ti , ^ SjlBS 0011
man für die drei Fäden in der Mitte zwei in Rosa und einen nHHH A L (O BBK sehr wtllkomn
Faden in Goldbraun, die abwechselnd verknüpft werden , je nach - MBSwM ^& msämJMk £* !ein . Daß u
dem das Muster es verlangt. Die Knoten müssen dicht aneinander dieselbe wt '

schließen, und es ist darauf zu achten, daß das Bördchen überall jMMMKMĥ
*

Asi j ' hältnißmatztgg
gleirf ) breit gearbeitet je

^

(tu ir

^

i rib

^

bleiuigi bc

^

e

^

sn

^

ae

^

binbet

^

schließen sich drei 10 cm breite S -̂ ^
"

(Deta» Wr^ und arbeitet n

Klappentheile aus dünnem Carton, die über den Zeichnungen natürlicher Größe ausgesiihrl , unter Nr . 61 im Schnittmusterbogen.) Faden zugleich ^
zusammengefaltet werden . Klappen und Innenseiten der 2 Luftmasaien ,

Mappe sind mit heliotrop -farbigem Seidenstoff überzogen . Zur Stickerei erste eine Kettenmasche; X Lnftmaschc, die Arbeit wenden , 1 Kerr

spannt man ein 45 cm langes, 33 cm breites Stück Seidenstoff in den in die vorhergehende Kettenmasche, von X an wiederholen , u . zw . l

Rahmen ; die Zeichnung wird mittelst einer durchstochenen Panse und bis das auf diese Weise entstandene Bördchen die erforderliche Lang

Heft 11 .
wiener llTobcs IV.
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hat . Mmi achte darauf, daß die Luftmasche ziemlich locker gehalten werde,
da sie, wie bei Abb. Nr . 50 ersichtlich , kleine Schlingen bilden . soll, die
je nach der Zeichnung aus einen Seiden- oder Goldfaden gefaßt werden
Man heftet das gehäkelte Bördchen über die Contouren der Zeichnung ,
welche auf Pausleinwand oder Papier anfgetragen sein kann ; die
einzelnen Figuren werden sodann untereinander mit Spitzen¬
stichen aus Goldfäden oder gelblicher Seide verbunden . De ,
Rand der Spitze umgibt eine Reihe Picots, die durch kleine ,
aus Goldfaden gebildete Schlingen entstehen. (Siehe Ab
Rr . 50 und im Schnittbogen dieses Heftes die Natur¬
größe Zeichnung zu Aermelbesatz und Kragen .)
Ter größere Theil des Kragens liegt flach auf,
während der den Halsausschnitt umgebende
ausrecht steht . Spitzen dieser Art können
in verschiedenerWeise verwendet werden .
Tics zeigte ein Fächer , sowie ein
Taschentuchrand , die beide von
Fräulein Sutter , welche auch
die Erfinderin der Kcttelspitze
ist, zur Preisausschreibung
eingeschickt worden waren .

Abbildung Nr. 48. Ge¬
strickte Bettdecke . Dieselbe ist
mit Strickgarn (Estramadura-
Wolle) Nr. 10 gearbeitet . Da
sieaus einzeln gestrickten Ster¬
nen zusammengesetzt wird ,
läßt sie sich in beliebiger
Größe Herstellen. Wir geben
eine Anleitung für die kleinen
Fiillsterne, die großen Sterne
» erden in der gleichen Weise
mgefangen . Man wiederholt
zu den großen Sternen das
Muster , bis die erforderliche
Größe erreicht ist, und schließt
wie bei den kleinen , mit drei
Reihen verkehrt gestrickter Ma¬
schen. Abkürzungen: M . —
Masche, gtt . glatt, umschl.- Umschlägen (den Faden nach
vorne über die Nadel legen) ,
ebnhni . = abnehmcu (2 Äk. glatt zusammcnstricken) . Nach jeder der hier
angegebenen Touren tvird eine Reihe glatt gestrickt . Die Sterne sind in
der Rundung, wie ein Strumpf , gearbeitet ; man schlägt 8 M . an und
strickt sie glatt ab , indem man sie auf 3 Nadeln vcrtheilt . Mit einer
vierten Nadel beginnt man die
" our : Umschl . , IM . glt . und
noch 7mal wiederholen , da das
Muster 8mal sich in der Rundung
des Sternes wiederholt . — H.
T ° ur : Umschl ., 2 M . glt . , Um¬
lagen u . s. w . — III . Tour :

3 M . glt ., umschl. u . s.
»>E- IV . Tour : Umschl ., 4 M.

umschl. u . s. w . - V. Tour :"" ' chl., 1 glt ., umschl., 2 glt .,°bchn . u . s. w . - VI. Tour :
off 1'' ^ M , umschl., 1 glt .,
bnhm. u . s. w . - VII . Tour :

Umichl., 1 glt ., untschl., 4 glt .,
nbnhm u . s. w . — VIII . Tour :
°2 ' 3

t
9 (t-' umschl. 3 glt.,

W u - t - w - - IX . Tour :
S m

’' 1
-9tt -' Umschl ., 6 glt .,

Ä u- >• w - - X . Tour :
.
" 'chl-' 3 glt ., umschl., 5 glt .,

Nr. 44 . Kragen und Aermelbesatz aus Kettklspitze . (Details zur Spitze siche Nr. 50 und 59 . Natur¬
größe Zcichuuugeu unlcr Nr . 62 bis 64 im Schnittbogen .)

Bei der Prcisansschreibung der „ Wiener Mode" durch Zucrkcniiung einer
Medaille ausgezeichnet. Einsenderin : Fräulein Katharina Sutter in Pretzburg.

myw'*
nr* rtosmtfß

' “ a “ ’' o gu ., Nr . 45 . Ausführung der Macraniö-Borde
lni ! ^ ' ■m - Darauf strickt man zu Nr . 40 (Bergrößcrt .)
Ititpf

°
i
r

-e^rtc Douren herum und
wje ab . (Siche Abb . Nr. 54.) Die Zahl der großen und kleinen

Sterne richtet sich nach der Größe der Decke. Nach
Vollendung der Sterne werden sie so zusammengenäht ,
daß die Strahlen sich genau berühren (siehe Abb. 48) .
Ist die Decke zusammengestellt, so wird sie rings herum
mit einer Tour fester Maschen umgeben, an welche man
eine kleine Spitze häkelt, wie folgt :

Nr. 46 . ThPenmuster zu Nr. 52 .
Farbenangabe zum Typeumuster
Nr . 46 II. 53 : E Mattes Goldgelb,
apoll-moosgrün , 8 Miitel - altrolh .

SiääStüiSiäüii

. Tour : 1 s .
(feste) M . in
eine f . M . der
vorhergehen¬
den Reihe , 5
Lnstmaschen
2 f . Bk . über¬
gehen, I f . M.
in die nächste
f . M . — II .
u . III . Tour :
fünf Luftma-
schcu , in je¬
den Bogen 1
feste Masche.

Weiter folgt eine Tour fester Maschen (in jeden Bogen 6 feste Maschen) .
Zum Schluß abermals eine Bogentour: 7 Lustmaschen, 2 feste Maschen

in die zwei mittleren der 0 festen Maschen der vorigen Tour . Beim
Häkeln von dieser kleinen Spitze hat man darauf zu sehen , daß die

Ecken möglichst glatt sitzen , wobei man die Bogen kürzer halten
und in die des letzten Sternes anschlicßen muß . Zum Abschluß

der Decke werden in die letzte Bogentour 12 cm lange und
16 Fäden starke Franseubüschel aus demselben Garn wie

das zur Strickerei verwendete , eingehängt . Schließlich
wird die Decke mit hellblauem Satin unterfüttert.

Abbildung Nr. 40 . Gehäkelte Spitze für Wiische-
'gegcnstiillde . Als Arbeitsmatcrial dient Häkel¬

garn Nr . 60 und gewebte Bördchen , weiß oder
farbig . Abkürzungen : Luftmasche — L „

feste Masche = f . Bk., Toppelstäbchcn =
Tplstb ., halbes Stübchen -- - h . St .,

Stäbchen --- St . I . Tour : 1 f. M.
in zwei zusammengenommene

Lesen des Bördchcns . tt 5 L .,I f . M . in die folgenden zwei
Lesen , vom *1 wiederholen . —
II . Tour : 2 Dplst . zusammen
abgeschürzt in die 3 . L . der
I . Tour ❖ 4 L ., 2 Dplst . zu¬
sammen abgeschürzt in dieselbe
L . , 2 Dplst . zusammen abge¬
schürzt in die mittlere L . der
nächsten 5 L . , vom -p wieder¬
holen . — III . Tour : In
die vier Luftmaschen der
II . Tour : 1 f . M ., l h . St .,
3 St ., 1 h . St ., 1 f . Bk . vom

wiederholen . Tie andere
Seite der Spitze wird mit
1 L ., I St . in jede Lese des
Bördchens abgeschlossen .

Abbild . Nr. 52. Schürze
aus Gongrcßsloff. Au derselben
ist die Farbenstimmuug eine
besonders geschmackvolle . Ter
Congreßstoff ist natnrgran , die
zur Stickerei verwendete Filo-

sellseide mattgoldgelb , hell-moosgrün und mittelaltroth; ein rothcs und
ein grünes Seidenband, zur Stickerei passend, sind zu einer Schleife ver¬
wendet . Die Schürze hat eine Länge von 7ü cm. Au den zugcspitztcuGürtel, der nach Abbildung
Nr . 53 im Kreuzstich bestickt
wird , ist der übrige Theil
der Schürze , in Falten ge¬
zogen, gesetzt ; die Naht
überdeckt ein gekreuzter
Zierstich aus rother Seide.
DieKreuzstichewerden über
2 Stofsfäden mit 3 Faden-
theilen der Filosellseide ge¬
arbeitet . Den Saum an
beiden Seiten umgibt eine
Krcuzstichnaht aus rother
Seide. Nachdem die Sticke¬
rei nach Abbildung Nr . 46
an drei Seiten ausgeführt
ivurde , sind am unteren
Rande der Schürze nach
einem Zwischenraum von
8 Stofffäden zwei Kreuz-
stichreihcn abwechselnd in
Roth und Grün zu arbei¬
ten am Rande , gegen die
Franse zu , wiederholt sich
das Bördchen nach der Ab-
lmng Nr . 46 ; dort , wo die
Franse beginnen soll, um¬
näht man den Stoff mit
Schlingstichen in Roth . Die
8 Stofffäden zwischen den
Kreuzstichreihcnwerden ent¬
fernt und abwechselnd mit
einem rothen oder grünen
Seidenfaden durchzogen
(siehe Abbild . Nr. 47 ) . Für
die Franse zieht man Stoff-
fäden aus in der Breite von
ungefähr 20 cm und nimmt
zu jedem Büschel 12 Stoff-
füden, in deren Mitte ein
gelber , rother oder grü¬
ner Seidenfaden cingezogcn
wird . Diese 12 Stoffsüden
werden zur ersten Reihe , Nr . 47 .
1 cm vom Rande entfernt , Naturgroß ausgeführter Fransenabschluß zu Nr . i

lcn« Mode» IV, Heft 11 .
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Hlachlkteider für Kinder . Nach
dem ersten Lebensjahre ist das lange eng¬
lische Hemd durch einige Jahre die zweck¬
mäßigste Bekleidung für die Nacht. In
eine in doppelter Stofflage angefertigte ,
an der Vorderseite mit flachen Knöpfen
versehene Passe wird ein in Falten ge¬
zogener glatter Stofftheil von 1 Meter
Länge und I V- Meter Weite eingenäht .

’\ ,r ..•ßßj :

« mim 11« i
Nr . 48 . Gestrickte Bettdecke . «Details hierzu Nr . 54 unb 60 .)

Mi»

M

Otr. 4» . GehäkelteSpitze für Wäschegegeiistände .

mit Seide überwickelt. Für die nachfolgenden Reihen umwickelt man von
je zwei Büscheln 6 Fäden.

Abbildung Nr . 55. Durchbrochen gearbeitete Borde nach schwedischer
Art. Man kann die Arbeit, je nach der Verwendung, welche sie finden
soll, mit feinem oder grobem Material ausführen, wie : aus Leinen mit
Baumwoll- oder Leinenfaden zur Ausschmückung von Wäschegegenständcn;
auf Congreßstoff oder Batist mit offener oder gedrehter Seide gearbeitet ,
ferner für Taschentuchbehälter , Nadelkissen oder Kleider rc . rc . Abb . Nr . 58
zeigt die Ausführung der Borde, welche mit cremefarbigem Garn (D .
M . C . renforce , Nr. 25 ) auf grobfädiger , gelbgetönter Leinwand ausge -
sührt ist . Der Arbeitsfaden soll die Stärke des Stosffadens haben . Man
beginnt mit dem Umnähen des Randes, wozu die Stiche 4 Webcfäden
bedecken . Nach einem Zwischenraum von 6 Fäden, die ausgezogen werden,
arbeitet man über 6 Stofffäden den Abschluß an beiden Seiten der
Durchbrucharbeit mit ä jonr - Stichen , die stets 4 Fäden umfassen und
auf der Rückseite gekreuzt werden . Zur Durchbruchsarbeit entfernt man
58 Stofffäden und faßt je 2 der , durch den früher gearbeiteten a jonr-
Stich gebildeten, Fadenbüschel zusammen und umnäht sie. dem Muster

entsprechend, indem ein wagrechter
Stich über die zwei Büschel ge¬
macht wird und nach diesem ein
senkrechter Ueberfangstich, der zwi¬
schen die zwei Büschel zu liegen
kommt. An der Stelle, wo zwei
Stichreihen ineinandcrgreifen , wird
jeder Stich zwischen zwei der vor¬
her gearbeiteten Stiche geschoben .
Den Faden vernäht man im Stoff

oder unterhalb der Stiche. Wir rathen, der leichteren Ausführung wegen,
den Stoff nach dem Ausziehen der Stosffäden , glatt gespannt , ans dickes,
dunkles Papier oder auf Wachsleinwand zu heften und sich bei der Dnrch -
bruchsarbeit einer stumpfen Nadel zu bedienen.

Die Knopfleiste der Passe setzt sich so weit
fort, daß ein genügend langer Schlitz
gebildet wird. Am unteren Rande wird
durch einen breiten Saum ein Band ge¬
zogen, das bei unruhigen Schläfern des
Nachts zusammengezogen werden kann.
Die weiten langen Aermel werden theils
in die Passe, theils in den Untertheil ein¬
genäht . Gewöhnlich schließt man sie mit
einem Leistchen , das die Hand leicht durch¬
läßt ; für Kinder jedoch, welche die schäd¬
liche Gewohnheit des Daumenlutschens
angenommen haben, schneidet man die
Aermel als gerade weite Säcke, welche die
freie Bewegung nicht behindern , es den
Kleinen aber erschweren, die Hand zum
Munde zu führen .

Ein Kausmittek . Die gebrannte
Suppe , Einbrennsuppe , ist nicht nur eine nahrhafte Speise , sondern bewährt
sich als ein treffliches Mittel gegen Darmkatarrh, selbst bei schmerzhaftem
Zustande . Sie muß nur sehr sorgfältig und ohne reizende Zuthaten bereitet
werden . Man läßt ein Stückchen Butter in einem irdenen Geschirr am
Feuer schmelzen und mengt unter fleißigem Rühren etwas Mehl dazu , das
ganz anschwellen muß , ohne braun zu werden . Dann quirlt man es heiß
mit so viel kaltem Wasser ab, als nian für die Suppe braucht, salzt schwach
und läßt die Suppe V« Stunde verkochen . Bei stärkerem Reizungszustande
kocht man eine Handvoll getrockneterHeidelbeeren (daccas mzn-tillornm ) mit.

i'
Nr . 51 . Bordüre in Hol-
beinstickerei, zum Besatz«o»
Wäschestücken oder Schürzt»

geeignet .

ttogfam nt c .
Die in der » Wiener Mode» erschienenen Monograinine werden

unseren Abonnentinnen auf Wunsch auch in Separat - Abzügen geliefert,
noch nicht erschienene Bnchstaben-Berschlingnngen oder einzelne Lettern

speciell angefertigt . Wir berech¬
nen für die Separat - Abzüge,
ebenso wie für die Zeichnungen
die nachfolgenden Preise (inet,
franco Zusendung ) u . ersuchen ,
da wir nicht per Nachnahme
expedircn, etwaigen Bestellun¬
gen den Betrag in Briefmarken
beizusügen. Kreuzstich - Mo¬
nogramme bis 30 Kreuze
hoch 35 kr . = 65 Pf ., 31 — 50
Kreuze hoch 55 kr. — 1 Mk .,
51—70 Kreuze hoch 80 kr. =
Alk . 1 .45 , 71 bis 100 Kreuze
hoch fl . 1 .20 ----- Mk. 2 .20. —
Monogramme für Weiß¬
stickerei bis 30 cm hoch 35 kr.
— 65 Pf ., 3 *4 — 5 cm hoch 40 kr.
— 75 Pf ., 51 - — 7cm hoch 60 kr.
= Mk . 1 .10,75- —10 cm hoch
90 kr. --- Mk . 1 .65 , 107. - 15
cm hoch fl . 1 .20 = 9111. 2 .20,
151, - 20 cm hoch fl . 1 .60 =

Nr. 50 . Naturgröße Ausführung l>. KcttrlspitzeNr . 44 . 9Nk . 3 .10. _

. . **.

Ü.4 1il ifi ,

E.\ ! i!

Äi

m

Nr . 52. Schurze auö Congreßstoff. (Details hierzu 91r. 46, 47 und 33 .)
^

Bei der PrciSausschreibungder „ Wiener Mode" (1 890 ) durch ;snscflS
nuiig einer Medaille ausgezeichnet. Einsenderin : Frau Paula oo »

in Wien .

Amerikanische Iienstvoten.
Von Bertha Kutscher .

Ich habe die Beobachtung gemacht, daß » in allen Zonen - wo
Änzahl

Mädchen wohnen » , — ich meine Dienstmädchen — niemals ei
von Hausfrauen beisammen sein können, ohne früher oder W0

,* paffer.
- Ticnstbotenfrage » zu verfallen , und sind sie erst in diesem o

nCtätl)-
dann hat es keine Gefahr , daß die Unterhaltung ins Stoa

Heftll .
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Typen -

mufter

Schurze

Gestatten
Sie , das; ich noch

eine andere merkwürdige
Thatsache constatire , und zwar ,

daß die betreffenden Damen zumeist
Klagelieder anstimmen ob der Trägheit ,

Unzuverlässigkeit , Treulosigkeit , Unsauberleit
rc . k . ihrer dienstbaren Geister . Können Sie das

leugnen ? . . . Nein ! Sehen Sie , ich erin¬
nere mich eines Falles , wo ich bei einem

Tamenkaffee — wir waren unser Fünfund¬
dreißig — wie ein blaues Wunder ange¬

starrt wurde , weil ich in das Klagelied nicht
einstimmte , sondern Auguste , mein » Mädchen

für Alles » , als das Ideal eines Mädchens
schilderte und meiner Meinung Ausdruck gab , die
Frauen seien oft selbst Schuld daran , wenn ihre
Dienstboten zu Klagen Anlaß geben . » Wie der
Herr , so der Knecht, « heißt bekanntlich ein altes
Sprichwort . Ist die Hausfrau nicht launenhaft ,
stets ordnungsliebend , pünktlich , strenge , aber
gerecht und freundlich , dann werden ihre Dienst¬
boten es kaum wagen , unpünktlich oder mürrisch
zu sein Wie in so Vielem , sind uns die prak¬
tischen Amerikanerinnen auch in der Dienstboten¬
frage überlegen . Sie sagen sich einfach : » Wenn wir
ein angenehmes , trautes Heim haben wollen , können
wir die Dienstboten nicht entbehren . Sie sind unsere
rechte Hand . Unsere Behaglichkeit hängt ebenso von ihnen
ab , wie ihr Wohlergehen von uns . Sie können ohne uns ,
wir ohne sie nicht fortkommen ; das einzig Vernünftige ist da¬
her : wir machen uns gegenseitig Zugeständnisse . » So entsteht
eine gewisse Cameraderie zwischen Herrschast und Dienern , ohne daß die
Letzteren sich zu große Freiheiten erlauben . Sie sind ihren Dienstgebern
dankbar dafür , daß diese sie als gleichberechtigte Menschen anerkennen ,die durch Zufall oder Mißgeschick gezwungen sind , eine untergeordnete
Stellung einzunehmen . Sie erwidern die freundliche Behandlung in
den meisten Fällen durch Treue und Diensteifer . Wir kennen z . B . eine
Familie in Boston , in welcher das gesammte Gesinde sehr lange diente
und sich durchwegs nur ungern von der Herrschaft trennte : das Haus¬

mädchen
18 Jah¬
re , die
Köchin
an die
zwanzig
(sie setz¬
te sich
zur Ru¬
he und
lebtjetzt
von ih¬
ren Ren¬
ten ) ,der
Gärtner
über 15,
der Kut¬
scher 10
und die
»parlom
maid « 8
Jahre —
nach die-
serFrist
heirate¬
te selbe
den Kut¬
scher u .
sungirt
nun als
Wäsche¬
rin des
Hauses .
Terarti -

— _ _
0° Fälle

®r' Durchbrochen gearbeitete Borde nach schwedischer Art . (Ausführung
der Borde siehe Nr . 58 .) garmcyr

'*ttr. *■Preisconcurrcnz der „ Wiener Mode" (18881 eingeschickt ^ okN
fon Frau Hilda Norrmann aus Billesholm (Schweden) . Selten -

Nr . 56 . Naturgroh auSgesiihrte
Stickerei zu Nr . 48 .

Nr . 54 . Kleiner Stern zur
gestrickte» Decke !)ir . 48 .

hciten in den Vereinigten Staa¬
ten . Erst kürzlich erzählte mir eine
Freundin aus San Francisco tief¬
erschüttert : »Denken Sie ! Jack , unser
treuer Jack — ein chinesischer Koch
— der mich ans den Armen getra¬
gen , ist gestorben !» Die Dame ist
85 Jahre alt . Man glaube ja nicht ,
daß die Leute einen leichten Dienst
haben , sie müssen viel angestrengter
arbeiten als unsere Dienstboten . Es
gibt Häuser , wo die Köchin täglich
drei Diners zu besorgen hat , für die
Herrschaft , die Kinder , das Dienstper¬
sonal , und zwar zu den verschiedensten
Tageszeiten . Es liegt im Interesse der
Köchin , daß die anfwartenden Diener
die von dem herrschaftlichen Tisch
übrig gebliebenen Delicatessen nicht

anfnaschen , da sie dieselben
mit einigen kleinen Neu - Arrangements noch einnial zur

Tafel schicken kann und sich dadurch viel Mühe erspart ;
ebenso ist die parlonr - maid ( diese muß die Gäste

in beit Salon geleiten , das Silbergeschirr verwahren
und beim Servicen helfen ) — in kleineren Häusern ,

wo keine ist, die douso - maid (Hausmädchen ) —
darauf bedacht , daß das feine Tafelgeschirr und
Silber nur von den Herrschaften benützt werde ,
denn sie ist für jeden Schaden verantwortlich .
Eines bewacht das Andere mit Argnsaugeu und
würde sich energisch gegen jede Ueverschreitung
verwahren . Tie Arbcitseintheilnng jedoch ist
keine so strenge wie in England , wo das Haus¬

mädchen , die Kammerzofe , der Diener rc . rc . nur
die ihr oder ihm zugetheilte Arbeit verrichtet , die

übrige Zeit jedoch nach eigenem Gutdünken verwen¬
det . An Tagen , an denen es zu thun gibt , müssen Alle

tüchtig zugrcifen , Eines hilft dem Anderen , ohne etwas
von seiner Würde zu verlieren . Ein englischer Kammer¬

diener würde entsetzt sein , wenn er sähe , welch ' niedrige
Arbeiten sein amerikanischer College zuweilen verrichtet !
In Amerika ist Arbeit eben keine Schande ; denn der Haus¬
herr selbst hat sich in den meisten Fällen von Unten herauf¬

gearbeitet und ist stolz darauf , ein » Selfmade -
man « zu sein . — In kleinen Haushaltungen , wo
es nur ein bis zwei Dienstboten gibt , niüssen
diese noch viel mehr arbeiten ; sie essen dann zu
derselben Zeit , von denselben Gerichten wie die
Herrschaft und die Cameraderie untereinander ist
womöglich noch größer , aber auch die Arbeits¬
last . Ta die Hausfrau streng ans Pflichterfül¬
lung sieht , sonst aber rücksichtsvoll und freundlich
ist , bemühen sich die Leute , ihr Bestes einzusetzen
und betrachten schon nach kurzer Zeit das Haus
ihrer Arbeitgeber als ihr rechtmäßiges Heim . Sie
haben eine menschenwürdige Behandlung , Obdach ,
Speise und Trank und können fast ihren ganzen
Lohn für schlimme Tage sparen , sind also dem harten Kampf um 's
Dasein entronnen — aber nur , so lange sie treu ihre Pflicht erfüllen .
Unter solchen Umständen fällt ihnen die Pflichterfüllung nicht gar
zu schwer , und sie üben sie schon aus dem , jedem Menschen angeborenen
Selbsterhaltungstrieb . — Mit etwas Geduld und Nachsicht auf beiden
Seiten lernt man die Vorzüge und Schwächen des Anderen kennen
und trägt ihnen Rechnung ; bald kommt die Achtung , oft die Liebe ,
und das Ergebniß ist, daß das Dienstpersonal jahrelang treu bei seinen
Dienstgebern ausharrt , was für beide Theile nur ersprießlich iß ,

Nr . 57. Mouogromui für
WkiWckerei <i . Z .

Nr . 58 . Ausführung der Borde zu 55 .

wiener Nkode « IV Heft 11 .
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Aussliln'mig der
Kettclspitze Nr .
44 (Bcrgrösicit .)

öertn es gibt nichts ungemnthlicheres in einem Hause
als häufiger Dienstbotenwechsel . Kaum hat man sich an
ein Gesicht gewöhnt , so ist es auch schon wieder fort ;
man muß dieselbe langweilige Lection : » Dies stellen Sic

dahin ; das liebe ich so, -- u . s . w ., von vorne angefan -

gen ; nichts ist auf seinem Platze , nichts zur rechten Zeit
fertig , man kommt außer Rand und Band . Wie soll aber

auch eine wildfremde Person sofort unsere Gewohnhei¬
ten und Wünsche errathcn ? Man bedarf der Jahre , um
einen Freund kennen zu lernen , und wir verlangen von
einem oft ungebildeten Wesen , daß es schon nach Tagen
oder Wochen unseren kleinen Eigenheiten
Rechnung trage und sich uns anpasse

'

Sind unsere amerikanischen Schwe¬
stern nicht vernünftiger ? Sie
verlangen nichts Unmög¬
liches ! Tie Hausordnung
wird jedem neu hinzuge -
kommenen Mitgliede
am Tage seines Ein -
tnttes mitgethcilt ;
man geht mit
gutem Beispiel
voran ; schon
in den ersten
Tagen zeigt
es sich , mit
wem man es
zu thnn hat .
Findet man ,
daß der Neu¬
ling durchaus

nicht in den Rahmen paßt ,
so wird er mit freundlichem
Bedauern bald entlassen ; das
kommt jedoch nur sehr selten
vor . — Wirklich gute Haus¬
frauen miethen ihre Dienst¬
boten niemals in den großen
Vermittlungsbureaux , wo
sie auch nur selten Tüch¬
tige finden würden , son¬
dern bei Privatvermitt¬
lern , die ihre dienst¬
suchenden und dienst¬
gebenden Kunden ken¬
nen und nur Passendes
empfehlen . Die einzige
Gelegenheit , wo man
die Elfteren in An¬
spruch nimmt , ist , wenn
sich in einem gastfreien
Hause plötzlich viele
Besucher einqnartiercn
— in Amerika nichts
Seltenes — und man
für diese Zeit Aushilfe
braucht . Doch kann
man in diesem Falle
nicht erwarten,geschulte
Leute zu bekommen ,
wohl aber saubere , nette
und willige Anfänger¬
innen , die froh sind ,
während einiger Wo¬
chen Unterkommen und
Unterweisung zu fin¬
den . Für die männli¬
che Aushilfe sorgen die
Diener des Hauses aufs
Beste — darum braucht
sich die Herrschaft nicht
zu kümmern .

Nach Allem , was
wir bereits gesagt , ist
es wohl nicht verwun¬
derlich , wenn z . B . ein
Kutscher sich sovielGeld
erspart , daß er seine Kin¬
der ordentlich erziehen läßt
und sich ein kleines Haus kauft ,
oder ein Gärtner sich ein großes er¬
baut und es vermicthet , die Kammer

zofe sich mit dem Hausdiener verbindet
und ein Hotel garni einrichtet , das in einer vor¬
nehmen Straße Bostons liegt . Alles Thatsachen .
Welche Löhne die amerikanischen Dienstboten beziehen ? Das hängt ganz
von ihrer Befähigung , ihrer Geschicklichkeit , ihrem guten Willen ab ; doch .be -

trägt der Lohn mindestens 4 ‘
; „ Dollars und steigt bis zu 10 und 12 Dollars

Nr . 60 . Großer Stern zur gestrickten Decke Nr . 48 .

die Woche , ungefähr in folgender Rangordnung : HanSmadchen 4 .56
Köchin ü — 6 , Zofe 6 — 7, Gärtner und Kutscher 10 — 12 Dollars . Ich will
nicht in den Fehler der Verallgenleinerung verfallen und behaupten , daß
jede Köchin und Kutscher re . jahrelang treu im Dienste ausharrt , oder
jede Iianss -maiä und jeder Gärtner so hohen Lohn bekomme ; es hängt ,
wie anderswo , von den Verhältnissen der Herrschaft , von der Tüchtigkeit
der Diener , von der Stadt und Gegend ab . Vanderbilt wird wohl
seine Leute besser bezahlen als irgend ein kleiner Beamter oder Kaus-
mann ; ebenso sind die Löhne in New - Uork , Boston und anderen großen
Städten niedriger als in Californien oder gar auf entfernten Besitzungen .
In den abgelegenen ländlichen Gegenden Neu - Englands z . B . ist gutes

Dienstpersonal schwer zu bekommen , aber zu bekommen ist
es , wie überall für — gutes Geld . — Die Einrichtung

von Dienstbüchern , wie sie bei uns und auch in
England üblich , kennt man im fernen Westen

nicht . In Californien , wo die Löhne noch
viel höher als in den andern Staaten sind ,

miethet man seine Leute monatlich , kann
sie jedoch , wenn ihre Leistungen nicht

befriedigen , jeden Augenblick ent¬
lassen ; ebenso steht es diesen frei , den

Dienst ohne vorherige Kündigung
aufzugeben . Znm Glück passirt das
nur selten , da , wie wir bereits

betont haben , im Allgemeinen
Herr und Diener auf bestem
Fuße miteinander stehen , in der
Erkenntnis ;, auf einander an -
gewiesen zu sein . — Zwanglos
und praktisch , wie Alles in
Amerika , ist auch das Ver -
hältniß zwischen Tienstgeber
und - Nehmer . Tic Leute sind
nicht so geschult und gedrillt
wie in England , aber auch

nicht so anspruchsvoll wie dort ;
sic werden besser behandelt und
ihre Leistungen besser belohnt

als bei uns , deshalb sind sie
auch ihren Gebietern er¬

gebener und erfüllen ihre
Pflicht gewissenhafter .
Nie würde es der ame¬
rikanischen Hausfrau
einfallen , ihr Dienst¬
mädchen in der Küche
schlafen zu lassen , wie
dies in Lesterreich -Un¬

garn , selbst in den wohl¬
habenden Fainilicn , sehr
oft vorkomint , oder
auf einem licht - und
lustlosen Hängeboden ,
wie es in Deutsch¬
land , namentlich in Ber¬
lin , vielfach der Fall
ist . Nach des Tages
Arbeit und Plage kann

sie sich in ihr eigenes ,
wenn auch einfaches
Kämmerchen zurück¬
ziehen und thnn und

lassen , was ihr beliebt ,
ohne gestört oder über¬

rascht zu werden . Frei

ist der Mensch geboren ,
und es ist kein be-

neidenswerthcs Schick¬
sal , seinen Nebenmcn -

schen dienstbar sein 5"

müssen . Leider ^
beden¬

ken das unsere Frauen
nicht immer , sonst wür¬
den sie nachsichtig "

gegen die Fehler ihrer

dienstbaren Geister fein.

Hand aufs Herz — wi"

oft hat sich jede meiner

Leserinnen , wenn sie gegen
eines ihrer Mädchen recht hef¬

tig gewesen , bei dem Gedanken

ertappt : »Ich hätte etwas »nlder

verfahren können , denn im Grunde war

die Sache gar nicht so schlimm , nur meine

Erregtheit hat sie aufgebauscht . Wäre ich an >1*

Stelle , ich hätte es schwerlich besser gemaan -

Doch wo bin ich hingerathen ? Ich wollte Sie nur mit der Stellung o
^

amerikanischen Dienstboten bekannt machen und fange an , Moral

predigen ! Verzeihung — ich beeile mich zu schließen .

Direction für Mode : Louise Hallinorvskyz für Handarbeit : Karotine Sank .

«Miener Mode « IV .
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Bestens empfohlene Firmen :

Mrzttich . u . techn . Metier Aamen-Stroh - und Kitz -
des Zahnarztes Pr . HurrrorvsKy, Ordina¬
tion täglich 9—5 Uhr. Wien, I ., Kohl-
markt Nr . 18 , i . Stock (Demel' fches Haus)

undAllerbestes Kaarfärbe-
^einIverfchöncrungs -WUlIcl./l'amüngE »
u . nNosenmilch » erzeugt Anton I . Czerny
Wien , I ., Wallsischg . 5. Prospecte gratis

u . franco. Siehe Inserat.

hüte . J . Wayer̂ k. und k. Hoflieferant.
Wien, I ., Freisingergasse 5.

^ «mßV Patent Krenzstichdruck
<̂ vIMv N Wien , 1° , Goldfchmiedgasse 7 .

und
Wackereren.

J . Wltmann 's Söhne , Wien - Sechslmns.

.n . Kleider-
Atelicrmit

Pension . Madame Marie Haltina ,
Wien, I ., Opernring 5 .

engl. Tamen -Costnme
lljUUlU Kni^ e k Eomp. ,

Aessert-Wonbons ,
J . Wltmann 's Söhne , Wien -

GngtischeZamen -ßostüme,
Neitklcider, Livrscn rc. feinsten Genres im
H erren - Klei d er - S alo n

Äokdmann k Satalfch ,
Wien, I ., Graben 20 , Ecke der Naglergasse.

Am
Wien , l ., Anr Hoi 3, k. u . k. Hof - Schneider.

Wehördt. conc .Lehranstatt Aächerfabrill
- - Wien, I ., Tuchlanben 6.für Schnittzeichnen . Kleider- und Wäsche -

anfertigen. Schnittveikauf . Nach der Lehr¬
zeit Arbeitsbuch. Mdm . K . KtinenVerger ,

Wien , I . , Graben 10.

West , renommirte Schute
für Schnittzeichnen,Zuschncidenu .Kleider -
machen . Mm , Marianne Korüus, Wien,

I ., Graben 30 (auch Pension) ,

Wettmaaren .
maarenlicseranten, 1. Spiegelgafse 12.

Willige Joitetten . Ws
1., Eßlinggasse 8 .

künstliche und Schmuck »
se-xrn , Wlichaet Kutter -

straher, Fabrik, Wien, VII . , Nenstistgasse 30 .

I . Wraunschmeig-Kothaer
Kteifchwaarc» - Specialilüten- SavriK in
Wien , III . , Boerhavegasse 35—37 . Haupt -
Verschleiß ; I . , Cnrbausgasse 1. Preisblatt

franco.

Wrillant -Imitation , PZ„.
A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I.

Wuchkinderei
AampfvelrieS , Kermann ScheiSe , Wien ,

111., Marxergasfe 25 .

Wuchhandtung S ^ SSSÜ
>n Wien , VII ., Mariahilserstraße 12/ 16.

91»- und Aerkaus von Bibliotheken.

Wnntstickereien,
nurf) alle zu Handarveiten erforderlichen
Materialien, Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode» u . s. w .

Eduard A . Wichter k Sohn ,Wien, Bauernmarkt 10 .

Ehinasttb ermaaren | XS '
Niederlage nur I ., Lobkowitzplatz 3.

IrPit Vit (>Y 'Karmonium - Llaötkssement
Wcmelfcktre & Sohn , k. u . k. Hof-

Liescranten , Wien , I ., Bäckerstraße Nr . 7 .,
Baden, Bahngasse Nr . 23 .

Eompkete Fttichen-^ oo - Mufl
"

darüb. K . tznrzanski k. n . k. Hof -Liefer.,Neuer Markt it und Mariahilferstr . 91 .
Preis-Courante franco.

Eontectiou für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen- Confectionruid Toiletten K . Leitner' s Ww . , Wien,l -, Nothenthnrmstraße 23, I . Stock .

Gegründet 1853.

Hainen -Handarbeiten,
migefangen niid fertig . Ludwig Wowolny ,Wien. I ., Freisingergasfe 0.

DameElder ,
Franziskanerplatz 5.

A/smen- und Kerren schuhe
* • Löw , Wien, 1., Kärntnerstraße 3 .

Kärberei u . chcm. Wäscherei ,
Serd . Sickenberg & Söhne (siehe Inserat) .

Järverei u . chem. Wuherei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
K. Z>. Steingruver, Wien, I ., Spiegelgasse2.

Hatanterie -Leder - n .Weise-
Artikel, „zum Schäfer" , Wien. VII .,
Mariahilserstraße 50 . Wernh . Kried k Ko.

Gegründet 1863 .

Kreiwiltigen u . Hfficiers -
V ^ Afpiran1enfchnte (Pension.)

Wien. I ., Jafomirgottstraße 8.

Landarbeiten «K'W .
Wie », I . , Spiegelgasse S.

A- AAmcilt (G. Rnrt .
c\ HlHOIU ) UUl . miiUec' ä S(achfolger ) ,

Wien. I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kaus u . Kücheugeräthe
von 16 fl . aufwärts . Echinger X Kerna « ,
Neubaugürtel 7 u . 9, PreiScouraute srauco

Kofphotograph. Metier
Katmür LSzeüety , Specialisten in Kinder¬

aufnahmen und Damenporträts ,
I ., Franz Josefs -Quai 15 (Aufzug) .

GL+t -fsf für Damen, Herren und Kinder
rc . rc. Johann Skrivan & Sohn ,

k. u . k. Hof-Hutfabrikauten,Wien , Grabend .
J . HScrwatder k Eie.

Wien, I ., nur Kärntnerstraße 39 .

Materei- Schnittzeichen schule-!
Lotzgcgenständc : With . Wiedt 's Wachs .
KranzKabcrditzt»zum Eiffclthnrm», Wien,

I ., Tegetthoffstraße 7.
^ 8^ t\ auf Porzellan und Majolika ,

Holz, Elfenbein , Sammt,
Seide , Aquarell- , Bronce- und Gobelin-
Malerei . Beh . aut . Wrivat-Lehranstatt,
Inhaberin Frau Khart 'otte Kreitsheim,
VI., Gumpendorferstraße 3, II . Stock , Ecke

Getreidemarkt.

Aklline Wädter , Wien, VII.,
Breitcgaffe 26 . 1. Stock . Große

Austvahl von Damenhüten , Theater¬
häubchen , Morgenhänbchen rc .

Modisten- u . Schneiderzu-
gehör, Seidcn -Bänder , Spitzen, Sammte ,
Pelnche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen - u .
Weißwaaren. Stroh- u . Filzhüte . Schleier
n . Appret-Formen , Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preisconrante franco.
Anton WeiHncr, Wien, VII., Kircheng . 22 .

-Jallrills - Wiedertage .
August Anoötoch's Nachfotger .

Wien, VII ., Neubau , Breitegäste 10—12 .

Mööet-Salou mit Musterzimmer des
Aals . BaarHrachfokg ., Wie » ,II . , Negerlegasse 4 .

bou allen Stickerei-
IlUllgrN arbeiten-

Küte.
Kinder-ßonfection AW .

Nachf - Nellsi Straub I - Brandstätte -i .

Kirchenparamente

Mont
Aeinr. Knipp, Wien , VII -, Neubaug- 13 -

U K it Antiquariat
„ xd Leihanstalt

Ludwig Jobfinger <R . Kerzmanskh) ,
Lüicn , I -, Torotheergafle 10-

Wähmaschinen -L - WeStt°
A . Hizicki , Mechaniker . VII ., Siebensterng . 54 .

Warfümerien
Katderara k WanKmann , k. u . k. Hof -
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.

Wtissementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann, I ., Goldschmiedgasse 7.

Kürschner, Wien,
I ., Rothenthurmstraße 21 .

Wtisstr-Anstat1,ffL »
I ., Bauernmarkt 11 . Auch für die Provinz .

Worzeltan -Medertage
Krnst Nenz, Wien , Mariahilferstr - 12, 16-

Seesisch -Kandtnng
Lofmann & Kngekhar-1, W i en , I . Bez .

Kärntnerhof, Maysedergasse . 6

Sonn- nnd Wegenschirme
Kranz Kuber, Wien I -, Kohliuarkt 8-

Neguttr -Küss - und Mci-
drngerHefen . Fabrik von

J . Wiklorin, IV ., Große Nengasse Nr. 35 .

Spietereiw aaren
»Zum Christbaum':, Wien, I ., Stefans¬
platz 6 (Zwettlhof) . Preis-Courante gratis

und franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mantillen . Kranz Wollarth ,
k. u . k. österr. u . königl . span. Hof -Lieferant.

Wien , I ., Graben 2 9 .

Stickereien, Spitzen,/̂
Meiüwaarc » , »Ziuu Fürsten Hpsllauii»
des KofcfKggerth, Wien, Scilcrg - iv - Grobe
Auswahl in Spitzen it . Stickereivolauis-

Stickereiei angesangene n . fertige,

Stickereien für Wäsche -

(Etablirt 1860 .)

nnd Leder-
Halanlcrie-

waaren Wichard Lofcrth ,
Wien, VI ., Mariahilserstraße 35.

Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen -
gcräthe und Fahnen K. Krickt k Schweiger-

Wien, I ., Kohlmarkt 2 .

Kunstbkumen u . Schmuck-
fcdern -Kavrik . Josef k Eduard Schnthof.

Wien , VII ., Zicglergasfe ii .

Kunstschto sserei. :
J . W . Raierlein , Wien, V-, Wieustrabc79 -

Kunsttischterei -Metier f.» Weiserequistten
complete Wohnungs -Einrichtungen. Adotf
Karthan , Wien, Währing , Michelerstr. 2g.

Küchen -Kinrichtungen
von 2.6 bis 600 fl - Richard Kmmer,
k- u - k- Hof -Lieferant, I-, StcphanSplatz 7.

Preis-Courante franco.
C ,litt 110» bester Systeme. Kfsred Li lieb ,

^ LllMPkU Wien, I -, Strobclgassc I .

Leinenmaaren. cÄ ! 1‘lX .
(Kork -Teppiche ) .

Ĉ XUUiaUH F . C. Collmann ' s Nachf .
A . Weichte - Wien, I -, Kolowratring 3.

Mädchen-ßonfection
Wien, VII., Kircheugasie 6.

Mme . Kabrielte .
Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich. Fleifch -

markt 4, I Stiege , II. Stock.

■-) nebst allem Mawrial .
Montirungen jeder Art : A . Lossau ,
«Zur Iris », Wien , I ., Seilcrgasse 8.

. auf
' Leinen

und Cambric. weiß und bunt . Madapolnn -
stickerei , unverwüstlichwie Handarbeit . Klci -
derbesatz , Luftstickcrei , Sclml- , Pmz- , Wirtb-
schasts -Schürzen, Kinderkteidche» , Spitzen.
Muster franco. Stickerei- Jabrill Kranz
Zukeger- Wien, VI ., Mariahilserstraße 47 .

Strumpfmaaren , AW ,
Wien, I -, Bauernmarkt II , im Hose rechlS

Ä ^l.» 1» » r - Wirkwaaren » . Ruppen -
Honftction »zum Wcih-

nachtsbaum«, Knguste Kolksried, Wien,
I ., Spiegelgasse 11 .

Hapezierer undAecorateur
Hskar Sjögren , Wien, I ., Weihbnrggasse20 ,

Arauermaaren sri -L - --.Wien , I . , Tuchlanben 15 .
n-Knzüge

_ . Mädchen-
Kleider . Special-Etablissement tzlise Nlum,

Kien I . , Tuchlanben 7.

Tricot-Jailken, kü7
° Mädche

Wahmen Vorhänge .
Wien , TucAauben 8.

' läge von Tüll- und r^ r
Qualität, per Fenstei

^ieaenmäntet ^«„.mi ,
JN ..str.rte Preise°ura

wasserdicht . - >sL » e>
Kd. Bopp , Wien, I ., Plaukeugasse Nr . 6 . M ) frNMaareN

luge von Tüll- und Spitzeu-Borhäugcu bester
Qualität, per Fenster von fl. i .b» aufiv.
JllustnriePreiScouraute gratis und srauco.

Specialist in
; Strümpfen .

Raimund Ittner , Wien, I ., Spiegelgafse4.

^ SrtfTo 'S mir » «nd Mirkwaare»
<5 > l>Nk , vUllin Körmansdorser

- zum Haiducken - Wien I . Plankcugnssc 5 .
(Gegründet 1732 )

• Wiener lllobc

l3
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| Nach ärztlichen Gutachten unerreicht in seiner
Altbewährt, sicheren , milden , gleichmässigen Wirkung .
Verlässlich. Man verlange in den Depots ausdrücklich , ,Saxlehner ’s Bitterwasser !1

lohtes Saxlehner 8 1

Bitterwasser I Q™
”le

WIEN
I . , Salvatorgasse B

Robes
Früher II . , Schöllerliof.

- 1136
Billigste Bezugsquelle in sämmtlichen «
Artikeln , für Damen - Schneider- Salons

FRITZ FALEK hm |
Wien , TII ., Kirchemrasse 26. p

Handarbeiten
aller Art und in verschiedenstem Ma¬
teriale , gehäkelt , gestrickt , genetzt etc . ,
ferner Arbeiten auf der Strickmaschine
werden auf Bestellung von den Mädchen
des k. k. Blinden - Erziehungs- Institutes

Wien , VIII . , Blindengasse 31
billigst ausgeführt , und sind gefällige
Bestellungen an das Institut zu richten
Die arbeitenden Mädchen können Montag
und Donnerstag von 2 — 4 Uhr hei der

Arbeit beobachtet werden . 98 1

Direrl ab
Fabrik.

Grenadines , Foulards,
Fallles , Grisailles , Rayes , Merveil -

leux, Regence , Empire, Damaste , Atlasse

zu 60 kr . per Meter bis fl . 6 .40 versendet, in
einzelnen Kleidern und meterweise, Porto - und zollfrei an

Private zu wirklichen Fabrikspreisen das SeidenwaarenHaus
Adolf Glieder & C ie - in Zürich (Schweiz) .
_ Muster umgehend srauco. all

Grösste Wahl gestickter Kleider in weis und färbig.
Spitzen, Volants und Stoffe, Häubchen, Coiffures , Schürzen,

Spitzen-Mantelets, Fichus etc . — Alle Sorten echter Spitzen.

FRANZ ARNOLD & CO .
Wien , Bognergasse 3 . 1123

ZUM SCHMETTERLING >!

N atürliclies

Marienbader Brunnensalz
pulverförmig ,

gewonnen durchAbdampfung aus der gehaltreichsten Heil - 1
quelle Marienbads, enthält nach der von Prof. Dr . Ernst I
Ludwig vorgenommenen Analysealle Bestandtheile f
der berühmten SCarienbader Heilquellen : Kreuz¬

brunn und Ferdinandsbrunn .
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreich I

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und |
Verfettung der inneren Organe , Stuhlver¬
stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der |
Nieren , Leber , Milz und Harnorgane , Zucker -

ö rühr , chronischem Rheumatismus und einer |
^ Utz Reihe von Frauenkrankheiten .

Natürliches Marienbader Brunnensalz,
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit auflösendenI
Mineralwässern und milde wirkendes Purgativ . Beide Brunnensalze in Originalflaschenj

ä 125 und ä 25ü Gramm .

Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,
enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverförmig) dosirt .

Marienbader Brunnenpastillen
gegen Stuhlverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aufstossen,

Magendruck etc . In Originalscbachteln.
In allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich . I

ioö8 SalssudwerJe Marienbad (Böhmen) .

Virro-
SlWhrn -

RAHstl.

» ± % * e
Redigirl von I . Z>. Hcrmanicns .

Magisches Luadral .
Von Bl . A . Husch .

LieS wagrecht oder lolhrcchl mich :
1. Der Wand'rer trägt es

gern bei sich.
2. Ein alter Sänger , welt¬

bekannt.
3 . Als Schmuck geschätzt in

Stadt und Land.
4 . Gefäß — Gewicht ist cs

zugleich .
5. Mich findest Tu — im

Problem : Das Schmuckkästchen.
Von Alexis.

A A E E E

E G G I I

K L # N N

N N N 0 0

R R R 1 T Himmelreich .

Ein Zunsisirgel .

QTUsaJ ,

(1 !- i D ^ v\A. Z

Lösungen der Räthsel in Hest 9.
Rösselsprung :

Der weise Schopenhauer spricht —
Und gern belrel' ich seine Spur :
»Ein jedes Menschenangesichl
»Ist ein Gedanke der Natur .»

ES folgt daraus das Eine nur ,
Wenn man dem Worte Glauben schenkt,
Daß auch die ewige Natur
Mehr Dummes als Gescheites denkt .

(Aus den Epigrammen von
Oscar Blumenthal .)

Buchstabeu - Räthsel : . Ter Trauring ist der
erste Ring in der Ehestandskette. « (Man
liest die Buchstaben vom Herzchen ange-
sangen zuerst » ach links, dann nach rechts
der Kette entlang in der Weile ab , daß
man immer einen Buchstaben überspringt .)

Dreisilbige Charade :
Viersilbige Charade :

»Gemeinplatz.»
.Augenweide».

Magisches
Kreuz :

II F
e 1

Her » 1 a
F 1 o t o w

I o
d v

Ganzseidene bedruckte Foulards von
1 »20 bis S.go per Meter, roben - und stückweise zollfrei .

Rohseidene Bastkleider st . 10 .50 per
o und bessere Dual , versendet zollfrei das Fadrill -voxSt Ilonneborx

cJltliltl (I . t . Hoflieferant) , Zürich . Muster umgehend. Briese 10 kr. Porto . SS

Eingefendet.
Als beste und billigste Bezugsquelle

zu allen in unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Pelnche -,
Seiden - und Wollstoffen empfehlen wir die Firmen :

Grand Magasin

„Wiener Louvre “, Kiiraüimtr. 9 . „Au Prix Fixe“, Graben ls.

-wiener ITlobc « IV . Heft 11 '
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1. Ütiirj 1891 .

Das liebste Bild .
Eine kleine Stadtgeschichte . — Von August Silberstein .

t:)

^ aben Künstler
liebstes , bevor -

kzugtestes unter ihren
Werken ?

Man kann nie
wissen , ob der Bild¬
ner eines plastischen ,
c olossalen Monument -

^ krkes nicht ein Figürchcn besitzt, das ihm in stiller Einkehr lieber
*1t> als alles Umfangreiche . Ter Maler riesiger Bilder hat viel -
lfl 4)t ein kleines Viereck bemalt , und daran hängt sein Herz ; er

er hat nichts Besseres vollbracht . Der Dichter vieler Werke
»nd Poesien hat vielleicht einige Zeilen , die sich seiner Seele so
iu rechter Zeit entrangen , so voll und ganz ans seinem Innern
» °us

^
nnd in dieses zurück klangen , daß sie ihm vor allen lieb

"d. So kann 's auch einem Musiker gehen . — Jene sehen vielleicht
"
! ihren letzten Blicken das geheime Liebste , diesem schwebt es

"" l den verhauchenden Lippen .
^ och mag die Ausnahme selten Vorkommen . Denn die Aller -

spten, welche mit Herz und Seele geschaffen , in selbstvergessendcr

^
"gabe , glauben , wie der Eine , welcher den Mittelpunkt der

e als unter seinen Füßen angegeben , daß in jedem Einzelnen

jJ
6

? Ganzen das Beste stecke, denn sie haben Alles mit gleicher

uns
'1 ll" k bleicher Liebe geschaffen , das Stück Leben hingegebcn
Achten nichts hintansetzcn .

iinrir
^ a§ ^ bltene mag daher auch für den Einzelnen durch Neben -

F ?? ^ hervorragend und herzenseigen geworden sein.
^

:
ir besprachen dies im traulichen Beisammensein , ich und

" biel älterer Freund , berühmt als Maler . Als ich die Be -
. » hcjciio eines liebsten unter den von mir geschaffenen
^ abwehrte , sagte er mir in seiner milden Weise offen :

^ »"»8 irgend

>rv>̂» er Nobe» IV.

» Ich habe ein liebstes Bild ! «
» Also doch ! Und ist es so vorzüglich gemalt , ist dessen Aus¬

führung eine so schwierige oder so sorgliche ? Ist es das ver¬

körperte Gelingen eines seltsamen Problems ? War es durch Neben -

nmstände und in so eigenthümlichen Verhältnissen erzeugt , daß
Sie es , nach Allem , als Ihr liebstes bezeichnen müssen ? «

» Etwas von Allem dabei ! »
» Das wäre ? «
» Hören Sie ! « Und üach kurzem Einhalt sprach er weiter .
» Ich hatte die Zeit , welche man in der Academie verbringt ,

wohl und gänzlich hinter mir . Ich war bereits so herausgebildct
und hatte derartige Zeugenschaften ineines künstlerischen Könnens
der Welt vorgeführt , daß man daran dachte , mich innerhalb der
Academie , in der Abtheilung für Beginnende , anzustellen ; ich sehnte
mich auch eifrig nach einer solchen Anstellung , welche in jenen
harten Zeiten sicheres Brod und bei den nicht an freie Künstler
gewöhnten Leuten ein hohes Ansehen gab .

»Herz und Geist voll von Plänen , und getragen von den

Hoffnungen für die Zukunft , suchte ich mich über alles noch Karge
und Schtvierige jener Gegenwart hinwegzusetzen . Ich bewohnte in
einer engen Gasse der Vorstadt und im ersten , eigentlich einzigen
Stocke nur ein Zimmer , das jedoch nach dem großen Hof ging
und einige Bäume sehen ließ , die zusammen Garten hießen .

» Ich hatte Licht genug . In demselben Hause hielt eine arme
Witwe einen kleinen Gassenladen mit Putzmacher -Waaren . Daneben ,
in einem Zimmer , das zwei Fenster nach der Gasse besaß , wohnte
und arbeitete sie mit zwei Mädchen , ihren Töchtern .

» Die Eine , deren Kopf ich bald am Fenster ersah , war reizend .
Ein blühendes Leben ! Tie Andere , am nächsten Fenster , ähnelte
ihr wohl , jedoch war in dem ganzen Gesichte etwas , das jenen
unsagbaren Reiz der Frische , den die offenbar Aeltere besaß , nicht
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zur Geltung kommen ließ . Wir gelangten , als Hausgenossen , die

sich täglich sehen mußten , nach einiger Zeit dazu , uns zu grüßen .
Ich that

's gar gerne ; denn das war ein Lächeln beim Danke
ans dem Fenster , daß niir das Herz aufging . Ich gelangte noch
weiter und dahin , der alten Frau beim Laden einen . Guten

Morgen ' zu sagen und Bemerkungen über das Wetter zu machen ,
wie das nun einmal geht .

» Es war zwischen uns so gar nichts Verborgenes , daß ich
wußte , Jene müssen mühsam ihr Brod erringen , nach ihrer Weise ,
>vie ich nach der meinen . Ich war wohl verliebt , ja tiefst im

Herzen erregt oder gewonnen , so . daß ich — es war Sommer —

vor dem offenen Fenster zu halten begann . Das wurde niir mit

tiefstein Erröthen und Zauberlächeln gedankt . Aber mein Bewußt¬
sein , daß für uns Beide das Leben mit der Erfüllung aller Hoff¬
nungen in der Ferne läge , hielt mich von jeder Art von Erklärung
und selbst vvn dem leisesten Vordringen ab . Das Gleiche wurde

auch von der anderen Seite beobachtet .
» Einmal mußte ich vom Hause fort , ein eben vollendetes

Portrait sollte gerade in diesen Stunden bei mir abgeholt werden .
Ich wollte das Bild dem Hausmeister zur Ausfolgnng übergeben ,
doch es war bei ihm gesperrt und Niemand zu Hause . So mußte
ich , trotz aller Verlegenheit , in den Laden treten und sogar in
die Stube , zur Bitte um gefällige Uebernahme .

» Selbstverständlich die bereitwilligste Gewährung .
» Ich kehrte nur zu meiner Thüre zurück, um daran einen

Zettel zu befestigen , welcher die Weisung enthielt .
» Als ich in der Nacht heimkam , fand ich meinen Zettel an

derselben Stelle , und erst am nächsten Tage hatte ich Gelegenheit ,
das nicht geholte Bild , Portrait einer Frau , wieder an mich zu
nehmen . Es war schicklich , daß ich selbst darum ging und mich für
die sorgliche Bewahrung bedankte .

» Als ich dazu gelangte , waren die Lobpreisungen meiner Kunst
überaus lebhaft , ja , die alte Frau , die Mutter , kannte die Abge¬
bildete und vermochte sich nicht genug zu wundern über .das
Leben '

, und daß das Bild .nur zu sprechen braucht !' Und das
Glück solch .kostbaren Besitzes !'

» Ich hatte still und einigermaßen verschämt zugehört ; plötz¬
lich platzte ich mit der Bemerkung heraus : .Nun , wenn das

Fräulein auch ein Bild haben und sich portraitiren lassen will ,
bin ich gleich dabei !'

» Welche Ausrufe , welches Händeklatschen ! Welches Erröthen !

Ich hatte alle Mühe zu sagen , ich werde mein Bestes thun . Gegen
alle Einwände , .wie man so etwas verlangen könnte, ' wie .für so
Kostbares nur das Geringste zu entschädigen vermöchte, ' sagte ich
stolz , und mich aus aller Verlegenheit ziehend , das oft Gehörte :

.Die Kunst hat auch in sich den Lohn !'

» So bereitete ich die Leinwand vor , so bestimmten wir die
Stunden zum Sitzen , mit sorgfältiger Berücksichtigung alles Noth -

wendigen .für den Laden , und so gings ans Malen .
» Ich hatte allen Putz ausgeschlossen , und er wurde keinerseits

verlangt . Im lieben netten Alltagsgetvande , nur mit der gewohnten
zierlichen Schlichtheit sollte Alles im Spiegelbilde erscheinen , und

so malte ich , bewacht vom lieben Himmel , der mich hart am

Fenster sah , wohin auch die sorgliche Mutter und zärtliche Schwester
jeden Augenblick zu spähen vermochten .

» Es war ein Malen , wie kaum je . Mein Herz klopfte , und
mein Mund verhielt absichtlich , wenn auch schwer , die Worte . Ich
that , als wär '

ich ausschließlich nur zu malen , doch nicht zugleich
zu sprechen fähig , als müßte das Malen ein einseitiges Vollbringen
sein oder , sagen wir , ein andächtiges ; aber wenn mein Auge ins

ihre treffen mußte , da hätte ich , ich weiß nicht was , malen oder

thun mögen !
» Nur einige wenigeMale kicherten wir . Ach, ihrLachenklang , als

kollerten marmorne Kügelchen über Gläser — es war überselig !
» Alles ging gut . Das Bild wuchs , es gedieh sogar merkwürdig

rasch , und als die Mutter es sah , war es ,zum Herausspringen '
,

gerade nur zum . Erheben der Arme '
, zum .Bewegen der Augen '

,
zum .Oeffnen der Lippen ' . Kurz , das bewunderte Bild jener Haus¬
frau war noch weit nicht die höchste Leistung ; aber jetzt war sie
da ! Zum Erstaunen der Welt !

» Die letzten Aeußerlichkeiten blieben noch zu thun übrig und

sollten von mir in Kürze vollendet werden , ohne Sitzung . Ich

mußte zudem mit College « , welche eine Studienreise machten
aufs Land . Wir wollten Skizzen aus der freien Natur , aber
auch ans der Bevölkerung , ländliche Figuren und ländliche»
Leben auffassen — dies sowohl zu eigener Fortbildung , wie auch
zum nöthigen Vorrath für zukünftiges Schaffen . Ich konnte mich
nicht weit wagen und wollte in wenigen Tagen mit meinem
Skizzenbuch wieder zurück sein . — Das war ich auch.

» Es war spät in der Nacht , als ich heimkehrte . Während
ich in der ziemlich dunklen Gasse dem geschlossenen Hausthor
znging , bemerkte ich Licht in den Fenstern .

» Ich gehe näher . Immer seltsamerer Schein . Vorhänge ! Ich
sehe einen Fensterflügel offen . Ich schiebe das Gehänge leise bei
Seite : Eine Leiche !

» Ich zuckte zusanimen . Doch , nüch selbst aufklärend , sagte ich
mir sogleich : .Die alte Frau , ach die Arme !'

» Aber nein , ich sehe fester hin zum Sarge , ich starre . . .
ein junges Gesicht . . . Herr , mein Gott ! Das Mädchen , nein , nicht
ihre Schwester , unverkennbar mein Bild , mein süßes , stilles
Mädchen !

» Ist es möglich ? Träume ich , wache ich ? Treibt meine Malcr -

phantasie mit mir ein Spiel ? Ich Poche au dem Laden !
» Eine fremde alte Frau öffnet mir . Es ist die Leichenwächterin .

Mutter und Tochter hatten aus der Wohnung und für jetzt in

eine andere gebracht werden müssen .
» Wie ist es möglich ? Wie ist 's gekommen ?
» ,Ja . . . das Herz . . . Ader gesprungen . . . Herzschlag ! Ja ,

so junge Mädchen . . . !' Das war Alles . Sie nannte noch den

Namen und setzte .Arme !' hinzu .
» So war 's also . Ich hätte in die Knie brechen mögen ! Ich

durfte jedoch vor der Leiche nicht thun , was morgen das ganze
Haus und die ganze Gasse und bald die ganze Vorstadt gewußt

hätte . . . mich und den Engel verdunkeln . . . ich wankte hinauf
in mein Zimmer .

» Dort stand auf der Staffelei das Bild , tvie ich es verlassen,
und die Todte , wie ich sie lebend verlassen . Ja , sie war 's so ganz
und gar , wie sie jetzt noch im Sarge und wie sie im Leben

getoesen .
» Das Licht , welches ich aufgezündet , das gräßliche und doch

klärende Licht , wirkte auf mich wie eine Todtenkerze . Ich löschte

es aus und ging fiebernd zu Bette .
» Was mein armer Kopf gesonnen , was mein gepreßtes Herz

empfunden , ich möcht
's nimmer ! Ich glaube , ich fand das so

sorglos schön, ich wollte damals , es ginge mir wie meiner . . •

meiner Nachbarin ! Anders hatte ich kein Recht , sie zu nenuen!

» Ich habe kein Auge zugethan . Es schien mir im Finstern

zuweilen , als sähe ich ihr Bild , als leuchte Alles dort von Innen

heraus .
» Mitternacht hörte ich von dem nicht fernen Thurme der

Pfarrkirche schlagen !
» Doch aus dem Dunkel der Nacht kam wahrhaftig ein Schein,

es trat das Licht des Mondes hervor . Es leuchtete auf mein

Bild am Fenster , und seine Züge wurden lebendig , ich erzitterte

vor dem , tvas ich zu sehen glaubte . . . nein , sah !
» Still und wie regungslos starrte ich . . . da , da , ich konnte

mir nicht an den Kopf und die emporsteigenden Haare greifen,

denn der Leib und die Arme waren gelähmt . . . da , in lautloffr

Stille , öffnete sich die Thür , leise , leise , und sie trat herein - - -

sie . . . ach , ging vor im Zimmer , wie sonst . . . sie ging 3UC

Staffelet , hielt vor ihrem Bilde ; sie streifte mit der mondig bleichen

Hand darüber . . . über die Augen , als wollte sie dieselben zu-

drücken . - . sie sah es dann an , daß mein Herz schier brach , un

sie neigte sich dahin , küßte es, dann wendete sie sich , machw >m

der mondbeschienenen Rechten ein Kreuz in die Luft hin , zur
e'

wo ich lag . . . . und im Schweiße regungslos liegend , sah

wie sie wieder zur Thür hinausschwebte und verschwand .

» Ich war gebrochen , vernichtet , lebendig -todt ! „
» Ich mußte die Nacht vergehen lassen . Im Haus blieb 2 -

regungslos . Nein . . . Traum war ' s nicht , was ich gesehen,
^

konnte es beschwören , meine Augen waren offen , meine sinne i

geschwächt ! . .
» Als ich mich frühzeitig erhoben und angekleidet , alt® ,

lichst überzeugt hatte , daß nicht das Geringste verändert und
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schoben war, das Bild mich stetig ansah , wie zuvor , Alles geblieben
ganz so , wie ich es verlassen, wollte ich im Hause doch Weiteres
erfahren.

»Im Hofraume traf ich sofort die unglückliche Mutter.
» Ich ertrug ohne Widerstand , daß sie sich an nieine Brust

warf und über den Tod ihrer geliebten Tochter erschütternd
weinte . Ich zerdrückte meine Thränen.

» ,O , wenn's noch die Andere gewesen wäre , wenn der Tod
ein Opfer hat haben müssen . Es ist schwer für das Mutterherz,
das zu sagen. Verzeih' mir Gott die Sünde. Aber mein geliebtestes,
weil vollkommenstes Kind !'

» Sie hielt ein wenig inne. ,Und, lieber Herr Professor . . .
(sie nannten mich so, ohne daß ich es noch war) meine Jüngere
hat Sie doch nicht belästigt ? Sie ist mondsüchtig und pflegt umher-
zuwaudeln. Sie hat sich heute Nacht unbelauscht erhoben und ist
im Hause, weiß Gott wo , umhergestrichen. Ich Hab

'
erst zur Zeit,

als der Mond unterging , ersehen , wie sie leise wieder zu mir
gekommen und sich in den Kleidern wieder aufs Bett gelegt. '

» ,Jhre jüngere Tochter . . . so . . . ja . . . liebe Frau , tröst'
Sie Gott ! . . . Ich kann's heut' im Hause nicht länger aushalten,
ich muß fort !'

» Es war also die jüngere Schwester, die in der Nacht zu
dem Bilde gekommen , und der Mondschein hatte die Aehnlichkeit
vollendet . Meinen Riegel hatte ich freilich vorzuschicben vergessen .
— Unvergeßliche Eindrücke ! Unvergeßliche Nacht !

» Ich schloß mich dem Leichenzuge an . Am Friedhofe mußte
ich umkehren . . .

»Das Bild gab ich selbstverständlich der alten Frau .
» Bon jenem Hause flüchtete ich unter Ausreden und habe

weiter Nichts davon gehört . Das Bild habe ich lange Jahre nicht
gesehen . Mit einem Male entdeckte ich es uuvermuthet bei einer mir
neu bekannt gewordenen Familie . Ich schwieg über alles Nähere .
Selten einmal gehe ich hin und seh' mir 's an . Es sind lange ,
lange Jahre darüber. Ich habe viel und sorglich für Kaiser und
Könige, für alle Größen dieser Erde gemalt , fein und behutsamst,
mit allem Aufwande meiner wohlgerühmten Kunst; aber jenes
Bild ist mir noch immer . . . das liebste Bild ! «

So erzählte er.
Und es war Peter Johann Nepomuk Geiger , Professor

der Akademie in Wien und unvergänglicher Künstler, mit dem ich
oft beisammen saß und der, seiner Jugendzeit gedenkend , mir
dies erzählte.

Unsere Dichterinnen?)
Bon Dr . Moritz Necker.

3. G m i k W a r r i o k.

s sind nicht viel über zehn Jahre
her , daß der Name Ennl
Marriot , hinter welchem sich,
wie allgemein bekannt, Fräulein
Emilie Mataja in Wien ver¬
birgt , öffentlich genannt wird .
Im Frühjahre 1880 erschien
ihr erstes Buch : » Egon Tal¬
mors, « ein dünner Roman¬
band, und fand gleich , was
nicht oft zu geschehen pflegt,
die Unterstützung der Wiener
Presse, was weder die Schubin

noch die Ebner im Anfänge ihrer literarischen Lauf¬
bahn erlebt haben. Seitdem hat Fräulein Mataja
mehrere Bücher in die Welt geschickt . Es folgte
1883 der Roman aus dem Wiener Leben : »Die

Familie Hartenberg « ; 1889 der Roman aus den bürgerlichen
Kreisen : » Die Unzufriedenen « . Vorher schon, 1884, erschien
ihre berühmteste Erzählung : »Der geistliche Tod « , und 1887
die Sammlung geistlicher Novellen : » Mit der Tonsur « .

Ganz ohne Zweifel hat Emil Marriot in diesen zehn
Jahren wacker gearbeitet , nicht blos geschrieben , um eben zu
schreiben, sondern auch viele Fortschritte in der epischen Kunst
gemacht . Die Anerkennung, eine redliche Künstlernatur zu sein,
die der Vervollkommnung zustrebt, darf der eigenartigen Schrift¬
stellerin also nicht vorenthalten tverden. Das ist aber noch lange
nicht Alles , was von Emil Marriot ausgesagt werden kann.
Sie hat in den zehn Jahren , die seit ihrem ersten Auftreten
verstrichen sind , nicht entfernt so viel Ruhm erworben , wie z . B.
Sssip Schubin in derselben Zeit erntete. Die Tageskritik , welche sich
zumeist an die Werke gelesener Schriftsteller heftet, die das Pub¬
likum ohnehin schon kennt , hat sich im Verlaufe der Jahre iunner
weniger mit den Büchern der Marriot beschäftigt. Das soll
" icht zur Verurtheiluug der Kritik, sondern nur zur Charakteristik
der literarischen Stellung der Marriot gesagt werden. Sie scheint
mit der Zeit sich immer mehr isolirt zu haben , trotzdem
sie künstlerisch Fortschritte gemacht hat . Sie wird gegenwärtig

nur in wenigen Kreisen ihrer Heimat geschätzt und gelesen ;
draußen , im Reich , kennt man sie kaum . Woher nun rührt das?
Warum hat sich Lorm 's Prophezeiung vom Jahre 1880 : » Emil
Marriot ist ein Talent, das sich ohne Zweifel rasch Bahn brechen
wird « — nicht bewahrheitet ? Solche Fragen an das Schicksal
müssen aus dem Charakter des Schriftstellers selbst , den es
betroffen hat, beantwortet werden können ; denn das Schicksal ,
das sind wir selbst , unser eigenes Wesen schafft es sich . Diese
Frage zu lösen , wollen wir daher eine Charakteristik der Schrift¬
stellerin auf Gmnd ihrer Bücher versuchen .

» Egon Talmors« trägt noch ganz den Stempel der Jugend¬
lichkeit seines Verfassers . Dieser Roman zeigt uns die Sturm¬
und Drangperiode Emil Marriot 's. So seltsam es klingen mag,
darf man doch sagen : nie war die Realistin Marriot so idealistisch
wie in diesem Werke. Freilich steht sie hier noch im Banne
alles dessen, was sie gelesen hat, vor Allem in der Nacki
Wirkung der Lectüre Schopenhaucr 's . Es war seine Lebeus -
anschauung im Allgemeinen, sein Pessimismus und seine Menschen¬
verachtung, welche , wie zahllose andere junge Köpfe, so auch den
der Marriot angefüllt haben . Der Gegensatz zwischen dem Genie
und dem Alltagsmenschen, der in den Gestalten des Helden
Talmors und seines Contrastes Seefeld dargestellt wird , ist sehr
wahrscheinlich dem Einflüsse Schopenhauers zuzuschreiben . Die
Marriot spricht von dem Arzt Seefeld , der sich redlich um seine
Patienten bemüht, der eine arme Gouvernante blos ihrer Schön¬
heit wegen heiratet aber in ihr keine Liebe erwecken kann , in
einem ungerecht verächtlichen Ton der Geringschätzung. In der
Figur des Egon Talmors wieder lassen sich die Spuren französi¬
scher Romantik , etwa Musset's , wiederfinden. Talmors ist von
Beruf Schriftsteller , aber einer von der unerquicklichen Art. Das
Gegentheil eines Idealisten, verachtet er das Publikum und ist
doch der Sklave dessen schlechtester Gelüste, indem er ihnen in seinen
Romanen schmeichelt . Selbstverständlich ist Talmors , wie die Hel¬
den aller Jugendwerke , ein Genie , ein recht selbstbewußtes, mit rück¬
sichtslosem Egoismus und lasterhaften Leidenschaften — ein Mann
von dämonischerSchönheit im Geschmacke der Roniantiker : tiefliegende
Augen , schwarzes Kraushaar, elastische Gestalt ; aber er bleibt doch
ein schwacher und schlechter , ja niederträchtiger Mensch . Zuletzt

.. Die Hefte Nr. 2i , III . Jahrgang und Nr . 2 , IV . Jahrgang, Aufsätze über die Schriftstellerinnen £ ifi(i Schubin und Marie von Ebner-Eschenbach enthaltend, können
»uni Preise von je 25 lr. von der Administration bezogen werden.
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wird er (im Geschmcicke der französischen Romantik ) durch die ver¬
weigerte Liebe einer Frau , Seefeld 's Gattin Melitta, so sehr her¬
untergebracht , daß er Schnaps zu trinken beginnt und sich
schließlich umbringt , wozu die Erzählerin edle Betrachtungen über
den Egoismus anstellt und die Lehre lehrt : wer bestehen will ,
muß selbstlos lieben können . Neben diesen zwei Männern stehen
noch zwei Frauen im Contrast mit einander , und auch diese zwei
Figuren sind für die Marriot charakteristisch . Melitta ist das
Weib , dem die Pflicht über Alles geht. Eine spröde Franenseele,
die sich nicht beugen kann , muß sie den hassen , den sie liebt.
Die schreibende Nelly , welche von der Uebersetzung englischer Ro¬
mane lebt, ist Melittas gerades Gegentheil : sie hat das Bedürf-
niß des echten Weibes , sich anzuschmiegen , zu dienen, Andere zu
betreuen . Tie Zeichnung dieser zwei Figuren ist der jugendlichen
Dichterin ganz gut gelungen ; die Erfindung ist hübsch , und zumal
Melitta 's Charakter sehr bezeichnend für die Natur der Marriot .

Der Wirklichkeitsgehalt dieses ersten Romans ist bei allem
Streben nach Realismus doch in Wahrheit noch nicht groß . -- Egon
Talmors « ist im Grunde genom¬
men ein idealistisches Buch. Aber
seitdem hat sich die Marriot auf 's
Angelegentlichste bemüht, die Augen
aufzumachen, rund um sich herum¬
zuschauen , die Menschen beobachtend
zu studiren, und so mit bewußtem
Bestreben auf die Kunst des reali¬
stischen Sittenromans loszusteuern .
Die Frucht dieser Arbeit sind die
zwei Romane -- Familie Hartenberg «
und --Die Unzufriedenen« , beide
Werke ausdrücklich Schilderungen
der Wiener bürgerlichen Kreise .
Trotzdem diese zwei Bücher in der
Zeit ihres Erscheinens ziemlich weit
von einander stehen , das erste er¬
schien schon Ende 1882 , das zweite
1889, nennen und betrachten wir
sie doch Beide zusammen, weil Stim¬
mung und Gesinnung der Marriot
in beiden Romanen dieselben sind.

In der » Familie Hartenberg «
also will die Marriot die Menschen
schildern, so wie sie sind , d . h .
vielmehr : so wie sie ihr erscheinen .
Denn jeder Mensch kennt von der
menschlichen Natur nur so viel, als
mit der Außenwelt verwandte Saiten
in ihm selbst anklingen. Dem herben,
zur selbstquälerischen Hypochondrie
geneigten und , wie es scheint , schon von Jugend auf verbitterten
Wesen der Marriot war indeß eine andere Erfahrung zu sammeln
bestimmt, als anderen gleichbegabten Dichtern mit starkem Herzen,
heiterem Sinne, unbefangenem Geiste. Darum ist ihr Realismus
so stark subjeetiv gefärbt . Wenn man sich blos von ihren Sitten¬
schilderungen Wiens , die immerhin sehr viel Wahrheit enthalten ,
ein Bild der Wiener Zustände im letzten Jahrzehnt machen
wollte , so wäre dieses Bild doch nicht ausreichend zur Kenntniß
der Wiener Wirklichkeit . Bor Allem wegen des begrenzten Ge¬
bietes, in deni sich hier die Phantasie der Marriot bewegt. Es
sind die Kreise des mittleren Bürgerstandes in beiden Werken
geschildert. In der » Familie Hartenberg « ist es eine Kaufmanns¬
familie , in den » Unzufriedenen « eine bodenlos leichtsinnige und
leichtfertige Pensionistenfamilie , die stets in Geldnoth ist und
» auf Puff» lebt , wie man in Wien sagt . Bei allen diesen Menschen,
Männern, Weibern , Mädchen spielt das Geld , das sie nicht haben ,
eine Hauptrolle , und der Wunsch , sich in Besitz von Geld zu
setzen , um das beneidete Leben der Wohlhabenden führen zu
können , ist die Triebfeder aller ihrer Handlungen . Die Männer,
wenn sie nicht schlechte Kerls sind , arbeiten verdrossen, um Geld
zu verdienen, und die Mädchen jagen reichen Männern nach , um
endlich die gute Partie zu machen , die ihr höchstes Lebensideal
bildet . Das ist der geistige Mittelpunkt beider Romane . In der

» Familie Hartenberg « nimmt der ebenso leidensehaftliche, wie
dumme Gelddurst der Romanheldin Stefanie Hartenberg ein
tragisches Ende ; in den »Unzufriedenen« ist die Marriot tiefer
und führt uns zu einem poetisch wohlmotivirten , guten Ausgang .
Hier stellt sie uns vor Augen, wie die Mädchen aus dem armen
Bürgerstande nothwendig verderbt werden dadurch, daß man
ihnen die Pflicht , einen reichen Mann mit allen unwählerischen
Mitteln zu ergattern , täglich predigt : eine tiefe und packende
Wahrheit. Die überzeugende Gestaltungskraft in der Schilderung
aller dieser Frauen und Männer steht außer allem Zweifel ; die
Marriot kennt ihre Menschen durch und durch , sie leben wie
wirkliche Gestalten vor uns . Was aber die Wirkung beider Bücher
beeinträchtigt , ist , daß die Erzählerin, bei aller zur Schau getragenen
Objeetivität (wie z . B . in dem strengen Urtheil über ihre Gestalten,
die sie nie verschont, die sie nicht um ein Tüpfelchen schöner
und edler machen will , als sie sind ) , doch selbst in einem ver¬
drossenen und bitteren Tone erzählt , dem jeder Stimmungswechsel
mangelt . Ihre Muse ist die sittliche Entrüstung , der Haß , und

sie .findet eine Befriedigung daran ,
den menschlichen Schwächen, der
Eitelkeit, dem Egoismus so recht
ins verborgenste Winkelchen nach¬
zuspüren. Tie Menschen in den
zwei Romanen sprechen mit ein¬
ander immer kritisch , immer zänkisch.
Da nun dieser Ton doch nicht zu
jeder Figur paßt, so gelingen der
Erzählerin solche Charaktere , die
selbst kleinlich zänkisch sind , wie
die Mutter Zastrow (ein wahres
Cabinetsstück) , oder verbitterte Men¬
schen, wie Max Hell , Alphons Har¬
tenberg , die wirklich dem Leben
nachgezeichnet scheinen , oder wie der
zwischen Liebe und Haß der schönen
Mignon schwankende Felix Zastrow
u . dgl . m . am allerbesten.

Nach diesen Wiener Sitten¬
romanen hat sich Emil Marriot
einem Menscheukreise zngewendet,
der in unserer Zeit eine sehr umstrit¬
tene Stellung einnimmt, nämlich dem
katholischen Clerus . Wie es gekom¬
men ist , daß sich die Anhängerin
Schopenhauer 's schließlich als Freun¬
din der katholischen Geistlichen be¬
kannte, das ist aus ihren Büchern
nicht herauszuleseu. Offenbar hat
sie die Lehre des Philosophen

nicht befriedigt , was wir ihr nicht verübeln können : Dichter
können eben nicht strenge Pessimisten sein .

Offenbar fand sie in dem katholischen Clerus jenen Stand , der
ihr als der ehrwürdigste und erhabenste vor allen anderen er¬
schien, und für ihn entschied sie sich . Den Gefühlsschwärmern,
den Genußmenschen, den selbstsüchtigen Geschäfts- und Welt¬
männern stellt sie ihre idealen Priester als Helden der Entsagung,
als Helden der nackten , abstrakten Pflicht , die für sich selbst gar
nichts, Alles aber für die Kirche wollen , gegenüber. Das ist die
speeifisch elerieale Tendenz der » geistlichen Novellen « , die nicht
» geistlich « im Sinne von religiös sind . Wäre das Letztere der
Fall , so hätten ganz andere Dichtungen entstehen müssen , wirk¬
lich religiöse Werke , wie z . B . bei der Droste - Hülshoff . Uns
aber ist in allen geistlichen Erzählungen nicht eine einzige Stelle
ausgefallen, die der Ausdruck eines ursprünglich religiösen Wesens
wäre . Und nur darum , weil die Erzählerin auch den Priester
mit dem Auge des modern realistischen Sittenmalers betrachtet,
hat sie es vermocht, sich auch die ausgezeichnete künstlerische Unbe¬
fangenheit zu bewahren , mit der sie die menschlichen Schwächen
auch dieser Helden der Entsagung , die Enge solcher zum Cölibat
wahrhaft geschaffenen Naturen veranschaulicht. Für die Marriot
ist nichts so bezeichnend , als daß sie dreimal dasselbe Motiv, die
Liebe eines ungesunden Weibes zu einem Geistlichen, der für

Emil Mariot . (Emilic Matajap
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bicfc Liebe nicht das geringste Verständniß hat, benützt : nämlich daß cs in seinem Beichtvater nicht Gott, sondern den Mann liebt,
m den Novellen » Askese « , » Anathema sit ! « nnd » Johannes « . Die Frauen in den anderen zwei Novellen sind einfach grenzen-
Mit der eigentlichen Religion hat dies gar nichts zu thun . los eitle Wesen , die es nicht vertragen können , daß ihnen nicht

Am reinsten und für den modernen Leser am sympathischesten jeder Mann, den sie reizen, huldigen will . Ausgestaltet sind diese
hat sie dieses Thema im » Geistlichen Tod « behandelt . Sie ge - Frauen ganz vortrefflich, insbesondere in der Novelle » Johannes « ,
stallet hier mit schöner Kunst die Tragödie eines edlen Mannes, Da hat die Marriot ihren ganzen Haß und ihre ganze Liebe
der unfreiwillig katholischer Geistlicher geworden ist , dem der zu ihrem Meisterstücke vereinigt , denn derjenigen Gesellschaft,
innere Berns zu diesem Amte durchaus fehlt , der , nicht stark genug in deren Umgang sie so wenig Befriedigung gefunden, hat sie
zum Entsagen und nicht schlecht genug zur Heuchelei , an der hier gründlich ihre Meinung gesagt : eine reiche Wiener Witive,
Rücksichtslosigkeit seiner Vorgesetzten zu Grunde geht. Meisterhaft die nicht weiß, wie sie sich die Zeit vertreiben soll, verliebt sich
ist dieser tragische Geistliche mit einem anderen , zum Cölibatär aus Uebermuth und Langerweile in einen braven , schlichten Dorf-
wie von Natur geschaffenen , jungen Priester contrastirt , dessen Stärke geistlichen , der ihre Koketterie absolut nicht versteht. Mit Glück hat
uns als Schwäche erscheinen muß . Denn einen Mann , der für es die Marriot verstanden, ihren Johannes vor der Lächerlichkeit
das Weib überhaupt keinen Sinn hat, können wir nicht als einen zu schützen, und die Zeichnung der Witwe ist so meisterhaft
vollkommenen Menschen anerkennen. Diese humanistische Haltung gelungen, daß man der Erzählerin ihre Tendenz verzeiht,
gereicht dem » Geistlichen Tod « zum großen Vorzug . Auch in *

* *
der Form ist diese Erzählung gelungen, nnd es ist darum der Das also ist der Charakter der eigenwilligsten unserer
Ruhm , den sie erlangte , gerechtfertigt. Dichterinnen . Nicht die Schönheit ist ihre Muse , sondern das

In den Tonsurgcschichten hat die Marriot diesen nnbesangcnen Pathos der sittlichen Entrüstung . Ihre Gestaltungskraft ist größer
Standpunkt nicht ganz festgehalten. Aber gleichwohl erkennen als die mancher berühmterer Colleginnen , aber sie wandelt
wir die Kunst, die sie gerade in diesen Geschichten entfaltet einsam eigene Wege, auf denen ihr nur solche folgen können ,
hat , bereitwillig an . Sie ist klug genug, um zu wissen , daß die die entweder ihre Gesinnung theilen , oder die sich rein ästhetisch
Liebe eines Weibes zu einem geistlichen Herrn in den aller - an der seltenen Gestaltungskraft , welche sich in ihren Werken offen -
meisten Fällen etwas Krankhaftes in sich hat. Es sind Frauen, bart, ergötzen können . Wäre die Marriot weniger sie selbst , so
deren Leidenschaft sich mit verbissenem Trotz auf das Unerreich- wäre sie schon längst eine Modedichterin geworden. Aber gerade
bare richtet; darum gestaltet die Marriot die Heldin in » Askese « von ihrem herben , selbstständigen, originalen Charakter dürfen
geradezu als ein krankes Geschöpf, das nur deswegen poetisch wir mehr als flüchtige Tagesarbeit erwarten . Sie ist jung und
liebenswürdig ist, weil es die längste Zeit überhaupt nicht weiß, hat noch lange nicht ihr letztes Wort gesprochen .

Blindenarbeiten .
Von Marie Mell.

BmDEN-ERZIEHIMMSTIIDI

Wenige Jahre sind es
erst her, seitdem die Frauen¬
welt auf die Arbeiten blin¬
der Mädchen aufmerksam
gemacht wurde, dieser
Aermsten aller Armen,
welche unter unsäglichen
Mühen sich ihren Lebens¬
unterhalt erwerben müssen .
Zumal das wcrkthätige
Interesse der Wienerinnen
hat es zu Stande gebracht ,
daß der Roth der Blinden
einigermaßen Abhilfe ge¬
schaffen wurde, und zwar^ Msächlich dadurch , daß Bestellungen ans die Arbeiten der Blindcn -

W' tute zahlreich cinliefen, Arbeiten, welche dem herrschenden Geschmack
^ dem täglichen Bedürfnisse Rechnung tragen. Ein Gang durch die
_JbeitSränme der armen Blinden lehrt uns die Vielseitigkeit ihrer
ö'"higkeite „ und ihres Könnens schätzen nnd bewundern. Durch gar nichts

von der Außenwelt abgelenkt , ist ihre ganze Achtsamkeit auf die
Arbeit gerichtet ; in Folge dessen sind sie für die Lehrerin das
denkbar aufmerksamste Schülermaterial . Nachdem die kleinen Mäd¬
chen durch Fröbel - Unterricht eine gewisse Geschicklichkeit in den
Fingern gewonnen haben , kommen sie in die Unterabtheilung des
Arbeitscurses, und die Sache dieser Abtheilung ist es , sie zu
tüchtigen Strickerinnen zu bilden, die Anfänge des Häkelns zu
lehren und schon in dem kleinen Mädchen Lust und Liebe zur
Arbeit zu wecken. Es geschieht dies am besten dadurch , daß man
die Blinden , sobald sie tadellos stricken können , einfache und nützliche
Gebrauchsgegenstände machen lehrt , wie : Pulswärmer , Wasch¬
säckchen , einfache Kinderjäckchen und Lätzchen, auch die so beliebt
gewordenen Staubtücher, an welche die Geschickteren dann rothe
Zäckchen oder einfache Spitzchen anhäkeln . Bon den Arbeiten
solcher Kinder, die schon Muster stricken können , sind ganz beson¬

ders die Handtücher hervorzuheben, von welchen alljährlich viele Dutzende
verkauft werden, die nicht blos praktisch sind , sondern auch eine wirkliche
Zierde des Toilettetisches bilden. Mädchen , die , je nach Talent , 2 bis
4 Jahre in der Unter- Abtheilung gelassen lvurden, kommen dann in die
Ober- Abtheilung, die uns schon ein Bild voll Mannigfaltigkeit bietet.

Tie letzte Weihnachts- Ansstellnng des k. k. Blinden -Erziehungs-
Jnstituts in der Bliudengasse zeigte eine Menge höchst gelungener Ar¬
beiten . So gab cs Dameunnterröcke, in Berliner Wolle hergestellt , welche
besonders schön in den Zusammenstellungen von Creme-Lichtblau, Creme-
Bordeaux, Schwarz-Blau, Schwarz- Roth und in ganz Hochroth waren.
Tann gestrickte Röcke aus ungebleichter Baumwolle , welche viele Freun¬
dinnen unter den Damen fanden . Neben der Handstrickerei wird in der
genannten Anstalt auch fleißig an der Strickmaschine gearbeitet — dazu
werden jedoch nur besonders kräftige Mädchen genommen. Von diesen
Maschinarbeitcn lag eine Menge des Praktischen vor : Strümpfe , Unter¬
jacken in allen Größen, Kinder - Unterröckchcn rc . rc . Handarbeit sind wieder
alle Kindcrkleidchcn in elegantester nnd ganz einfacher Ausstattung ; eines
davon brachte die --Wiener Mode « in Heft 22 des III . Jahrganges zur
Darstellung. Von den Handstrickereien sind auch besonders die in Straußen -
wolle hcrvorzuhcbcn . Aus derselben werden sehr elegante Pelerinen und
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Ausstellung sah man Perlkörbchen ,
erschienen, Geldtäschchen in Pelnche -
kissen, Badeschuhe, Kniewärmer ,
Lampenhütchen , Schwammnetze
re . rc . Die Tage dieser alljährlichen
Weihnachts - Ausstellung im k. k.
Blinden- Erziehungs -Jnstitntesind
wahre Festtage für die Zöglinge .
Mit fieberhafter Ungeduld harren
sie der Berichte über den Verlauf
der Exposition . Ob diese oder
jene Arbeit schon oerkauft , ob der
Besuch ein starker — das sind hier
brennende Fragen. Wie glühen
die Gesichtchcn , wenn sie hören ,
daß ihre Lcifiungcn nicht hinter
denen der Sehenden zurückbleiben,
daß sie durch ihre Arbeit auch
zu den nützlichen Gliedern der

warme Thcatertüchcr in allen mo¬
dernen Farben gearbeitet . Eine
unserer Abbildungen zeigt ein
Mädchen am Handwebe -Apparat,
an welchem Streifen für Decken ,
Röcke u . dgl . gewebt werden
können. Auch die Rahmen -Arbeit ,
mittelst welcher man Tücher und
sehr hübsche Untertassen arbeitet ,
sehen wir im Bilde vertreten .
Die in Deutschland so beliebten
Fleckchen -Teppiche (gestrickt ) finden
wegen ihrer großen Billigkeit und
Dauerhaftigkeit auch hier ihre Ab¬
nehmer . Auch der kleinen Sachen
und Sächelchen soll Erwähnung
gcthan werden . In derWeihnachts -

dic wie aus Krystallglas modellirt
und Strickarbeit , elegante Toilette -

Gesellschaft gehören, wenn sie sich durch jede neue Ausstellung ihrer
Erzeugnisse Freunde erwerben , deren sie ja doch gewiß auch in hohem
Grade bedürfen ! — In den meisten Fällen gehören die Mädchen
den allerärmsten Bolksclassen an und sind später angewiesen ihr Brot
selbst zu verdienen . Wenn sie die schützenden Mauern des Institutes
verlassen müssen, um Anderen
Platz zu machen, dann ist der
Moment gekommen, da die zn-
n . Ust l8jährigcn Mädchen die
ganze Tragweite ihres Unglückes
erst ermessen lernen ! Wehe, wenn
sie da anders als zur Arbeit er¬
zogen wären , denn nur in ihr
finden sie Trost . Aber auch für
Jene , welche sie erzogen, sie Tüch¬
tiges gelehrt und all' ihre Kräfte
daran gesetzt hatten , die Blinden
vor einem nnthätigcn Dasein zu
schützen , in genauer Erkcnntniß
des Sprichwortes: » Müßiggang
ist aller Laster Anfang -- — für
Jene ist es gleichfalls ein trauri¬
ger, herzergreifender Moment, diese jungen Geschöpfe hinansstoßcn zu
müssen in eine Welt , die sie nicht kennen ! Dem möchten wir abhclfen
durch die Gründung eines Asyls , in welches erwachsene blinde Mädchen
nach Austritt aus dem Institute ausgenommen würden , wo sie das Er¬
lernte verwerthen könnten und ihre Arbeiten auf angemessenem Wege
zum Verkaufe brächten . Es gilt der hilflosesten und allerürmstcn unter
der Wiener Jugend helfend bcizustehen und dieses schöne Project ließe
sich , nach sorgfältiger Berechnung , mit einem Capital von 50.000 fl.
ausführen. Eine gar kleine Summe, wenn wir den reichen Segen in
Betracht ziehen, der damit gestiftet werden soll . Möchten alle Jene, die
Mitleid empfinden für ihre nichtsehenden Schwestern , ihr Scherflein bei-

. ragen , sei es groß oder klein — dann wird es der Leitung des k. k.
Minden-Instituts bald gegönnt sein , ihr Werk reinster Menschenliebe
ins Leben treten zu sehen .

Geh'
) Kind- so flüchtig .

Von Nina Güthne

Geh '
, Rind , so flüchtig nicht vorbei ,

Das Leben ist so eilig ,
Rein Lied, so hell es immer sei ,
Rein Röslein ist ihm heilig .

D'rum rette Dir auf Deinem Weg
Rasch eine Lenzcsblüthe ,
Brich Dir ein Röslein an dem Steg,
UUt fröhlichein Gemüthe.

Birg Dir ein süßes Liebeswort
In Deinem reinen Innern
Dann bleibt Dir doch als Zaubcrhort
Der Jugend ein Erinnern -

O wäre doch !
Von Johann Poor.

( !) mär' ich doch geliebt von Dir,
Der all ' mein lverz ist zugewandt,
0 wäre doch der Ring von mir,
Der schmale Ring an Deiner ksand.

0 wäre doch . . . Und ach ! ich bin
Dir nichts , so gar nichts in der Welt
Der Blume Los dünkt mir Gewinn '
Du brichst sie, weil sie Dir gefällt

Daß Du sie lieb hast , tödtct sic.
Und doch ! wie ncid ' ich ihr die Lust!
Stirbt sie im Lenze auch zu früh,
So stirbt sie doch an Deiner Brust ! —
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^ wird gut sein , wenn wir dem Fräulein ihren Willen

Av/v W L^p Iaf;cn, '< rannte 9Jtar! Herrn Weber zn .
- Gut, « meinte dieser verdrossen. «Dann bitte ich

Sie , sich meiner Tochter anzunehmen . Ich überlasse sie
Ihrer Obhut, Herr Doctor. «

»Und Sie selbst ? -
»Ich — unmöglich . Ich kann nicht hin . Ich könnte es nicht er¬

tragen , den Mann auf der Anklagebank zn sehen , dem ich mein Thcnerstes
anznvertrancn im Begriffe stand . Nein — unmöglich, « wiederholte er
hart und verließ raschen Schrittes und in großer Erregung das Zimmer.

Kaum hatte sich die -Thür hinter ihm geschlossen , als Margarethe
von ihrem Sitze anssprang und ans den Advocaten zuging . Sie faßte
seinen Arm und blickte ihn durchdringend an .

»Haben Sie Hoffnung ? « fragte sie. »Die Wahrheit , Herr Doctor,
die mitleidslose Wahrheit muß ich wissen . «

»Sehr wenig, - sagte er leise . »Wir haben Alles gcthan , was in
unserer Macht stand, um dieses Mädchen ausfindig zu machen — aber
leider ohne jeden Erfolg . Wenn sie nicht noch in der letzten Stunde er¬
scheint, dann ist Jvanyi verloren . «

Margarethe warf sich in den Fauteuil und begann krampfhaft zu
schluchzen .

Doctor Philipp Mark, von dem Ausbruch eines solchen Schmerzes
aufs Heftigste erschüttert , versuchte dem Mädchen sanft zuznsprechcu.
»Seien Sie mnthig wie bisher , mein Kind , Gott wird uns Allen helfen.
Und nun koinmen Sie . Es ist die höchste Zeit , daß wir gehen. «

»Sagen Sie ihm, « bat sie , während sie der Alserstraße zufuhrcn ,
noch immer weinend , »sagen Sie ihm , daß ich da bin . . . «

XVII .
Im Verhandlungssaale angekommcn, wählte Doctor Mark für

Margarethe einen Platz , von welchem aus sie Alles übersehen konnte,
ohne selbst jener zudringlichen Beobachtung ausgesetzt zu sein, welche
gewöhnlich die Angehörigen jener traurigen Helden, die vor dem Richter
liehen , unablässig verfolgt . Der Zuhörcrraum war trotz der verhältniß-
mäßig frühen Stunde dicht gefüllt — zumeist von Damen und Herren
ms dem Bekauutenkreise des Millionärs.

Endlich wurde der Angeklagte, von zwei Jnstizwachmännerngefolgt,
itt den Saal geführt , wo eine Bewegung entstand , der alsbald die tiefste
Ruhe folgte. Was mochte in diesem Moment in der Seele Jvanyi 's Vor¬
gehen ? Er fühlte Hunderte von Augen auf sich gerichtet, die ihn mehr
neugierig , wie ein seltenes Thier, als mit Thcilnahme anblickten — ihn ,
einen Tesider Jvanyi , den Sproß eines vornehmen Hauses , der sich jetzt
ms dem ihm zngewiescuen Platze uiederlicß . Er war bleich und sah ab-
glpaunt ans .

Nun begann die Verhandlung . Der Vorsitzende ließ die Anklage-
schrist verlesen : sie gab ein klares Bild der Ereignisse, welche die Ver¬
haftung Jvanyi 's herbcigcführt hatte, enthielt aber keinen wesentlichen
Punkt , der nicht schon von den Zeitungen mitgcthcilt worden wäre ,
trotzdem lauschte man derselben mit athcmloser Spannung , die nicht
geringer wurde , als Jvanyi sich erhob , um unter lautloser Stille die
Erklärung abzugeben , daß er unschuldig sei . Ans die weiteren Fragen
verweigerte er jede Antwort.

Wieder ging eine Bewegung durch den Saal , die sich erst legte,
als der erste Zeuge , der Fiaker 630k , vorgernfen wurde .

, Er machte dieselben Angaben , wie bei seinem ersten Verhör vor dem
lolizeicommissür, und als Doctor Mark die Frage stellte, ob er beschworen
könne , daß der Mann , welcher seinen Wagen für Wolski gemicthet und
I/her , der denselben in der Liechtenstcinstraße verlassen, dieselbe Person
sei, antwortete er :

»Ja .«
Vcrtheidiger : » Erkennen Sie in dem Angeklagten diese Person ?«

. Zeuge (zögernd ) : »Das kann ich nicht beschwören. Ich habe damals
a» Gesicht nicht deutlich gesehen . — Die Größe ist dieselbe. «

Bertheidiger : » Also nur darum , weil der Mann, der später
uplieg , ebenso groß war und ebenso gekleidet war , wie der, welcher Sie

Musen hat — glauben Sie , daß es dieselbe Person war? «
Zeuge : »Ich habe nicht daran gedacht, daß cs auch ein Anderer

zweien sein könne ; er hat ja auch so gesprochen. Ich habe gesagt : .Ah,
Nnd zurückgekommen?' — .Ja / — hat er gemeint, ,ich will ihn nach

u>e führen' — und ist eingestiegen. «
L, : bertheidiger : »Haben Sie nicht bemerkt, daß das eine andere
'--umme war ?«

, Zeuge : »Nein . — Nur hat er das erste Mal sehr laut, das zweite- ue sehr leise gesprochen. «
Mim .^ ertheidiger : Haben Sie nicht bei der .Flasche '

, wo Ihr Stand -
v m, ein Viertel oder zwei getrunken ?»

Zeuge : »Kann schon sein . «
Bertheidiger : » Vielleicht mehr ? «
«- enge : » Kann schon sein - ich war halt durstig .«

so;,, . Bertheidiger : » So — und Sie waren etwas — da oben« (ans«neu Kopf zeigend) .
Zeuge : »Ja . — Auf dem Kutschbock . » (Heiterkeit.)
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(Fortsetzung.)

Bertheidiger : » Also haben Sie den Mann, der den Wagen
nahm , nicht so genau beobachtet ? »

Zeuge : »Warum hätt' ich ihn genau beobachten sollen? Ich Hab'
ja nicht vorausgewußt, daß so was geschehen wird. «

Bertheidiger : »Es ist Ihnen gar nicht eingefallen, daß der
Zweite ein Anderer als der Erste sein könnte? «

Zeuge : »Nein . «
Damit endete die Vernehmung . Mark war sehr unzufrieden . Eines

schien ihm festgestellt , daß Jemand absichtlich Jvanyi 's Art nachgemacht
und mit leiser Stimme gesprochen habe, um nicht erkannt zu werden .
Der zweite Fiaker , als nächster Zeuge , vorgerufen , sagte gleichfalls seinem
ersten Verhör entsprechend aus, doch gelang es dem Bertheidiger , einen
für den Angeklagten günstigen Umstand von ihm zu erfragen .

Bertheidiger : »Ist der Angeklagte derselbe, den Sie in die
Hcngassc führten ?«

Zeuge (mit Ueberzeugnng) : »Ja .«
Bertheidiger : » Woher wissen Sie das ? Haben Sie sein Gesicht

gesehen ? «
Zeuge : »Nein , der Hut ist ihm bis über die Augen gegangen und

ich habe nur den Schnurrbart und das Kinn gesehen , aber er hat im
Ganzen so ausgesehen wie der Angeklagte, und der Schnurrbart war
gerade so . »

Bertheidiger : »Wo — in der Liechtensteinstraßeist er eingesticgcn,
und was hat er gethau ? «

Zeuge : » Gleich beim Versorgungshans; er ist schnell gegen die
Stadt zugegangen und hat eine Cigarrette geraucht . «

Bertheidiger : »Hat er Handschuhe getragen ? «
Zeuge : » An der linken Hand — an der rechten nicht. «
Bertheidiger : »Hat er Ringe an der rechten Hand getragen ? »
Zeuge : «Am Zeigefinger einen großen Brillant .«
Bertheidiger : »Ganz bestimmt ?«
Zeuge : »Ja . Es ist mir ausgefallen . Der Ring hat geglänzt , wie

c: mir gezahlt hat. «
Doctor Mark war diesmal mit dem Ergebniß der Zeugenaussage

zufrieden ; es war früher schon festgestellt worden , daß Jvanyi niemals
Ringe trage — nicht einmal einen Verlobungsring.

Hierauf wurde Frau Scheringer vorgerufeu ; sie sagte ans, daß
Ottokar Wolski sehr anständig gewesen sei , nur wäre er hie und da sehr
aufgeregt nach Hanse gekommen. — Ihres Wissens sei sein einziger Freund
ein Herr Morland, der ihn öfters besucht habe . — Am 14. Mai sei der
Angeklagte bei Wolski gewesen und sie hätten einen Streit gehabt . —
Sie habe gehört , wie Angeklagter geschrieen habe : » Wenn Sie sich nicht
mit mir schlagen, werde ich sie dazu zu zwingen wissen . Ich werde Sie
mit der Hundspeitfche tractiren!»

Diese Aussage erregte große Sensation unter den Zuhörern, da
sie sehr schwer gegen den Angeklagten in's Gewicht fiel. Es gelang dem
Bertheidiger nicht, im Kreuzverhör diesen Belastuugsbewcis irgendwie zu
modificiren .

Die nächste Zeugin war Frau Kroll , welche unter strömenden
Thrüncn den Gerichtssaal betrat.

Sie gab an , daß der Angeklagte, sonst stets um 12 Uhr zu Hause,
in der betreffenden Nacht erst gegen 2 Uhr heimgekehrt sei.

Vorsitzender (in den Acten nachsehend) : » Sie wollen sagen : etwas
nach 2 Uhr .»

Zeugin : » Ich habe einmal den Fehler gemacht, weil der falsche
Assecnranzbeamte mir die Worte in den Mund gelegt hat, zu sagen, einige
Minuten nach 2 Uhr . — Es war aber einige Minuten vor 2 Uhr —
diesmal wird man mich nicht wieder irre machen.«

Dabei blieb Frau Kroll , worauf sie sich triumphirend auf der Zeugen¬
bank medcrließ .

Nun kam Robert Morland , der intime Freund des Ermordeten , an
die Reihe . Er gab an , daß er Wolski in London kennen gelernt und in
Wien wieder getroffen habe . Sie waren viel zusammen gewesen . Das
letzte Mal in einem Restaurant. » Hier tranken wir ziemlich viel Champagner, «
erzählte der Zeuge . »Wolski hatte den Ueberrock abgelegt , es war ihm
zu warm, und ging , da er sich nicht ganz wohl fühlte , bald darauf fort.
Ich blieb noch ein wenig dort. Tann bemerkte ich , daß Wolski seinen
Ueberrock zurückgelassen habe , und nahm ihn in der Absicht mit, ihm
denselben zu bringen . Während ich auf der Straße stand, legte ich den
Rock über die Lehne eines jener Sessel, welche vor dem Restaurant
stehen ; da kam Jemand , riß den Uebcrzichcr vom Sessel und rannte
damit davon . Hierauf begab ich mich nach Hause, legte mich schlafen
und reiste am nächsten Morgen ab . «

Bertheidiger : »Als Sie das Kaffeehaus verließen , sahen Sie da
den Wolski ? «

Zeuge : »Nein . Aber ich war ein wenig berauscht und hätte ihn
auch kaum erkannt — es wäre denn , er hätte mit mir gesprochen. «

Bertheidiger : » Warum war der Ermordete aufgeregt , als sie
ihn trafen ? «

Zeuge : »Ich weiß es nicht. Er sagte mir es nicht.«
Bertheidiger : »Wovon sprachen Sie ? «
Zeuge : » lieber Allerlei . — Hauptsächlich von unserem Aufenthalt

in London . «

Bert 11.



Vertheidiger : »Hat Wolski gewisser Papiere Erwähnung gethan ? »
Zenge : » Nein . «
Vertheidiger : » Erinnern Sie sich dessen bestimmt ?«
Zeuget »Bestimmt . «
Vertheidiger : »Um wie viel Uhr kamen Sie nach Hause ? »
Zeuge : »Ich weiß nicht genau , vielleicht um zwei Uhr Nachts . »
Nach dem Verhör Morland's wurde die Verhandlung für diesen

Tag geschlossen .
XVIII.

Nach der Verhandlung war Doctor Mark wiederum in Begleitung
Margarethens in seine Kanzlei zurückgekehrt — nicht ganz unzufrieden
mit den Ergebnissen des Tages, wie er dem armen , zitternden Mädchen
versicherte.

Als sie das Bureau betraten , kam ihnen ein Beamter entgegen , in
der Hand eine Depesche, welche der Advocat hastig aufriß und überflog .
Dieselbe war von Kilian unterzeichnet und enthielt in kurzen Worten die
Mittheilung, daß die » rothe Sali- in Wien angelaugt sei.

Mit einem Freudenschrei nahm Margarethe diese Nachricht entgegen.
» Gott sei Dank, « jubelte sie. »Ich wußte es ja, daß Hilfe kommen

werde . Gehen wir sofort zu ihr , Herr Doctor!« rief sie bittend .
» Liebes Kind , das ist unmöglich, - entgegnete Mark ernst. » Morgen

sollen Sie Alles erfahren . Jetzt gehen Sie nach Hause. Ein wenig Schlaf
wird Ihnen gut thun nach den Aufregungen dieses Tages. »

» Ich bitte , Herr Doctor, theilen Sie Tesider wenigstens mit , daß
die Rettung nahe ist . Auch ihm soll die Nacht süße Ruhe bringen . Ach ,
wie bleich er geworden ist , der Arme, « sagte sie, während ihre Augen
sich mit Thränen füllten . Daß sie selbst aussah wie nach einer
schweren Krankheit, daran dachte sie in diesem Augenblicke nur wenig .

» Gewiß werde ich
das thun, « rief er. »Und
dann will ich die ,rothe I
Sali' aufsuchen. Beruhigen
Sie sich nur — jetzt ist
Jvanyi gerettet . «

Eine Stunde darauf ,, ,
machte sich der Advocat
auf den Weg zur alten
Pfeiferin . Wie das erste
Mal begleitete ihn der
Detectiv Kilian .

Als die Beiden die
Wohnung der alten Pfei¬
ferin betraten , erhob sich
die » rothe Sali«. Sie
war groß und schlank .
Ihr Gesicht, durch die
Krankheit, welche sie mit¬
gemacht, stark abgemagert ,
erschien nicht häßlich, e
lag vielmehr , trotz der
Wildheit , die aus den
dunkeln Augen hervor¬
blitzte, ein weicher, ange¬
nehmer Zug in demselben.
Wie eine Flamme erschien
das wirre , rothe Haar auf
ihrem Haupte . Sie mochte
beiläufig 25 Jahre alt
sein. Zugleich mit Sali
war die alte Pfeiferin auf-
gestanden, um sich wie
schützend vor das Mädchen zu stellen und dagegen zu protestiren , daß
man sie von ihr wegführe . Aber der Detectiv achtete hierauf nicht, sondern
wendete sich gleich an Sali mit den Worten : »Diesem Herrn müssen
Sie Alles sagen, was Sie mir mitgetheilt haben . « t

» Wegen der .Königin ' ? « fragte diese mit einer heiseren, aber trotzdem
wohlklingenden Stimme. »Hätte mir Jemand gesagt, daß man mich hier
braucht , ich wäre , krank , wie ich war, sofort gekommen. «

» Wo waren Sie ? «
In dem Tone , in welchem der Advocat sprach , lag so viel Mit¬

leiden , daß das Mädchen , welches hatte auffahren wollen, sich beherrschte.
»In Ungarn . Aber ich muß verrückt gewesen sein . Tenn eines

Tages begann ich zu laufen — immer der Donau entlang . Mir war so
heiß, so heiß . Das Leben war mir zuwider . Was sollte ich auf der Welt ,
wo Niemand ein freundlich Wort für mich hat, !vo man mich überall
davonjagt? Ta sprang ich in's Wasser und fühlte , wie es mich durch¬
schauerte wie süßer Schlaf. Als ich aber wieder aufwachte, lag ich in
einer niedrigen Hütte . Fischer hatten mich gerettet . Sie waren freundlich
mit mir und behielten mich bei sich , bis ich die Reise wieder antreten
konnte zu meiner Alten . «

» Also erzählen Sie mir jetzt ausführlich , was damals geschehen ist,
als Sie Herrn Jvanyi zur Königin brachten . «

» Wen ?« fragte das Mädchen erstaunt .
» Herrn Jvanyi ! Das ist eben der Herr, dem Sie den Brief in den

Club brachten . «
» Ah so , ich habe seinen Namen nicht gekannt — er ist nie über

ihre Lippen gekommen.«
Sie deutete mit dem Finger auf das Bett.

»Was hat sic Ihnen aber gesagt? Sie muß doch Jemand genanm
haben , den Sie hiehersühren sollten ? »

» Nein , sie hat Niemand genannt . Die Sache war so . Es war ihr
sehr schlecht damals, sie wußte , daß sie sterben werde . Ich bin bei ihr
gesessen . Sie lag da, bleich wie Wachs und mit zugemachten Augen. Auf
einmal sagt sie : .Du , gib mir Papier und einen Bleistift , ich muß Etwas
schreiben. ' Ich habe den Koffer der Großmutter geöffnet und ihr das Papier
und den Bleistift gebracht. «

» Sie hat geschrieben und geschrieben. Es hat lange gedauert, denn
die Hand zitterte ihr so , daß sie den Bleistift nicht hat halten können.
Wie sie fertig war, hat sie mir den Brief gegeben und mich gebeten , in
den Club damit zu gehen, und es » ihm - zu geben. .Wem ? ' frag'

ich.
,Es steht schon drauf, ' raunt sie, .und Dich kümmert 's weiter nicht . Geh'
hin und dann warte vor der Votivkirche. Er wird schon kommen . ' Ich
Hab

'
mich gleich auf den Weg gemacht und bin gelaufen , als ob 's hinter

mir brenne . Denn die .Königin ' Hab' ich gern gehabt und hätt ' ihr vor
dem Tode noch gern die Freude bereitet . Im Club Hab '

ich den Brief
einem Manne gegeben. Später ist der Herr gekommen — ich Hab

' lange
warten müssen — und hat mich mürrisch angefahren , ich soll ihn zu ihr
führen . Das Hab'

ich gethan . »
» Wie hat dieser Herr ausgesehen ? » forschte der Advocat.
>Oh , es war ein schöner Herr Ich seh

' ihn noch vor mir . Er hat
einen blonden Schnurrbart gehabt und dann einen Hellen Oberrock und
darunter schwarze Kleider . Dann einen breiten , weichen Hut . «

»Und was hat er hier gemacht? « setzte der Anwalt hinzu.
» Er ist gleich zum Bett gegangen , wo sie lag . Sie hatte wieder

die Augen geschlossen . .Sind Sie es ? ' hat sie gefragt . Er sagt : ,Ja . ' —
Darauf sie : .Wissen Sie , was ich Ihnen sagen will ? ' — .Nein, ' sagt er
ärgerlich . — .Ihretwegen,' raunt sie . Sie hat einen Mädchennamen ge¬

nannt, aber ich Hab
' nicht

verstanden . Er wird kreide¬
weiß im Gesicht und schreit:
Nennen Sie diesen reinen
Namen nicht. ' Und sie:
.Führen Sie die Rothe
hinaus — ich werd' Ihnen
Alles sagen. ' Darauf bin
ich weggegaugen . Das ist
Alles , was ich weiß .«

Es entstand eine
längere Pause .

» Und wie lange mag
er bei ihr gewesen sein ?«
fragte endlich der Advocat .

» Vielleicht eine halbe
Stunde . Ich Hab

' ihn
dann zurückgeführt, und
wie er mich verließ, Hab
ich ihn gefragt, wie spät
es sei . Er zog die Uhr
und sagte : .Halb zwei .'
Dann hat er mir einen
Silbergulden geschenktund
ist davongerannt . Er muß
sehr aufgeregt gewesen sein ,
denn er hat ganz verstört
ausgesehen .«

» Wenn man schna.
geht, muß man in wenig¬
stens 20 Minuten in der
Alleegasse sein, - bemerkte
der Detectiv . »Die Zeit,

welche die Kroll angibt , stimmt also damit überein . ,
»War er die ganze Zeit bei der .Königin ' ? « forschte der Advocal

weiter .
» Ja , die ganze Zeit. Ich war ja bei der Thür, und er konnte nicy

hinaus, ohne daß ich ihn gesehen hätte.»
»Ich denke , wir haben jetzt das Alibi, » meinte der Advocat . » A.em

ich nur erfahren könnte« — er wendete sich wieder an das Mädchen
»was die Zwei miteinander gesprochen haben ?« , .

»Das weiß ich nicht, « betheuerte Sali. » Einmal Hab
' ich ihn >4" ' .

hören . Das klang so wie vor Schreck , ,Um Gotteswillen — das m e -
setzlich !' Dann hat sie aufgelacht, daß es mir durch Mark und -ö
ging — wie eine Wahnsinnige . Eine Weile darauf ist er aus dem Zu»»
gestürzt und ich Hab' ihn hinausgeführt.«

»Und als Sie zurückkamen ?«
» Als ich znrückkam , war sie todt. «

_ .„ j,
» Sie werden morgen mit Herrn Kilian imLandesgerichteycheinen ,

Alles genau so aussagen , wie Sie es mir erzählt haben « sagte Tr. > •
» Es ist Alles wahr, bei Gott,« betheuerte sie noch einmal. »

war die ganze Zeit hier . «
Die beiden Herren wollten das Zimmer verlassen, da sprang )

die alte Pfeiferin wie eine Katze entgegen und schrie wild :
»Und das Geld für die Sali? Wo bleibt das ? «

-r- ist für
»Das gehört ihr selbst, » entgegnete der Advocat streng.

sie deponirt . Nach der Verhandlung kann sie es beheben.«
»Und mich — mich betrügt Ihr Alle darum — haha — au

sollt seh'n, mit wem Jhr 's zu thun habt . « . . stimme-
Die Beiden hörten noch im Hofe ihre aufgeregte , keifende o

—H Fortsetzung folgt . | h—

-Al ' '' -'

>
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gar Wir empfchlcil dcu t». 1 . Alioiiueuten , sich bci Bestellungen aus die „Wiener Mode" zu berufe », da die meisten iuserireudcu Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . “TP®

Annonce,l -Sreir : Die vicianal gespaltene, i Millimeter bohe Zeile oder deren Raum 2» kr. = 37 Psg . — 46 Cents .
Annahme von Annoncen ! Bei jeden , gute» Slmioncen -Bnrea » und bei der Admiuistratiou der »Wiener Mode», Wien, I .» Schottengasse l . — Alleinige Annoncen-Annahme für

Frankreich , Aelgien und England bei dohn F . Jones L Comp .» Paris , Rue du Faubourg Montmartre.

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne
von 108D

M . Dr . C . M . Faber.Eucalyptus - Mundessenz
intensivstes , einzig absolut unschädliches persön¬

liches Desinfectionsmittel per Flacon fl. 1.20 .

Speciflsche Mundseife „Puritas“
Weltausstellungs -Preis -Medaille London 1862 .

Per Dose fl. 1. — .

Leibzahnarzt wld. 8 . M. des
Kaisers Maximilian 1. , Ritter

der Ehrenlegion etc.
Wien ,

I . , Bauernmarkt 3.

RobesuConfections
Pariser und eigener Modelle .

F. GAUGUSCH , WIEN
Stadt , Bauernmarkt 5 . , 091

Telephon -Nr . 2905 .

in Bändern, Spitzen,
-ctStickereien,Schleier ,

!
§i Taschentüchern und
«| Passementerien .

M V 900

. OSEFBÜeSS-
WIEN

I . , Bauernmarkt 4 .

Mittelbach ’s Gesickts - Pomade .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen. Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut-
unreinigkeiten. Ein Tiegel 80 kr. Depots : Krebs -Apotheke, Hoher Markt 8 , im Palais Sina,Wien, und Salvator -Apotheke in Agram. 1086

MAISON TH . DE DILLMONT , Comptoir alsacien de broderie
Wien, I . , Stefansplatz 6 (Znettlhof )

Berlin 06 Friedrichstrasse
Paris 15 Avenue de l ’Opera
London 59 New Bond -Street jhält stets auf Lager sämmtliche in der „Wiener Mode “ angeführten D . M . O .- Garne ' iu ;

5U0 Farben u . in allen Nummern, sowie Leinenglanzgarne , Stickseide und Stickereistoffe jaller Art . 976

D . M. C. D. M. C.
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Alfred If 'iselier ’ s

Färberei u . Chemisch Waschanstalt
(Dampf betrieb )

für Damen - und Herrenkleider im ganzen oder zertrennten
Zustande , sowie Möbelstoffe jeder Art . Keinigungs -Anstalt für
Gobelins , Smyrna- , Velours - , Brüsseler Teppiche . Färberei
für Federn , Putzerei von Handschuhen , Vorhängen und

| echten Spitzen fr
"

Niederlage : Wien , I . , Spiegelgasse 5 und Seilergasse 6
Fabrik : V . , Hnndsthurmerstrasse 128 . <m

Uebernahmestellen gegen Provision sind in jeder Provinzstadt zn vergeben.

Die vorzüg¬
lichen patentirt .

Hand-
Webeapparate
als prakt . Ge¬
schenkt Damen
u . Kinder,ä l3u .
20 Mk .,die best ,
a 30 Mk ., vers.
Fr . Prof. E. Wer -
nicke gehör, v .
Hackwitz, BerlinW.Zietenstr . 17 . DieArbeitist
n . d . Anweisung leichtzu lernen u .von d bedeu-
tendstenZeitschrift .warmempfohl.Prosp .grat .
- 1055
Einziges Corset-Etablissement , welches in
Paris mit der grossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. 652
Pariser Damen-HIieder (Corsets )

Preise dev MIEDER
von 10 , 12, 14 bis
16 fl. o . W. CEIN -
TURES von 8, 10

bis 12 fl.
Bei Bestellung

durch Correspondenz
erbittet man das
Mass in Centimetern
anzugeben: 1. Gan¬
zenUmfangvonBrust
und Rücken, unter
den Armen genom¬
men. 2 . Umfang der

Taille . 3 . Umfang der Hüften . 4 . Länge von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Mass
ist am Körper über das Kleid zu nehmen.

billig u . gut nur in der renomm. Fabrik
& knopp

f 1Maschinen
R ollen . Auswindar.

Wien , PENZING, Poststrasse 10. 857
Verkauf unter Garantie . Preiscourante gratis .

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u . Chiffon , Damast- u . ge¬
streiften Gradl , sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewebe, ver¬

senden stück- u . meterweise an Private
H . Grundmann StSohn , Braunau, Böhmen.

Muster gratis und franco. 1113

conc.

Leopoldsgasse 27 a.

l1WjeiSS '
Ä i / / ]
IP § ™ pr | 1

^ euerlMarkfs
/ Mehlmaritf.V\ %

u 1 !!> 1 r-sioci

M. Lorenz L Sohn in Wien
„ zum Mohren “

Am hohen Markt, Ecke vom Lichtensteg, Bauernmarkt Nr . 18
empfehlen ihr reich assortirtes Lager von Zwirn - , Woll -,Kurz - und Wirkwaaren , sowie als passende

—— Gelegenlieits - Geschenke.
Grösste Auswahl in allen Grössen und Sorten Leinendecken für
altdeutsche Stickereien, Tischdecken, Tischläufer, Theedecken,Servietten , Tablets , Buffetdecken, Handtücher, Nähtischdecken in
altdeutschen Leinen - , Crepe- und Javastoffen , in Weiss, Cröme und
Naturell, Congress-Java - und Jutestoffe . Nouveautes in angerangenenStickarbeiten , zu billigsten Preisen . Eingerichtete Cassetten mit ver¬
schiedenen Gegenständen zu Damenarbeiten das Stück zu 2 bis 15 fl.

Grosses Lager von Normalwäsclie, System Prof. Dr. Jäger .
Wirkwaaren, deutsches , französisches und englisches Fabrikat . Nouveautes in
Strümpfen, Socken, Handschuhen und gewebten Woll- und Mohair- Tüchern, Schaf-

woil -Röcken für Damen und Kinder etc , etc , 1079

Unseren Abonnentinnen empfohlen : “WQ
Mme . Anna Thallerl

Hobes & Confection , Wien, Graben 31 (Aziendahof)
beehrt sich , den Abonnentinnen der »Wiener Mode » ihre für dieselben ermässigten I
Preise bekannt zu geben , und ladet die Damen ein , sich durch einen Besuch I
ihres Ateliers von der vorzüglichen Ausführung und dem geschmackvollen Arrangement I

der eben fertig gewordenen Toiletten persönlich zu überzeugen. [Eine complete, elegante Strassen -Toilette nach franz . oder engl . Modellen, I
von vorzügl. Wollenstoff auf bestem Satin gearbeitet , mit feinster Zugehör und I
apartem Aufputz fl . SO —, fl . 55 .—, fl . 60 .— und höher . Beiden - , Spitzen - I
und Gelegenheits -Toiletten zu entsprechend massigen Preisen . F &vonpreis , |d. i. ohne Stoff und ohne Aufputz, jedoch mit allen feinsten Zugehören und aufl
bestem Satin, Lustre , oder Serge gearbeitet , rechne ich für eine elegante Strassen - fWollen -Toilette nach franz . oder engl . Modellen fl . 32 . —. Auf bester Seide I
gearbeitete Toiletten erhöben den Preis um fl . 12 . —. In die Provinz und Ausland !sende ich auf Wunsch meine neuesten aparten Stoffmuster und Arrangements.

Leichner ’ s Fettpuder
bester und berühmtester Gesichtspuder. 961

ZU HABEN IN ALLEN
PARFÜMERIEN DER WELT

UND IN DER FABRIK

BERLIN , Schützenstrasse 31 .
Nur in verschlossenen Dosen .

ffEUHEITEN in schwarzen i | OBENSTOFFEN
empfehlen M . J . ELSINGER & SÖHNE , Wien , Mariahilferstr. 60 .

GEGRÜNDET 1831
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Puppen Confect/on
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Wichtig für Hausfrauen !

Philipp Gantner, Weinhandlung
Hie » , VIl . , Neustiftgasse Nr . 37

empfiehlt sein Lager von vorzüglichenOester¬
reicher Weinen (Eigenbau ) . Ferner führe alle
Gattungen feine Dessert -Weine als auch
Cognac. Bei etwaiger Bestellung von 5 Liter
aufwärts genügt eine Correspondenzkarte

mit genauer Angabe der Adresse .
Aufträge prompt. 1004

Süsses Kärntner
Freisselbeeren -Compot

hochdelicat , gesund, 5 Kilo-Fass franco
jeder Post fi . 2 .8 ’ . Gebirge -Himbeer¬
saft 5 Kilo - Fass franco jeder Post fl . 3 .35

gegen Nacunahme versendet 1039
Dr. Kumpfs Apotheke , Villach .

Krauss 'sche b . b . patentirte liygien .
Maschinen -

WICHSBÜRSTE
für 1058

Parquetten und Fussböden !
ist v. jeder ungeübten
Person , selbst v. Kin¬
dern , spielend leicht zu
handhaben,mindestens
viermal leistungsfähg .,
als die bisher übliche
Fassbarste . Güte und
Dauerhaftst , garant .
Preis Nr. I fl 9 , Nr . II
fl. 1 1, Nr. III fi. 13 .

Maschinen- Fabrik Wien, Währing, Ilerren-
gasse Nr. 64 . Prospecte gratis und franco.

Serbisches Ständchen von Stritzko ist das
beliebteste Lied der Gegenwart. Vorräthig in Wessely ’s Musikalienhandlung

(Rdricli) Wien. Kulilmarht 11 . Reichste Auswahl von Musikalien aller Art . 1081

Cur - und Naturheilanstalt . 957

Das ganze Jahr geöffnet.
Grosse Erfolge.

Illustrirte Prospecte franco.

Parkhötel -

Blasewitz
bei Dresden.

Persönlicher Leiter :
Dr. med. Neideck .

Besitzer :
H . Hofmann.

Atelier für

Robes et Confections

Maison Olga Edelmann

Teppich -Niederlage S . Schein
Wien , I . , Landskrongasse 1.

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons , Speisezimmer etc .

Prachtvolle antique Stücke für Ueberwürfe !

Prag-RnMer KorMaMcatioii
Wien , VI . , Mariahilferstrasse 25
VII . , Neubaugasse 56 (En gros-Waarenhaus,

Prag , Hibernergasse 33 .
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für ganz Oesterreich -Ungarn 50 kr .

Durchwehter Brüssler Zimmerspanntsppich . fl . 23 .50
Praktischer Wirthschaftsteppich für Kinderzimmer, ganze Zimmer¬

grösse . fl . 11 .50
Durchwehte Brüssler Laufteppiche in Besten per Meter . fl . 1 .20
Tunis -Portieren in allen Farben . fl . 1 .45
Electra -Portieren ( Barokstyl ) . fl. 5 .25
Spitzen -Vorhang , 2 Flügel , aufwärts von . fl . 1 .30
Chenille -Decken , per Stück . . . . fl . 1 .25
Divan -Ueberwürfe . . . fl 7. —

Waarenhaus 8 . Schein, Wien
,

L
, Bauernmarkt 13.

Neuheiten in Kleiderstoffen , entsprechend den in diesem
Hefte illastrirten und besprochenen neuesten Hamenmoden sind
in reichster Auswahl vorräthig; es ist bei Zusammenstellung derselben
dem verwöhntesten Geschmacke Rechnung getragen.

Her bereits erschienene Special -Preiskatalog des Waaren -
liauses enthält ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artikel
nebst billigster Preisnotirung .

Hcrselbe, wie auch complete Muster - Collection werden auf
Wunsch gratis und franco zugesendet . 941

27Gulden kostet eine vor¬
zügliche

Singer -Maschine!
Zum Amerikaner bst

Wien, Mariahilf, Stampergasse Nr. 20 .

Höchstwichtig
für P . T . Damen !

Büsten
in schönster, neu¬
ester Form u . jeder
beliebig . Stärke, be-
sond. zum Privatge¬
hrauche z .empfehlen
in reichster Auswahl

stets vorräthig
NUR

bei 903

W1 StB
WIEN

I . , Albrechtsplatz
Tegettlioffstrasse 1.
Illu - tr . Preis -CoTimtc

gratis u» I franco .

oc
LÜ

%
u
M
£

Ö oo

mm

Haus - u . Taschenapotheken,
Milohkoch -Apparat

für Säuglinge, Chirurg . Artikeln zur Selbst¬
anwendung, Inhalations - Apparate , Soda¬
wasser -Apparate f Hausgebrauch, Wasser-
Filtrirapparate . Prospecte gratis u . franco .

Preisgekrönt
auf Internation . Hygien. Ausstellungen mit
zwei Ehren-Diplomen, drei goldenen und zwei

silbernen Medaillen. 909

Victoria Kindermehl
ist nach Ausspruch vieler medicinischer

Capacitäfen ein Kindernfibrmehl
ersten Ranges .

Fabrik und Central-Versandt :
S . SCHNESSL, Amstetten , liieä.- Oesi.

wCTJangeaWsausdnwSj^ ICTORIA-KtNnERMEÜl

ij . Kilo 40 kr.Preis per kleine Dose ä Vi -
* , grosse , ä 1 2 - ’

Zu haben in allen Apotheken .

■7m

.wiener Mode" IV. fjeft 11 -
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I toIAHNPULVER < r,BOTOTIist 1n allen besseren Geschafften
und in dem Depot des

echten EAU BOTOTDem einzigen von der Medizinischen
Akademie in Paris genehmigten

ZahnreinigunQtwa $ser - erhältlich >—rSliX\ e

Mieder - Erzeugung IGN. KLEIN, Wien
VI, , Mariahilferstrnsse45 , Filiale : I . , Stefaosplat* (Thonetliaus) .

Nr. 84.
Mieder mit hohem Rückennieder mn nonem nucnen

't A fl l für Damen , die Neigung” » hahfln . sie.h nach vorn «
Nr. 88 .

haben, sich nach
zu halten fl. 8 -

fl. 14. - .
Nr. 85 .

Redresser für Mädchen , mit
weichem Uhrfeder - Planchet ,
fördert die gerade Haltung,

fl. 4 .50 bis fl. 8. —.

Mieder für Mädchen im Alter
von 8 —14 Jahren fl. 3 .— bis

fl. 8 . - .
üieder nach bester Wiener PayQN je nach Qualität ä fl 6 .— , 8. —, 10 .— bis 12. —.
N £ ( | ! Umstands - oder Gesundheitsmieder aus gestricktem Gummistoff. Derselbew * ist porös, der Ausdünstung sehr förderlich , verleiht , weil dehnbar, schöne Taillen¬
formund gestattet jede Bewegung frei. Für Erwachsene wie für Kinder von ärztl . Autoritäten
bestens empfohlen . Das Mieder kann chemisch gereinigt werden. Preis fl. 10 bis fl. 16 .

Sappho , Busenhalter für’s Haus ä fl. 3 —, 4.50 , fl. 6. —.
Rttokenhälter für Knaben und Mädchen im Alter von 3 — 15 Jahren ä fl. 4 .50, 5.50 ,fl. 6.50. — Taillenmass über ’s Kleid erbeten . — Versandt nur per Nachnahme. —

DepOt für die Schweiz : In 8t . Gallen bei Fräulein Helene Anderer , 894

PLÄTTMUSTER
smu Stickmuster auf Papier, die man durch Plätten auf jeden Stoffüber¬
trägt. Preislisten kostenfrei von Franz Ebhard & Co . , Berlin W . 62 .

Ferd. Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15 . Fabrik : Nussdorf .

Filialen : Landstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : Pest , Prag , Innsbruck , Ilriinii .

Lichte Frühjahrs -Toiletten
werden neu aufgefärbt und mittels Dampfdruck nach den neuesten

zur Auswahl aufliegenden Jlusterji dessinirt.
rderobe , Ueberzieher , Sonnenschirme werden im

Danzen Zustande gefärbt und auch chemisch gereinigt .
- — Telephon - Nr . 609 und 610 . -

Pest -Aufträge schnellstens. — Provinz -Aufträge werden promptest
etfectuirt. ' sss

- Msvkv V=
öa\^ eT Gat »i

trof - toU *
HU

"

» it "el
ScW'll*» *1.tVe

Concess. General-Depot : C. Pollack L C. Gageur, Prof. Jaeger ’s Comp . , !., Brandstätte 5 .

Dr . A . Schopfs Erziehungs - Anstalt
mit einer Privat -Volks - und Bürgerschule

Wien , IX ., Porzellangasse Nr . 13 .
FEINES PENSIONAT . 8»u

Gründlicher Unterricht . — Sorgfältige Ueberwachung. — Schüleraufnahrae täglich .

Damen - Confection und Modewaareuhaus

CARL BOECK s SOHN
„ ZUM EINSIEDLER ” 891

Wien , Wiedener Hauptstrasse D , im Freihause «
Hlustrirt ® Confections- Kataloge und Stoff- Muster - Proben gratis . —

Leibt die gewaltigen Fortschritte der modernen Chemie und die daraus hervor¬
gehenden unzähligen cosmetischen Präparate waren bisher nicht im Stande das seit
30 Jahren bewährte Cosmetieum

Dr. Fried . Lengiel
’ s Birkenbalsam

zu verdrängen ; ein Beweis, dass hier ein wirklich gutes , von der Natur selbst
producirtes Hautverschönerungsmitlel vorliegt. Dr . Fried . Lengiel’s Birkenbalsam
wurde vom medicinischeu Departement des kais . russischen Ministerium begut¬achtet und von Professor Dr. med . ßaspi , Universitits -Procurator in Wien, sowie
von Professor Pyefluch in London u . v. A . empfohlen. Derselbe wird nach einem
seit 30 Jahren geübten ehern . Verfahren präparirl , welches ihm die Eigenschaftverleiht , die obere Hautschicht allmälich abzustossen und die auf diese Art
gereinigte untere Haut in jugendlichemGlanz zu Tage treten zu lassen , jede Art Aus¬
schlag, Sommersprossen , Flecken , Reihe und Muttermale zu beseitigen, Hautfalten
und Blatternarben nach und nach vollständig zu glätten und dem Teint ein frisches
und lebhaftes Colorlt zu verleihen. — Die nach dem Gebrauch des Birkenbalsams
äusserst zart gewordene Haut wird mit

Dr. Lengiel ’s Opo -Creme , per Dose 60 kr . , ^
Dr. Lengiel ’s Benzoe -Seife , per Stück 60 u . 35 kr . ,
am sichersten conservirt . Preis ei .nes Kruges Birkenbalsam fl. 1.50 . Zu finden in
allen grosseren Apotheken, Droguerien und Parfümerien , darunter in Wien :
F . X. Pleban . Ap . , Stefansplatz , Mohrenapotheke J . Weis , Tuchlauben , Hirschen-
apotheke Kohlmarkt, C. Haubner, Apotheke Am Hof, Phil . Neustein, Plankengasse .C. Scharrer , Mariahilferstrasse u . A ; Agram : Sigm . Mittelbach : Brünn : Joh .
Bryclita; Budapest : J . v . Török ; Graz : H . Kielhauser ; Karlsbad :
E . Worliczek ; Krakau : Vict. Redyk ; Lemberg : : Sigm. Rücker ; Linz : Carl
Sedlak. Parfüm. : Olmütz : Dr . Schrotter , Ap . ; Prag 1: Al . Tersch u . Jos . Fürst ,
Ap . : Pressburg : St. Erdy, Ap . ; Reichenberg : J . v . Ehrlich , Ap . ; Salz¬
burg : Hofapotheke Dr. Sedlitzky; Teplitz : Bruder Schmidt . 1141

'Q? iener=iHobc" IV . Heft 11 .
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Natürlicher

iliner Sanerbrunn !
Altbewährte Heilquelle , 1034

vortrefflichstes , diätetisches Getränk .
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

Fabriksmanke Fabnksmarke

i
Färberei und chemische Futzerei

von J . I) . Steingruber in Wien , I ., Spiegelgasse 2 .
Prompteste Ausführung auch in die Provinz. 79 !)

ROWLANDS
MACASSAR OIL

stärkt und bewahrt den Haarwuchs,
ist die beste Brillantine für das
Haar von Frauen und Kindern, und
wird auch in Goldfarbe für blondes
Haar verkauft , es enthält keinerlei

bleiernen, giftigen Bestandteil
Kalydor ist ein angenehmes Er -
frischungsmitlel für die Haut , es
macht dieselbe geschmeidig, weiss
und zart , beseitigt Sommersprossen.

Flecken, Sonnenbrand, Rothe und Rauhheit , wird als unschädlich und frei von bleiernen,
giftigen Bestandteilen garantirt . Odonto ist ein wohlriechendes Zahnpulver, macht die
Zähne weis, verhindert das Hohhverdeu derselben und macht den Athem angenehm. Man
' erlange Rcwland 's Artikel von Nr. 20 Hatton Garden, London, und vermeide die
schädlichen , giftigen Nachahmungen. Die wirklich echten Artikel von Rowland sind in
Ilen besseren Parfumeriege^chaften und Apotheken zu haben. Hä :?

Mieder - Ausstellung
vom ö . bis SiG . JNXärz

Wien , I . , Tuclilauben 10 , I . Stock
Salon „Antoinette “ . , ,5

Möbel -Verschieber
k . k. (Deplaceur ) priy.

Unentbehrlich zur Reinigung
der Möbel und Umgebung, sowie Conser-

virung derselben.
^ Bei Bestellung genügt die Einsendung der

Masse der Seitenwandbr.eite der Möbel .
Ein Paar fl. 1.00 . — Zu beziehen bei :

C . M . Rei * s,Möb .-Niederl . ,VII -,Breiteg . 14
und beim Erzeuger K . Scholz , Meidling,

Annagasse 3 , Wien . 1153

singendes Tanz-Album, ent .
12 neue Tänze u . Märsche für
Clavier. Ges . adl . Preis M. 3 .

E . Ascher, Musik -Verlag, Hamburg4.
— ' IU95

Bombasin,
erzeugt aus den edelsten Baumwoll-Sorten,
bedeutend dauerhafter wie Leinwand, jedoch
um die Hälfte billiger , für jede Wäsche¬
gattung den P . T . Hotelbesitzern u . Familien

bestens zu empfehlen: 1140
cm breit per Meter
7f>, für Kinder- Str .ipaz -Wä .sche . . 34 kr.
80 , » Herrn- , » . . 38 ,
90 , » Frauen- * * . . 42 »

110, * Bettleintücher . 58 ,
145, > . . 75 ,
160 , > * . 80 ,
160, » » starkfädig . . 90 »
180 , > Kappenleintücher . . . . . 90 »
210 , . . . 1 fl 10 ,

82 , •» Damen -Corsets . 45 ,
85 , » Herren-Heraden . 48 »
84 , Köper für Hertenhosen . . . . 45 »
84 , t* ' Damenhosen . . . . 50 »
80 , Gradei für Reithosen . . . . 55 ,

Bombasin - Garn
erzeugt aus den besten , langfaserigsten ,
Baumwollen; dasselbe ist roh , weiss und in
den verschiedensten Farben verfertigt , neun¬
fach gedreht ; zum Stricken, wie auch zum
Häkeln seiner vorzüglichen Eigenschaften
wegen verwendbar und der auffallenden
Billigkeit halber besonders zu empfehlen.
Leinen -u.Manufacturwaren Fabriks-Niederlage

„ Z ; UM BISCHOF “
AiTTOH OBLACK

Jakominiplatz , Graz .

Dame ! I. „Orientalische Toilette-
Geheimnisse“ mit 200Kecep-

ten gegen alle erdenklichen Schönheitsfehler ,
von einer Arztensfrau, die 30 Jahre im Oriente
gelebt und gesehen, was Harem - Damen thun,
ihre Schönheit zu erhöhen, sich lang blühend
zu erhalten . II. Die Goldgrube mit5ü" Recepten
zur Erzeugung aller erdenkt Bedürfnisse des
Haushaltes . Jed . Werk fl. 1.25, Prachtb fl. 2 .
Sophie Lasswitz, Dainen -Bibliothek, Graz ,
Kroisbachgasse 11. Katalog gratis . 1119

/fr d
delKleiê

mit Vcilchengenuc h

Alleinige Erzeuger
AAtotsch&C°Wieii.

& /j0fyqcvs7O7yyscj6

Zeichnen - Atelier
für alle Arten Stickereien

angefangene und fertige Handarbeiten , sowie
Montirangen jeder Art . 1097

F . Westerhausen
Wien , I ., Brandstätte 3 , 1. Stock .

„ lUiener - lltobe" IV .

Oie schönsten Bindereien in NaturbLumen
bei M me Antoinette,Wien,I . ,Kolowrati i ing N r . L

Naturblumenhandlun | „zum fröhlichen MurmelthierV

JOS . LUSTIG & COMP.
Wien , I . , Hoher Markt Nr . 4 . (;„;i

Schreib - und Zeichnen -Requisiten-Handlung .
Prämiirt in den hygienischen Ausstellungen zu Berlin , Brüssel, und Ostende ,

vom k . k . Pathologisch-
chem . Institut durch
Zeugniss als unschäd
lieh befunden, von her¬
vorragendstenärztlich.
Autoritäten der Wiener
Kliniken als vorzüglich
empfohlen . DieseCreme
Nr. I schält alle unrei¬

nen Hautschichten
schmerzlos ab , öffnet und reinigt die Poren und entfernt Mitesser, Wimmerl , Sommer¬
sprossen. Platternarben etc. Die fleckige , alte , runzelige Haut kann leicht entfernt
werden und tritt nach Gebrauch der Cremes I . II und III sofort ein jugendlicher
sammtartig zarter und rosig frischer Teint an deren Stelle . Erfolg garantirt . — Preis
einer Dose Nr. I fl. 5 , einer halben (Probedose) fl . 3 , dazu gehörige .Milchcrfune Nr . II
fl. 2, Pflanzenpuder Nr. III fl. 2 (in weiss, rosa und gelblich). Man achte auf Schutz¬
marke, Namen und Adresse und hüte sich vor Ankauf werthloser und schädlicher

Falsificate. Einzig und allein zu beziehen von der Erzeugerin
M . Heinisch , Parfumeriefabrik, geg . 1750 , Wien , II., Praterstrasse 30 M.

Depot in Berlin ; Thomas, k. Hofparfümeur, Unter den Linden 34. 928

Heinisch’ Schönheits - Creme N“ 1.

Reine Itiift , vollkommen frei von
Miasmen , ist die erste Nothwendigkeit zur
Erhaltung der Gesundheit, sowie zur Wieder¬
erlangung derselben in Krankheitsfällen. Die
in allen Staaten patentirten hygienischen, her¬
metisch verschliessbaren Closet- Äpparate werden
von den orsten.niedicinisclienAutoritäten Europas
als das beste bisherige System , die Luft von
Miasmen frei zu halten , bezeichnet; dieselben
wurden von den meisten Heilanstalten eingeführt
und auf drei Internat hyg. Congressen mit dem
ersten Preise , der goldenen Medaille, prämiirt.
In keinem Schlaf- , Kinder- oder Krankenzimmer
sollen diese patent . , mit hyg. hermetischemVer¬
schlüsse versehenen Gefässe fehlen. Zinuner -
Closets mit hyg. hermet . Verschlüsse von fl. 26
aufw . Politirte Closet-Sitze, für jeden Abort
verwendbar, mit hermet . Verschlüsse fl. 11
Pots de chambre, Nacht-Töpfe mit hermet. Ver¬

schlüsse , in 5 Grössen k fl. 3 .50 . 4 - . 4 .50 , 6 .— und fl. 6 .—. Ausführliche Preis -
Courante gratis und franco. Versandt gegen Nachnahme durch den Privileginms-Inhabei

I * G U T TMA V7V , WIEN , / . , Bäckerstrasse 1, II . Stock

PATENT

Knorr ’s
Knorr ’s
Knorr ’s
Knorr ’s

Suppen - Einlagen , liier -
Teigwnaren und getrock¬
nete ( «omiise.

Julienne .
Suppen - Tabletten (voll¬
ständig fertige Suppen .
Hafermehl und Ger -
stenmehl , billigste und
rationellste Kindern alirung .

Preislisten und Prospecte gratis und franco.
En gros-Niederlage n . Detail -Manfbei

Carl Berck , wie», i. , mm ».

ßzerny 's Hrienlalische Zioseinnilch
verleiht einen so überraschend zarten, blendend

weissen

jugendlich frischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt
werden kann ; ausgezeichnet gegen Leberflecke ,
Sommersprossen , Wimmerin , Mitesser, unschöne
Geslchtsröthe und alle Unreinigkeiten der Hunt ;
beseitigt jeden gelben oder braunen Teint und
eignet sich gleich gut für alle Körperthei e
k I fl. - Bafsaminen-Seife hiezu 30 kr. Poudres ,
Cremes, Haarfarbe -Mittel , Mundwässer etc

Gesetzlich geschützt , gewissenhaft als unschäd¬
lich geprüft und echt zu beziehen von

ANTON J . CZERNY 90t
Wien , Stadt , Wallfiscligasse o
nächst der llofoper , ira Hause >Iei' russ

Zusendung per Postnachnahme . Bestellungen
von ft. 5 .— an portofrei . Prospecte gratis un
franco . Depots i . d . gross . Apnth. u . Parfümerien .

ijcft n .



Jacken ! Mäntel !
Frühjahrs - Neuheiten .
Kl-e . Jaquets , englisch . von fl. :t —

„ Jaquets m. Seidenfutter * « 5.—
/ Regenmäntel . . . . »- 4. —
, Kleider geputzt . » >. 8.—
, Seiden -Foulard - Kl . . . 25 .—
. . Leidsn -Msrvsiiisux-Klsid « - 30 . —
„ Stoffe , doppelbreit . . . von 25 kr.
» Terno - Cachemir . . > 45 »

Stoffe der Wr . Mode
entsprechend . * 45 *

Tranerwaare in grössterAiiswalil
nur in dem

Damen - Mode - Magazin
J . A . PLANK,

II . , Praterstrasse 36
gegenüber dem Carl - Theater .

Kleider ! 974 Stoffe !

Gegründet l ’J ' Sl .
Das schönste

Eduard Hauser
k. n. k. Hof-Steinmefxinüister

Wien , IX . , Spitalgasse 19 .
Gruftbelege aus Granit ,
Gruftgitter und Grab¬

laternen eto .
Ordres zur Ausführung
completer Grüfte , tJeber -
führungeu von Monumen¬
ten u . alle in das Monumenten -
fach einschlagenden Aufträgewerden prompt und billigst

effectuirt.

Illustrirte Freiscourante
gratis und franco

1035

WKW

»Eine wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen .« f)r . Klencke.

Dr . Lehmann ’ 8
Gesichtspomade

ML »

ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung allerSommersprossen, Ausschläge, Leberflecken u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr .
Alleinige Bezugsquelle : 948

Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz ( Ungarn ) .
Postaufträge werden umgehend und discxet erledigt .

Haupt Depöt für Böhmen die „ Einhorns - Apotheke des Max Fanta .

TUCH .JLA.XJBE1V X” 27 .
Salic _yl - Mundwasser 60 kr
Salicyl - Zahnpulver 5ükr. »

1154

E . SCHRAML
Wien , I . , Seilergasse Nr . 9.

SPECIALIST 1078
in waschbarenLeinen -Buntstickereien eigener
Erzeugung, sowie vorgezeichneter und ange¬fangener Artikel feineren Genres, als : Tisch¬
tücher , Dessert -Servietten , Läufer, Thee -
deoken, Handtücher, Tabletten etc. Mono¬
gramme, Bettwäsche , sowie ganze Ausstat¬
tungen werden zum Vordrucken und Sticken
angenommen u. zu billigstenPreisen berechnet.

Uebersiedlungen
per Bahn und Schiffmit Ersparnis.? der Emballage besorgen mit

ihren innen ganz tapezierten k . k . priv .Patent -Möbelwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des »Deutsch - Oesterreichischen
Mobel - Transport -Verbandes« 1100

Wien, I. , Börseplatz Nr . 5 , Budapest,
V ., Hochstrasse Nr . 34,

Möbel - Aufbewahrung

Neues Nalirangsmittel |

ist für Suppe, Milch- u. Mehlspeise,Gemüse etc . verwendbar, als bestes,gesündestes u . billigstes Nahrung.?-hnttel anerkannt , und in fast allen
bpecerei - und Mehlbandlangen er¬

hältlich.

Kochbuch gratis u . franco .

-- priv. Zea- , Rollgerste- und
Schälerbsen-Fabrik.

Wien , II . 1080

UnentbehrlichfiirjedtDaine
ist die neueste Erfindung anf demGebiete der Hygiene :
„Uieme Peter’s Frauenbinde “

(Monatsverband).
Patentirt in fast allen Ländern.

Dieselhe üöertrifft alles bisher Basewesene.

AUeiniger Fabrikant :
Hermann Münzinger, München,Gummifabrik, Maffeistraße Nr. 1.
- 1142

Kinderkleider - Confection
PHILIPPINE KIENAST 1143WIEN , VII . , I«indengasse Nr . 1 .■Bestellungen auch nach Mass.

F . Biechschmid
Damenkleidermaclier ™i

WIEN, Y., Steggasse 4,
empfiehlt sein bestassortirtes Lager vonDamenkleidern, Damenmänteln und Kinder¬kleidern nach der neuesten Fa$on. Alle
Aufträge werden gescbmackvollst ausgeführt .

Zeichnen - nnd

Mal - Unterricht
für Industrie und kunstgewerbliche

Zwecke . 1070
Vien , I. , Jasomirgottstrasse 3
MezzaninNr . 4, nächst dem Stefansplatz .
Malereien in Aquarell und Gel, auf
Email, Porzellan, Glas , Elfenbein , Gobelin ,Gaze- und Seidenstoffe, Holz, Leder und
Metall werden bestens ausgeführt . —

Sprechstunden von 3 — 5 Uhr.

[Ji &'&iV
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Unentbehrlich zur Dameu¬
schneiderei 1025
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Berlin O , Holzmarktstr . <£ .
Unübertroffenes neues ParfümCrab Apple JBlossoms

(Holzapfel-Blüthen, extra concentrirt .)
Der «Argonaut« schreibt :Es ist das lieblichste und
entzückendste Parfüm u .hat in wenigen Wochen
alle übrigenWohlgerücheaus den Boudoirs der
Haute-volöe von London ,Paris , New - York ver¬

drängt.
Ausschliesslich erzeugt

von der
Crown loos

Parfümen Company
LONDON

177 New -Bond Street W .
MmmmmmBBBmSBmL

Knabenkleider

^ v?mnwMeiiYC
j EXTRACONCEKTRATEDI
„^ LOSSOMS .

177NEWBONDSJLONDON

sH
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Wilhelm Deutsch , Wien ,
Fabrik: I ., Laurenzerberg 5.

Illustr . Preiscourant franco.

Die schönste Zierde einer Dame ist ein un-
tadelhafter Wuchs. — Der wichtigste Factorzur besten plastischen Wieedrgabe ist dasCorset ; die Bemühung jeder Dame solles nun sein , das Beste auf diesem Gebiete
zu suchen. — Schon seit vielen Jahren
gemessen die Wiener Coraets den. erstenNamen , den sie sowohl durch ihren elegantenSchnitt , als auch durch ihre leichte und dochhaltbare , dieFayan niemals verlierendeArbeit
rechtfertigen . — Einzige Vertreterin dieserCoraets in Deutschland ist Frau M .Friedheim , Hamburg , Neuerwall ty ,woselbst dieselben in allen Preislagen und

Grössen vorräthig sind . uS 'i

Gold 14 Kar. Ohr -Ringe mit Patent -Schliesseund echten Diamanten fl, 9 .— . 12. —, 15.— ,mit echten Korallen, Granat, Türkis, Perlefl . 8 .Mit imitirten Brillanten , welche einen Werth
von fl . 150.— repräsentiren fl . 7.50 . Gold14Kar. Damenring mit Diamant fl. 6 .—, 9.— ,fl. 12.—. Gold 14 Kar. Brochen mit Diamantoder echten Perlen fl. 12.—, 15.—, 20 .— in

jeder beliebigen Fayon. 1145E . Mayer , Wien , L, Bauernmarkt Nr. 12.

Das neueröffnete

Pelzwaaren -Geschäft
Johann Kobielka ,

Wien , I . , Rothen¬
thurmstrasse 21 ,
empfiehlt eine reiche
Auswahl aller Gat¬
tungen Pelzwaaren
als : Damen - und
Herrenpelze , Eis

kappen , Muffe ,Boa , Krägen , Pe¬
lerinen , MiUtär -
und Civilkappen ,

Reisegegen¬
stände etc . eigener
Erzeugung und zu sehr

soliden Preisen .
Bestellungen , so¬
wie Reparaturen
werden prompt aus¬
geführt und alleSorten
Pelzwaaren über
den Sommer zur

Aufbewahrung
übernommen. Ulustrirt .
Preiscourante traucd .

1108



in
nach englischer, französischerund Wiener Mode

„zur Afrikanerin“

ARPÄD SLEZAK
AVi011 , I . , Bauernmarkt Nr . 3 .

Kunstblumen
Schmuckfedern

EN GROS — - EN DETAIL -

Krausz «& Fischer
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Miscelle.
Ker Lhoc »kade- K«tract und feine Aedeutung . Immer mehr bricht

sich der Gedanke Bahn, aus der menschlichen Nahrung alle jene aufregenden
Stoffe zu entfernen , die bei augenblicklicher Anregung des Nervensystemes
zwar ein kurzes Wohlbefinden Hervorrufen, an und für sich jedoch keinerlei
Nährwerth besitzen , sondern selbst bei nur müßiger Benützung langsam zu
einer Erschlaffung und Verweichlichung der Lebensthätigkeit führen , wie
Kaffee , Thee und endlich Alkohol, Die besondere Sorge wcilsehender und
für das Wohl ihrer Mitmenschen begeisterter Männer geht seit Langem
dahin , besonders für die breiteren Schichten der Bevölkerung , ein Genuß¬
mittel zu schaffen , welches bei höchstem Nährwerth möglichste Billigkeit mit
Einfachheit in der Herstellung vereinigt , und so im Stande ist, ein wahres
Volksnährmittel zu werden . Ein derartiges Genußmittel ist zwar vorhanden ,
denn die allfürsorgliche Natur bietet in der Caeaobohne ein solches ,
jedoch die Bevölkerung steht derselben fremd gegenüber und hat noch immer
nicht die Bedeutung erfaßt , die in der CHocolade , dem gesündesten 'Nähr¬
mittel liegt , Man behandelt die aus der Frucht des Cacaobanmes (Theo,
hromcO gewonnene CHocolade wie eine Delicateffe, kostet davon , wie von
einer anderen Süßigkeit , nur weil sie mundet , ohne jedoch daran zu denken
oder es zu versuchen, die CHocolade als Nährmittel , wie den Kaffee
oder Thee, in die Familie einzuführen , obgleich die CHocolade bei
richtiger Behandlung billiger , bedeutend nahrhafter und
ausnehmend gesünder ist als dieser. Die complicirte und daher ^ofl
verfehlte Zubereitung der CHocolade als Getränk gibt Resultate , die den
Erwartungen der Cgnsumenten nicht entsprechen; man scheut weitere Versuche
und greift gedankenlos zum lieben, altgewohnten Kaffee oder Thee zurück ,
dessen Nährwerth zwar gleich Null , dessen Gebrauch beinahe von allen
Aerzten zwar als direct schädlich bezeichnet ist — dessen Zubereitung
man aber schon von der Großmama genau gelernt hat und der immer
gleichmäßig gut ausfällt. Aus dieser Betrachtung resultirt, daß die derzeitige
Verarbeitung der Cacaobohne zu harten Chocoladetafeln , die erst weiterer
Zurichtung in der Küche bedürfen , nicht die richtige ist, um den Gebrauch
zu verallgemeinern . Nach dem Urtheil vieler großer Chocolade-Fabrikanten
verliert die CHocolade durch das Zerkleinern (Reiben oft aus nicht ganz
reinem Reibeisen) und durch das Kochen ihr Aroma . Es steht demnach
fest, daß in der bis jetzt üblichen Art und Weise , die CHocolade in den
Handel zu bringen , der Hauptgrund für die Widerwilligkeit der Bevölkerung ,
sich diesem Nährmittel mehr allgemein zuzuwenden , gesucht werden muß .
Nach vielen »nd eingehenden Versuchen ist es endlich gelungen, die köstliche
Frucht des Cacaobaumes derart zu prüpariren und ein Product herzustellen,
das an all ' diesen Uebelständen nicht leidet und die wohlschmeckenden sowie
nährenden Bestandtheile der Cacaobohne in reinster Form enthält . Es ist dies
der Chocolade - Extract , Zur Bereitung dieses Extractes werden die direct
aus Amerika importirten Cacaobohne» mit der größten Sorgfalt sortirt,
und nur vollständig gesunde und reine Bohnen demRöstprocesse
zugesührt , Tie gerösteten Bohnen werden sodann in der Mühle zu einem
Brei verrieben , und auf hydraulischen Pressen die öligen Bestandtheile
lCacaobutter , welche von wesentlichem Einfluß aus die Ver¬
dauung des Productes und auf die Ernährung durch dasselbe

Leinenwaare,
. Brautausstattungen

Friedrich Kornblüh 990
Fabrik in Freudenthal , Oesterreichiscli -Schlesien .

Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .
Ueberschläge auf Verlangen gratis . — Zahlung nach Uebereinkomman .
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„Zum Kaiser von Oesterreich

tft) gänzlich abgeschieden. Die so gänzlich entölte Masse (reiner CacacO
wird auf demVacuum nach eigener Manier gelöst , mit feinstem Raffinade¬
zucker und Bourbon - Vanille vermengt und bei einem gewissen
Hitzegrade direct in die neu eingeführten Glastiegel gefüllt und selbe
hermetisch verschlossen . Der Chocolade - Extract

'
ist demnach icinste

svncentrirteste C'hocolade , ohne Beimengung fremder Substanzen * :,
in flüssigem Zustande in die luftdicht verschlossenen Patentglastiegel gefüllt
und so vor jeder Einwirkung von Außen und jeder Degenerirung geschützt.
Für Kinder und Kranke wird der Extract auch ohne Vanille erzeugt. Die
Zubereitung der Trink - Chocolade aus dem Extract ist eine höchst einfache ,
Mau mischt zu einer Schale heißer Milch 1 bis 2 kleine Löffel
des Chocolade - Extractes , rührk das Gemenge gut durcheinander,
läßt es eventuell über Feuer einmal aufwallen , und durch diese einfache Pro-

.cedur ist die Schale feinster und nahrhafter CHocolade fertig , Chocolade -

Extract schließt demnach jede Küchenbehandlung aus, gibt in der kürzesten
Zeit ein nahrhaftes , wohlschmeckendes , gesundes und dabei so billiges Ge¬
tränk , wie es in Kaffee j .

' B , niemals hergestellt werden kann . Derselbe
j ist . nicht nur für Erwachsene, als tägliches,

'
tonisches, nährendes und sehr

gesundes Getränk , bei so leichter und ökonomischerHersteUmig , von bedeuten¬
dem Wcrthe, sondern insbesondere für Kinder , die CHocolade stets
mit Vorliebe nehmen, und für Schwache und Reconvalescenten , ans
welche sie außerordentlich erfrischend und stärkend wirkt . Für alle
Torten und Bäckereien rc, , wo bisher Cacaomasse oder harte CHocolade
Tafeln zum Ueberziehen oder Geschmackgeben verwendet wurden , leiste!

! derselbe den besten Ersatz, Der Chocolade - Ertract wurde der chemische»

Analyse der k. k, landwirthschaftlich- chemischen Versuchs-Station und ferner
der Untersuchungsanstalt für Nahrungs- und Genußmittel des Allgemeinen
österreichischen Apotheker-Vereines und Wiener Apotheker-Haupt Gremiums
unterworfen , welche folgende Resultate desselben bekannt gaben. Laut
Certificat vom 22 , October 1890 schreibt die k. k. Versuchs - Station :
»Ter ei

'
ngesandte Chocolade -Extract löst sich leicht in Wasser oder Milch,

erweist sich unter dem Mikroskop als rein , und die Cacaotheilchen im

Zustande feinster Vermahlung enthaltend . Diese Eigenschastei! sowie die

günstige chemische Zusammensetzung, namentlich die großen Menge» leicht

Verdaulicher Kohlenhydrate und die geringen Mengen von Cacaobntter und

Asche, lassen den eingesandten Chocolade- Extract als ein sehr gutes
Cacaoprüparat , und zur Ernährung vorzugsweise von Kinde »,

bezeichnen , es ist daher allen andern CHocolade» vorzuziehen,« Tie Unter

suchungs- Station für Nahrungs- und Genußmittel des Allgemeinen ösler^
reichischen Apotheker- Vereins und Wiener Apotheker- Haupt - GremiumS
berechnet den Nährwerth aus den bei der Analyse gefundenen Zahlen sür

Kohlehydrat , Fett und Stickstoff , folgendermaßen : 100 Gramm enthalten:

62;2 + 3,6 -84 + 5.5’41 = lOfrö Nährwerth - Einheiten . Nachdem der Pre >»

mit fl , 1,50 per Kilo festgesetzt ist, so kosten 100 Nährwerth - Einheiten 14 "2 »■

Für einen Gulden erhält man circa 700 Nährwerth - Einheiten , ES gibt
also kaum ein zweites Nährmittel , welches bei dieser Billigkett
ein gleiches Nährwerkh - Resulkat hätte ,

*) Tie meiste » im Handel befindlichen Choeoladen enthalten Starte , Wehl re,, u>"

beim Kochen dickflüssig zu werden, war aür die Verdauung schädlich ist , Rnr dünnstatner

CHocolade ist gesund und nahrhast .
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Misrellen .
Die erste persönliche Aufgabe jedes Menschen , um die Zähne

gesund und schön zu erhalten , besteht in der Anwendung jener Sorgfalt
und jener Mittel , die geeignet sind , Mund und Zähne rein und freie
Säuren fern zu halten oder zu neutralisiren . Tie f . k. patentirtcn hygieni¬
schen Präparate zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne von
Tr , K . M . Faber , Leibzahnarzt wld . Sr . Maj . des Kaisers Maximilian I.
in Wien, als : »Eucalyptus - Mundessenz » und Specifische Mund -
seife »Pnritas » , entsprechen allen diesbezüglich gestellten Anforderungen
in hohem Grade. Diese Präparate sind in allen Apotheken, Droguerien
und Parfümerien des In - und Auslandes, sowie im Hauptversandt -Depöt:
Wien , I ., Bauernmarkt 3 , stets vorräthig.

Kraucnduelle. Hie und da melden die Zeitungen von einem Duell ,
das zwischen Damen stattgcsunden , und gewöhnlich ist Paris der Schau¬
platz dieser Zweikämpfe . Früher kam dergleichen häufiger als jetzt vor .
So duellirtcn zur Zeit Ludwig XV . die Marquise de Neste
und Gräfin Polignac, und dieser wurde dabei das Ohr
lüppchen abgeschossen . Die Ursache war natürlich — die
Eifersucht . Beide waren in den Herzog von Richelieu
verliebt , der unvorsichtig genug war , Beide an den gleichen
Ort und zu derselben Zeit zu einem Stelldichein zu bitten .
— Madame de Chütean -Gay forderte ihren Anbeter und
verwundete ihn im Gefechte. Ihre Schwester leistete sogar
noch ein stärkeres Stückchen, sie forderte einst ihren eigenen
Gatten, der auch diese Forderung annahm und seiner Frau
drei leichte Stichwunden beibrachte. Die Opernsängerin
d 'Aubigny besuchte einst in der Carnevalszeit als Mann
verkleidet den Maskenball , wo sie gar viele tolle Streiche
trieb und die anwesenden Damen mit Zärtlichkeiten
belästigte . Drei junge Männer, die sie natürlich für ihres
Gleichen hielten , forderten sie heraus, der Kampf wurde
sofort in der Nähe aufgenoinmeu , und sie verwundete
alle Drei tödtlich . — Auch in Wien soll in der zweiten
Hälfte des XVIII . Jahrhunderts ein »Damenduell " , das
heißt, auch hier ein Zweikampf zwischen Dame und Herren
stattgesunden haben . Ein damals sehr besuchtes Hotel in
der Leopoldstadt soll der Schauplatz dieses Wasfenganges
gewesen sein .

Alond oder Braun ? Ist eine Blondine schöner als
eine Brünette , oder umgekehrt? Diese Frage harrt noch
heute einer endgiltigen Antwort, und wird wohl für alle
Zeiten eiue jener »offenen Fragen» bleiben, an welchen
Welt und Leben so reich ist . Stark beschäftigten sich mit
diesem interessanten Problem in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts die Vornehmsten des österreichischen
Adels, und es fand damals sogar ein Turnier statt , um
»Blond » oder »Braun » zur Herrschaft zu bringen . In
Eggenberg bei Graz geschah es , und unter den Antheil -
» chniern befanden sich auch Viele, deren Namen in ihren
Enkel» noch heute lebt ; wir fanden da die Geschlechter
Liechtenstein , Auersperg und noch Andere . Wie die Ueber-
lieserung meldet , die uns das ganze Programm dieses
interessanten Kampfspieles aufbewahrt hat , ging da die
Partei der Blonden als Sieger hervor . Freilich soll der
Vortheil nur ein Geringes betragen haben ; es wurde
sogar von gegnerischer Seite behauptet , es wäre Berrath
im Spiel gewesen, einer der Theilnehmer habe sich absichtlich besiegen
lassen, weil ihn wohl die Pflicht , aber nicht sein Herz zur Partei der
»Brünetten » nöthigtc . Noch immer aber ist die Frage nicht entschieden
worden : Blond oder Braun ?

Die schönste Zimmerheizung ist zweifellos das Kaminfeuer , und
wer das Anheimelnde desselben kennt , wird es nicht leicht missen wollen .
Leider ist die bekannte französische und englische Kaminheizung für unser
strenges Klima im Allgemeinen nicht gut zu verwenden , und wir mußten
uns deshalb zur Benützung der Oefen bequemen . Nun tritt plötzlich wieder
der Kamin in Conrurrenz , aber nicht wie er in Frankreich und England
herrscht , sondern in einer ganz neuen Constrnction von Heim . Dieser
Kamin »Helios » scheint vollständig geeignet, den Ofen in den besser
Htitirtcii Familicnkrcisen zu verdrängen , denn er hat nicht allein den Vorzug
größter Eleganz bei gleicher Leistungsfähigkeit und Regnlirbarkeit , wie der
Meidinger-Ofe» , sondern er crwärnit den Raum um vieles rascher wie
dieser ; nian kann das Feuer in diesem Kamin im Moment auf das
geringste Blaß reducircn und ebenso rasch wieder zum hellen Aufflackern
dringen , dabei kann jedes Brennmaterial, sonach auch die billige Braun-
kohlc verwendet werden , ohne den geringsten Geruch zu verursachen, und
was gewiß sehr wichtig ist : der Kamin brennt vollkommen ohne jede
Rauchentwicklung , die Schornsteine bleiben vollständig rauchfrei . Diese
hervorragenden Eigenschaften des »Helios » werden ihn zweifellos bald zu
lUoßer Beliebtheit bringen . Ein Wiener Anerkennungs - Schreiben soll die
Leistungen dieses Koniines klar machen ; dasselbe lautet :

»Ich thcile Ihnen mit , daß der von Ihnen gelieferte, in meiner
Privat-Wohnung aufgestellte ,Helios ' - Kamin zu meiner vollsten Zufrieden¬
heit functionirt . Derselbe erwärmt drei Zimmer mit einem Cubikinhalt
von rund 400 Cubikmeter gleichmäßig zwischen 15 bis 16 " R . bei
langsamem Brennen und erhält noch ein anstoßendes Schlafzimmer und
ein großes Vorzimmer auf einer Temperatur von circa 12 " R . Die
Manipulation mit dem Kamin selbst ist eine leichte , da derselbe nur
u> circa 6 Stunden einmal nachgefüllt wird , wobei aber keine Ranch -

^ vder Rußbelästigung eintritt. »

Me Ehe verlängert das Leben ! Wer das nicht glauben will, der
halte nur bei der Allerweltswisserin Statistik Nachfrage , und er wird die
überraschendsten Antworten erhalten . Während verheiratete Männer ein
Durchschnittsalter von 60 Jahren erreichen, ergibt sich für Junggesellen
nur die viel geringere Zahl 45 . Und während von jenen 25 °/, das sieb¬
zigste Jahr erleben , sind es von diesen nur 5 "/, . Freilich , so ganz und
gar mögen die erwähnten Zahlen doch nicht das Product des Eheglücks
sein . Biele dürften nur darum ledig geblieben sein , weil sie von Jugend
ans kränklich waren , und daß das Durchschnittsalter kränklicher Personen
ein geringeres ist, als das Gesunder , ist selbstverständlich. Ein Jrrthum
wäre es , zu glauben , daß dabei die unregelmäßigere Lebensweise der
Ledigen von besonderem Einflüsse wäre , denn , wie die statistischen Ziffern
zeigen, macht sich dieses Minus auch bei den Klostergeistlichen geltend ,
bei diesen sogar noch mehr , als bei anderen ledigen Männern — und

die würdigen Herren imOrdeus-
kleid führen doch sicherlich ein
sehr «regelmäßiges » Leben.

Zwei Kranen . Andere Zei¬
ten , andere Sitten ! Wie un¬
geheuerlich erscheint uns heute
die Vielweiberei , und doch ist
es nicht gar zu lange her, daß
sie selbst in Deutschland gestattet
wurde , ja sogar von den Be¬
hörden gefördert wurde . Das
geschah nach Beendigung des
dreißigjährigen Krieges, der die
Städte und Dörfer verwüstete
und entvölkerte. Um wenigstens
dem letzteren Uebelstand abzu¬
helfen, soweit dies eben möglich
war, verordnetcn Bürgermeister
und Rath einer freien Reichs¬
stadt, daß jedem Bürger gestattet
sei , zwei Frauen zu nehmen,
ja sie forderten sogar dazu auf.
Aber dabei gab es auch den
weisen und welterfahrenen Rath,
daß diese Doppelehe nur Jene
vornehmen mögen , die auch zwei
Frauen ernähren können, und
daß ferner dann Jeder darauf
achte , Streit und Zwietracht
zwischen Beiden fern zu halten .

Einige Krauen - Artlieile
über Männer . Männer haben
die unvernünftigsten Forde¬
rungen — ans Vernnnftgründen .
— Das Weib duldet , tuen » sie
leidet, der Mann leidet , wenn
er duldet . — Die Eitelkeit der
Männer geht so weit , daß sie
sogar den Schein der Eitelkeit
zu verbergen suchen . — Da«
Weib verändert sich zumeist in

der Ehe , manche zu ihrem Vortheil , manche wieder zu ihrem Nachtheil ;
die Männer jedoch verändern sich nur zu ihrem Nachtheil.

Der Kandfchuh. Ursprünglich diente der Handschuh nur als Schutz¬
mittel gegen Kälte , im Kampfe u . s. w . Er war aus Pelzwerk, Leder
oder aus Eisenschienen angefertigt , und hatte die einfache Form des
»Fäustlings» . Erst später benutzte man zu seiner Herstellung gegerbtes
Reh- oder Schafsleder , Wolle und auch Seide. Die Damen trugen zumeist
nur fingerlose Handschuhe. — Anfangs des XIX . Jahrhunderts kam von
Frankreich her der Glacehandschuh in Gebrauch , der bald in ganz Europa
allgemein in Gebrauch kam . Bekannt ist der Handschuh als Symbol des
Krieges, der Fehde , aber er hatte in früherer Zeit noch manches Andere
zu bedeuten. Die Ueberliefernng lehrt uns, daß «Niemand einen Markt
aufrichten dürfte , es sei denn, daß der Kaiser seinen rechten Handschuh
sendet» . Auch wurde bei einer Stadtgründung neben dem Kreuz des
Königs oder Fürsten Handschuh aufgesteckt , als Zeichen, daß es mit des
Herrschers Wille geschehe . Uebrigens haben auch unsere Tage manche
Sitten gezeitigt, wo der Handschuh seine Rolle spielt. So gilt cs z . B.
in Schweden als Verstoß gegen die gute Sitte , Jemandem die behandschuhte
Rechte zum Gruß zu bieten, und es macht einen drolligen Eindruck, zu
sehen , wie Zwei , die einander begegnen, erst in aller Hast die Hülle der
rechten Hand abstreifen, ehe sie den Händedruck wechseln . Die Damen
aber , die einem Mann zum Handkusse zulasscn, sollten freilich immer
vorher die Handschuhe ablegeu.

Acht Hage gehende Hafcheu- Hthreu , Die für Uhrcnneuhciten uner¬
müdliche Uhrenfirma Wilh . Köllmer , Wien, IX. Bezirk, Servitengasse Nr. 1 ,
hat eine neue Taschen-Remontoir-Uhr in den Verkehr gebracht, welche mit
einem Aufzuge die ganze Woche geht. Diese interessante Uhren - Specialitüt,
welche im Werke außerordentlich gut construirt und vou tadelloser Aus¬
führung ist , wird in Gold - , Silber- , sowie auch oxydirteu Stahlgehäusen
erzeugt, und leistet die Firma so wie für alle Uhren reelle Garantie.
Köllmer's Uhren erfreuen sich in Folge ihrer Güte eines besonderen Re¬
nommees , und genießt dessen Werkstätte sowohl für Erzeugung neuer Uhren
als auch Reparaturen den besten Ruf.

Wiener Mode aus der Congreßzeit ( 1815) .

vcrauSgebcr : Wiener Rerlagsanstalt ßalöerl & Ziegler . — Tirection für ben Modettzcil : Louise Hallinoivskij ; für die Handarbeit : Karoline Rank . — Verantwortlicher
' «cdacteur : Manuel Schnitzer. — Farbe von 5 . Mülle . — Schriften vou Urendler & Marklowskn. f. u . ! . Hoflieferanten, Wien. — Druck und Papier „ Steyrcrinützü ' . —

Für die Druckerei veraniwortlich : Alvcrt Rietz.
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Nediairt von K . von WoviTe.

Korrespondenz des „Arnanzieken Wntljgever" .*)
A . M . Mantern . Nichts gezogen.
Karakinc ü . 3 . Eine im 55 . Lebensjahre stehende Person erhält

bei der pou Ihnen genannten Gesellschaft für eine einmalige Einzahlung
von 10.000 Gnldcn eine lebenslängliche Rente von 885 Gulden . Dies
entspricht einer Verzinsung von 8 -85 % . Nach den sehr genau berechneten
amerikanischen Sterblichkcitstabcllen beträgt die muthmaßliche Lebensdauer
für einen Vollkvinmen gesunden Bteuschcn, der 55 Jahre alt ist , 17-40
Jahre . Von tausend Mensche» , die 55 Jahre alt sind , erleben nach
diese» Tabellen 581 -42 das 56 . Lebensjahr , d . h . .also, es sterben vor¬
aussichtlich 18 '58 vor Erreichung des 56 . Lebensjahres . Für den einzelnen
Menschen hat diese Berechnung natürlich nur eine sehr minimale Be¬
deutung , aber für die große Allgemeinheit sind diese Ziffern unter nor -

. maleu sanitären Verhältnissen von einer stets gleich bleibenden Richtigkeit,
und darauf basiren die Berechnungen der Tarife der Versicherungsgesell¬
schaften , die durchaus nicht, wie Sie zu glauben scheinen , so einfach sind .

Kctene W . in Areßömg . Die genannte Gesellschaft ist Hochprima,
wir empfehlen Ihnen den Abschluß.

Alte Alionnentii ! in Atngenfiirt . Ihr Herr Gema ! hat Anspruch
ans eine redncirte Polizze von fl . 5776 . Für dieselbe sind keine weiteren
Einzahlungen zu leisten . Der Betrag der Gewinnantheile , welche etwa
der ursprünglichen Polizze bereits zugefallen sind , verbleibt der redncirten
Polizze . Tic so rcducirte Polizze hat jedoch keinen Anspruch auf weitere
Gewinnantheile .

Krazcrin . Durchaus nicht einpfehlenswerth; wenden Sie sich an
den -.Anker» . Wien , I ., Hoher Markt.

Aaronesse Jda v . K . in L. Tie » Wiener Mode « hat gerade so
wie jede andere große Zeitung mit Rauniinangel zu kämpfen. Dies ist
die llrsache, daß der »Finanzielle Rathgeber « sich bloß auf eine Seite
beschränken uiuß . Sobald wir über mehr Platz verfügen, so werden wir
auch wieder im früheren Umfange erscheinen .

LE " Alle jene Anfragen, welche sich ans de» »Finanziellen
Nathgeber- beziehen und wegen Ranniinangcls an dieser Stelle nicht
beantwortet werden konnte », finden briefliche Erledigung .

chesterreichische Waffenfabrik.
Es waren recht freundliche Börsen , die uns die letzten Tage

gebracht haben . Tic allgemeine Tendenz der internationalen Geld¬
märkte lvar eine durchgchcnds sehr feste, und damit waren denn
endlich jene Vorbedingungen gegeben , daß sich auf der Wiener-
Börse ein lebhafteres Geschäft entwickeln konnte . In erster Linie
profitirten davon die Actien der Oesterreichischen Waffcnfabrik,
die eine bedeutende Conrsavance erfuhren . Wir haben, wie sich
unsere verehrten Leserinnen erinnern werden, dieses ganz excep-
tionclle Jndustriepapier stets zum Kaufe empfohlen, und es ge¬
reicht uns zur besonderen Befriedigung zu lvissen, daß unser dies¬
bezüglicher Rath vielfach befolgt ivordcn ist . Die Ereignisse haben
uns auch in diesem Falle glänzend Recht gegeben , und wenn
uw heute die Behauptung aufstelleu, daß der jetzige Cours der
Oesterreichischen Waffcnfabriks-Actien im Bcrhältniß zu dein
wahren Werthe dieses ausgezeichneten Papieres noch viel zu
niedrig erscheint , wenn wir unserer Meinung Ausdruck geben ,
daß diese Actien einer glänzenden Hausse -Periode entgcgengehen,

*) Anfragen au den »Finanziellen Nathgeber « wolle man adressiren an
K . von Wmnlke , »Wiener Mode«, I . , Cchottengasse i , und denselben den Abonne-
mcntsschein oder die Adreßschleife . sowie , wenn briefliche Beaulwortung gewünscht wird,
daS Rückporto in beliebigen Briefmarken beifügen . Anonyme Anfragen bleiben unbe¬
rücksichtigt .

so sind wir sicher, daß >vir abermals in celatautester Weise Recht
behalten werden.

Die Oesterrcichische Waffcnfabrik in Steyr , die in ihrer
geradezu erstaunlichen Leistungsfähigkeit nicht nur in Oesterrcicb ,
sondern in ganz Europa ohne Concurrenz dastcht, hat in den
letzten Wochen neuerliche großartige Lieferungen abgeschlossen , so
daß sich die Zahl der bei der Oesterreichischen Waffenfabrik be¬
stellten Geivehrc ans eine Million Stücke ' beläuft , die succesivc
bis 1 . Juli 1895 zu liefern sind . Die Oesterrcichische Waffen¬
fabrik beschäftigt gegenwärtig 9000 tüchtige, geschulte Arbeiter,
welche wöchentlich die ganz , enorme Anzahl von 12.000 Gewehren
fertig zu stellen in der Lage sind . Nach dm Schatzungen vcr-
sirter Fachmänner verdient die Oesterrcichische Waffcnfabrik 7 bis
7 '/« Gulden an jedem von ihr erzeugten Gewehre , das würde
also ein auf Jahre hinaus gesichertes ivöchentliches Erträgnis;
von circa 90 .000 Gulden bedeuten, Nachdem die Reservefonds
bereits überreich dotirt erscheinen , und Millionen und Millionen
in Gestalt von allen möglichen Abschreibungenin den ausgedehnten
Fabriksanlagen investirk wurden , so daß diese Etablissements , die
14 Millionen gekostet haben, in der Bilanz nur mit 3 Millionen
sig " -iren, so ist es vollkommen berechtigt, wenn man in ein-
geweihteu Kreisen davon spricht , daß die nächste Dividende wohl
50 st. betragen werde, gegen 35 fl. für das Vorjahr, und daß
die Leitung der Oesterreichischen Waffenfabrik daran gehen Iverde,
den Actionären das eingezahlte Capital von 100 fl . per Actie
rückzuerstatten .

All ' dies ins Auge gefaßt , muß man die Lage der Ocster-
reichischen Waffenfabrik als eine geradezu beispiellos glänzende
bezeichnen , und wenn wir den Ankauf der Actien dieses grandiosen
industriellen Unternehmens bestens empfehlen, so thun wir cs in
der vollen Ueberzeugung, daß dieselben einer anhaltenden Hausse
entgegengehen.

Eingesendet.
(Assicurazioni Generali .) Im Monate Januar 1891 wurden

bei der Lebeusversicherungs -Abtheilung 584 Anträge für eine Ver¬

sicherungssumme von 2,090.562 fl . eingereicht und 444 Polizzen für eine

Versicherungssumme von 1,480 . 162 fl . ausgefertigt . Die seit dem 1 . Januar
augemeldeten Schäden belaufen sich auf 90 .481 fl . Die Gesellschaft ge¬
währt kostenfreie Ausdehnung der Giltigkeit der Versicherung bis zum
Belaufe von 15 .000 fl . auf den Fall der Einberufung des Versicherten
in Folge seiner Landsturmpflicht .

Die grösste und reichste Versicherungs Gesell¬
schaft der Welt .

„THE IHUTUaL“
von New-York (gegründet 1842) .

Garantiefonds 738 Millionen Francs,
rückerstattet auf Verlangen ihren Versicherten in Folge der
Gewinnansammlung hei Todesfallversicherungen' mit 20jähriger

Prämienzahlung:
Nach 5 Jahren ca 60 Percent der eingezahlten Prämien

i 10 » j 90 > ) » »
» 15 » » 15 » mehr als die eingez . Prämie ,
» 20 » » 45 » » » » » --

und gewährt ihnen während dieser Zeit die volle Versicherung
für den Todesfall .

General -Direction für Oesterreich : Wien , I . , Lobkowitzplatzl .

Buch - und Kunstdruckerei »Sleyrermühl - in Wien.



Kür Kaus und Küche.
Wie sollen unsere Lächler kochen kernen?

Die Palatinissa von Ungarn, Erzherzogin Maria Dorothea, lies; für
ihre Töchter einen besonderen Herd erbauen , an dem sie die Kochkunst
üblen; die Königin von England hielt stets darauf , das; die Prinzessinnen
am Herde hantircn lernten . Mehr aber als Fürstenkindcr Hand und
Auge üben müssen , wenn sie wirklich etwas von der Bereitung der Speisen
verstehen sollen , müßten dies die Töchter des Volkes, denn auch die unterste
Schichte der Bevölkerung würde viel besser genährt sein , wenn die Frauen
nicht gar so ungeschickt in der Zubereitung der Speisen wären. Ztvischen
dem Palaste und der Arbeitcrwohnnng gibt es aber viele Abstufungen , und
uns keiner sollte eine Ausbildung fehlen , derer nicht nur die künftige .Gattin
und Mutter , sondern auch die Alleinstehende gar sehr bedarf . Auch dieser
tv .rd es ihr Leben erleichtern , wenn sie , und sei cs Abends nach mühe¬
vollem Tagivcrke , sich ans einem Gas - oder Pctrolenmhcrde, oder auf
den . Schnellsiedcr rasch eine kräftige Fleischspeise zu bereiten wüßte.. Unsere
Mädchen lernen aber entweder neben vielem weit Entbehrlicheren , mit dem
ihre Zeit ansgchüllt ist , gar nicht kochen , oder sie lernen es so unsystematisch ,
daß gerade die Vernünftigsten und Pflichtgetrcnesten unter ihnen die wenigste
Freude daran haben . Man läßt sic entweder im eigenen Haushalte ab und
zu helfen , oder man schickt sie unvorbereitet in eine Kochschute, wo sie einer
Massenlvirthschaft gegenüberstehcn . Die Köchinnen sind selten genug Kvch-
lehrerinnen ; von der Schaar junger Schülerinnen, welche sie umgeben,
dürften nur die Gewandtesten die Handgriffe erlernen , das Warum? wird
aber auch diesen nicht in der Schule, sondern erst später klar werden .

Wir würden Vorschlägen : Sobald ein Mädchen die Zeit hat , einen
Tag in der Woche dem Kochenlernen zu ividmen , entwerfe ihre .Mutter
einen Plan , der theils der Saison , theils den verschiedenen Gruppen von
Gerichten angcpaßt lvird . In diesen l>2 Lerntagen wären , mit einer ganz
einfachen aber verläßlichen Köchin an der Seite, zuerst so viele Gerichte
zu bereiten , als das Haus für den Mittagstisch braucht , dann eine kalte
Speise, die tveggestellt tvcrdcn kann, und eine haltbare Backerei . Auf diese
Weise lvcrden die Kosten nur insofern erhöht , als vielleicht theure Gerichte ,
oder sonst cntbchrlichc Znthaten angeschafft werden . Da jedoch der Koch¬

kkrrrsr 8sd . Kneipp
's

Reinleinene 1077
Gesundheits -Wäsche

Haupt - Depot lur eu - gros et en- detail

Carl Wenninger & Egon Spiekermann
Wien , VIII . , Alsersl imssfi » 27 .

Vak Bür ebf
Bester

im Gebrauch billigster
V2 Hy . genügt für 100 Tassen feinster Cliocolade.

AGIO

Bänder , Spitzen , Stickereien ,
Tnlles 11. Passeiuenterie

Telephon 1827 .

'i

WIEN
XX I! / . , TJcMenxtey 3 .

( linier -, Murmoinum -
Klablissemont u . Leihanstalt

Franz N emetscölre & Sotin
k. 11. k. Hoflieferanten .

Wien , Stadt , Bäckcrstraise 7 .
Caden , Bahngasie 23 . Gegiündet 1840 .

MARQUfc-DEPOSE-V

Ii 4»r I.nnd- ood Farkivtribneliafl.
Ilrhrn Aor*ICIIiidk1890«.ule Ji»Kinn, mit
4»miweliro Prvite, der f.|lberu«u OohII*
•cbaftoOZedalii«.

deren senil , Beerbnng bneoden(ebelea .alrt .

§ :c FirmA

8 . ArWMx .
pepründet 187Ü ,

«opU-bltibieTnllknionienki>‘•gereiften, gut n»»xe»

Original - Pilsner - FMito
Pröiiccurantaauf Varlacgsn.

DaaMvg*b%at* Eubli<i»O'0t reitDampfbetrieb, wtlebeeObe»
(tMuK.g angelegte

ücllcrcien , eigene Eismaschine
»nlort, in euchI» atllcn »einenDetails niuicrballHsduifdt« »ing.iiibtctuodatebtdtio? I I'oUIkiujj

jedatteitsurBMicbugaagoffen
i» abcsfattftntn $aljrt über 1 ^ZlUltu

Flasche«.
Comptoir nnd Kellereien:

WIEN
Ohsr - DSblag, Kussdorfcrstrasse29.IS 1116

unterricht in Wien wenigstens 15 bis 20 fl . monatlich kostet, die Stellen -
anslagen nicht gerechnet , so kann man dem Hause die bessere Kost einmal
wöchentlich dafür leicht gönnen.

Gewisse Feinheiten zu erlernen , die im bürgerlichen Haushalte nicht
Vorkommen , kann man das Mädchen zu manchen Einzelnlectiouen dann
noch immer in die Kochschnle schicken . Ein Beispiel eines Lerntages geben
wir im Folgenden : Einmachjnppe mit Karfiol; Kalbsbraten mit gemischtem
Salat : AepfelGelee *) für Mittag . Hirn in Aspik **) für Abend . Linzertorte
für den nächsten Tag.

*) Acpfel - Gelee (mitgetheilt von einer Abonnentin) . Bier große
Aepfel werden auf einem Backblech in der Röhre gebraten ; sobald sie
weich sind , läßt man sie auskühlen , passirt sic und gibt soviel Vanillezucker
dazu , als das Aepfelflcisch schwer ist. In einer tiefen Schüssel wird cs mit
dem Saft einer Citrone und einem Eiklar eine Stunde gerührt , dann
füllt man cs in eine Glasschiissel und servirt cs entweder gleich oder stellt
es für einige Stunden kalt. Will man es zierlicher anrichten , so färbt man
die Hälfte mit einigen Tropfen Alkermessaft rosa und füllt die Schüssel
abwechselnd mit der weißen nnd mit der rosarothen Masse . Znm Aufputz
dient Windbückerei in beiden Farben.

* *) Hirn in Aspik . 3 Schweins - , 3 Kalbsfüße, 7S Kilo Schweins
schwarten , , ch-2 Kilo fettes Vorderfleisch vom Ochsen, alles gut gereinigt,
werden mit 0 Liter Wasser gekocht. Gleichzeitig dünstet man aus Fett die
verschiedenen Wurzeln und Gewürz, schöpft das Fett von oben ab , verkocht
es mit der Brühe, gibt durch gebrannten Zucker, Essig und Wein Geschmack
nnd Farbe, läßt noch eine halbe Stunde nachsieden , seiht ab und stellt die
Sülze kalt. Ties muß am Vortage geschehen. Am nächsten Tag nimm:
man die Fettschichte von oben ab , zerläßt die Masse , schlägt ein Ei mit
der Schale hinein, läßt sie aufkochen nnd seiht sie durch ein in heißes
Wasser getauchtes Tuch . Sollte sie noch trüb sein , so muß sie so oft durch
gelassen werden , bis sie rein ist. Mit diesem Aspik füllt man eine Form
legt, in einem säuerlichen Wnrzelsnd, gekochtes Hirn ein , läßt ihn stocken uni
stürzt ihn vor dem Gebrauche . Anna Förster .

Bon dem vorzüglichen Kochlmche : „Prato's Süddeutsche
Üiiichc " liegt mm schon die 21 . Auflage vor.

Gegründet 1815 . — Exposition Universelle de Paris 188 .) Medaille (Vargeiit .

Möbel - Fabrik

August Knobloch ’s Nachfolger
Wien , Neubau , Breitegasse Nr. 10 - 12 .

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder Stvlart .

The Patent , ,i >nriiinu lVe .ivei - fc

Stop i ‘- A p p a 1 at ,
1>l

wo
”VĈif“ n

"A1VJcV.
°* geprüft und em¬

pfohlen vom Wr.
Frauen-Erwerb-

verein, Wr . Haus-
frauen -Verein .
Jedwede Stopiur-

beit , ob Strümpfe ,
mein oder weniger
chadhaft, wird mit

mi>. App. von jed .
Kinde schnell und

wunderschön
,rleichmäs8ig , wie
neu augewebt. aus-
get'ülnt. Breis mit
Anleit. u Probearb.
ii. 2= M. 3.50, post
frei fl. 2.23— M. 4.

.-tete*-L'.imeji.ien »cioststäudifr. Za beziehen bei
(1. Schubert , Upu.-Vertr. fürEuropaii. M. „ imniiim
!Vi\wr ’\stü|ir-App.-f.oinp. Wien , I , Rothenthurm¬
strasse 19. Berlin , Friedrichstrasse 21 SW .
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weirs , rosa , rachel
[ verleiht übar Nacht rosig - weis -

Iten , sammstweichen Tein ' , u .
) entfernt alle Unreinheiten der
1 Haut .

GUSTAV LOHSE
9 BERLIN "

, 45 Jügerstr . 43 .
I Zu haben ih allen Parfümerien , Droguerien
I und Apotheken .v im»

GT » S « SGTST - » » « GG « « SGO
amen-Han darbeits -Specialitäten-«

Geschäft
e

Ludwig No wotny , D
Wien , I . , Freisinxjergassc O nss •

seit Ix ^stelieml . Alle Arten Stickereien ,
Häklereien . Montirui geii . wie sänimtiiche d.izu gehörende Materialien .
Auch die nicht unter meinem Namen in der „Wiener Molo -* VSffP
erscheinenden llandarbei en und Arbeits Materialien sind >te '.s

auf Lager . — Muster - und Auswahl -Sendungen auf Wunsch umgehend . WP

OGGGAGGGGG 'OKMGGGOGGG

Tapisserie Itablissement
Handarbeitrn 111 stilgerechter Aus¬
führung, angefaiigen mul ferti
Mmttirnngcn aller Art . Materialien
iler (vorzüglichsten Qualität. Grosse
Auswahl in Häkelarbeiten , I’osa-

menterien etc . etc .
Sünimthclio m der „ Wiener Maile*
erwähnten Handarbeiten und Ar-

beitsmaterialicn sind vomithisr .
Preis -lonrante mit 3 Stickmustern

gratis und franco.
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